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Gemeinderath. 


Hitzung des Gemeinderathes. 
Dienstag, den 5. September 1893, ½5 Uhr nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 29. Auguſt 

1893 unter dem Vorſitze der Vice -Bürgermeiſter 
Dr. Albert Richter und Dr. Raimund Grübl. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre, bekanntzugeben, daſs dem Herrn Gem. 
Rath Dr. Lederer ein Urlaub bis 20. September, dem Herrn 
Gem.⸗Rath Adam ein Urlaub bis 27. September bewilligt 
worden iſt. 

2. Die Herren Gem.⸗Räthe Erndt, K. M. Mayer und 
Brauneiß entſchuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen, Herr 
Gem.⸗Rath Herr degen von den nächſten zwei Sitzungen. 

3. In der letzten Sitzung hat Herr Gem.-Rath Buſchan 
eine Interpellation an den Herrn Bürgermeiſter gerichtet in Betreff 
der Verwendung des ſtädtiſchen Hauſes im XVI. Bezirke, Kirch 
ſtetterngaſſe Nr. 65, als Jſolierſtation. 

Ich habe die Ehre, darauf Folgendes zu erwidern: 

Die neuerliche Einrichtung von Iſolierzimmern in dem er— 
wähnten Haufe beruhte auf einer vorläufigen Verfügung des Bezirks⸗ 
amtsleiters des XVI. Bezirkes, welcher dem Sanitätsdepartement 
nachträglich die Anzeige erſtattet hat; als definitive Iſolierräumlich— 
keiten wurden zwei Zimmer im ehemaligen Ottakringer Nothſpitale 
in Ausſicht genommen. 

4. Herr Gem.⸗Rath Seb. Grünbeck hat eine Anfrage, 
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„Da ich nun in den Bauloſen III und IV den XVII. Bezirk 
ganz vermiſſe, erlaube ich mir die Anfrage zu ſtellen, in welches 
Baulos eigentlich die Rohrlegung des XVII. Bezirkes kommt?“ 

Ich habe die Ehre, darauf zu erwidern: 

Die Rohrlegungsarbeiten für den XVII. Bezirk waren in dem 
Koſtenanſchlage für das III. Baulos enthalten. Nachdem aber laut 
Stadtraths⸗Beſchluſs vom 18. Auguſt d. J. dieſes Baulos in 
zwei annähernd gleiche Arbeitsloſe zu theilen war, ſo entfällt 
nun der XVII. Bezirk in das Baulos III b, für welches der Koſten— 
anſchlag behufs Einleitung der Offertverhandlung zur Vergebung 
dieſer Arbeiten noch in dieſem Monate zur Vorlage gelangen wird. 

Ich bitte, mit der Verleſung der Einläufe zu beginnen. 

Schriftführer Gem.-Bath Dr. Zimmermann (liest): 

5. Anfrage des Gem. Nathes Dr. Tueger an den 
Herrn Bürgermeiſter: 

Im Bezirke Landſtraße iſt es in letzter Zeit vorgekommen, dafs jene 
Erhebungen, welche den Mitgliedern des Bezirksausſchuſſes zukommen, durch 
einen erſt vor kurzem zum Aufſeher beförderten Tag⸗ 
löhner vorgenommen wurden. | 

Es iſt wohl nicht nöthig, auf das Ungebürliche einer ſolchen Thatſache 
hinzuweiſen und hervorzuheben, dass die Abſtellung eines ſolchen Erhebungs⸗ 
modus geboten iſt. 

Zur Erleichterung der Feſtſtellung meiner Mittheilung erwähne ich, dafs 
dies im Rayon des Bezirksausſchuſſes Herrn Bangert, welcher derzeit auf 
Urlaub iſt, geſchehen iſt. 

Ich erlaube mir daher folgende Frage: | 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, diesbezüglich Erhebungen 
zu pflegen und wegen Abſtellung eines derartigen Miſssbrauches 
das Geeignete zu verfügen? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe die Ehre, 
hierauf Folgendes zu erwidern: 

Die Erhebungen haben ergeben, dass im Bezirke Landſtraße 
dermalen nur 14 Ausſchüſſe in Function ſtehen. Von dieſen waren 
im Auguſt fünf verreist und einer erkrankt, fo dafs außer dem 
Bezirksvorſteher nur ſieben Ausſchüſſe thatſächlich amtieren konnten. 
(Hört! links.) Da dieſe wenigen Ausſchüſſe mit Nücficht auf die 
räumliche Ausdehnung und die große Bevölkerungszahl des III. Be⸗ 


betreffend das Project für die Rohrlegung, gerichtet, welche lautet: zirkes, ſowie auch die Reichhaltigkeit der Agenden, dieſe nicht zu be— 
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wältigen vermochten, andererſeits aber die Bevölkerung auf die 
ſchleunige Erledigung ihrer Angelegenheiten dringt, ſo ſah ſich der 
Herr Bezirksvorſteher Johann Schober veranlasst, einige wenige 
Acten (7 Stück), betreffend den Rayon des verreisten Bezirks⸗ 
ausſchuſſes Bangert, dem Straßenaufſeher Karl Graf zur Er⸗ 
hebung zu übergeben. Der Herr Bezirksvorſteher wurde aufmerkſam 
gemacht, dafs eine ſolche Erhebung nicht zuläſſig erſcheine; übrigens 
wurden die Acten bereits der Kanzlei wieder zurückgeſtellt und 
werden die Erhebungen im vorgeſchriebenen Wege gepflogen. 

Schriftführer Gem.⸗-Nath Dr. Zimmermann (liest): 

6. Anfrage des Gem. Nalhes Dr. Tueger an den 
Herrn Bürgermeiſter: 

Von Seite der Bewohner des Bezirkes Landſtraße ſind mir vielfache 
Klagen zugekommen, dass die zum Verführen des Erdaushubes bei Bauten zur 
Verwendung gelangenden Cabs während der Fahrt nicht unbedeutende Mengen 
der Erde verlieren, wodurch an heißen Tagen ein unleidlicher Staub, an 
regneriſchen Tagen ein Kothmeer erzeugt wird. 

Da ich mich von der Berechtigung dieſer Klagen ſelbſt überzeugte, erlaube 
ich mir die Frage: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, bei der k. k. Polizei 
direction dahin zu wirken, dass die Sicherheitswachorgane beauftragt 
werden, darauf zu ſehen, dass die zur Verführung des Erdaushubes 


verwendeten Wagen nur in einer ſolchen Weiſe beladen werden, 


dass ein Herabkollern des Inhaltes nicht möglich iſt? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Ich habe die Ehre 
darauf zu erwidern: Die vorliegende Interpellation dürfte ſich auf 
das ſeit 4. Auguſt d. J. ſtatlfindende Verführen des in der Reisner⸗ 
ſtraße (anläjslich des Baues der ruſſiſchen Kirche) ausgehobenen 
Erdmateriales mittels Cabs durch die Richardgaſſe, Reisner— 
ſtraße, Neuling⸗, Thon⸗, Poſthorn⸗, Ungar⸗, Rochus⸗ und Sofien⸗ 
brückengaſſe in den k. k. Prater beziehen, wovon hieramts am 
4. Auguſt der Deichgräber Richard Aull behufs Genehmigung 
der Fahrroute die Anzeige erſtattet hat. 

Obwohl dem Geſuchſteller nach eingeholter Außerung des 
Stadtbauamtes die Genehmigung der Route mit dem Beiſatze be— 
kanntgegeben wurde, dass jede Verunreinigung der Straßen zu 
vermeiden ſei und die Einhaltung dieſes Auftrages überwacht werde, 
gelangten bereits in den nächſtfolgenden Tagen Anzeigen der Be: 
zirksvorſtehung Landſtraße an das Bezirksamt, daßs die vorge— 
nannten Straßen durch das von den Cabs herabrollende Erdreich 
ſtark verunreinigt werden. Hierüber wur deſowohl der Arbeitsunter⸗ 
nehmer R. Aul! als auch der Eigenthümer der beigeftellten Cabs 
Caſpar Finko einvernommen und gegen letzteren auf Grund der 
Magiſtrats⸗Verordnung vom 5. November 1892, Z. 168168, die 
Strafamtshandlung durchgeführt. 

Hiezu wird bemerkt, daſs Anzeigen über Straßenverunreinigung 
aus ſolchem Anlaſſe nicht bloß von der Bezirksvorſtehung, ſondern 
auch von der k. k. Sicherheitswache im Wege des k. k. Polizei⸗ 
Bezirks⸗Commiſſariates in das Bezirksamt gelangen. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Dr. Zimmermann (liest): 

7. Anfrage des Gem. -Nathes Vachofen v. Echt: 

In der früheren Gemeinde Nuſsdorf find die jeweiligen Oberlehrer 
Nutznießer eines zur Verbeſſerung ihrer Lage geſchenkten Grundſtückes, deſſen 
Verpachtung augenblicklich 70 fl. pro Jahr einträgt. Dieſer Betrag iſt pro 1892 
den Obigen bisher nicht ausgefolgt worden. Ferner ſind dieſelben Nutznießer 
eines in der Döblinger Sparcaſſa liegenden Capitales per 200 fl. und 702 fl., 
zuſammen 902 fl.; für 1891 und 1892 ſind dieſe Zinſen den Oberlehrern 


gleichfalls nicht ausbezahlt worden, trotz einer diesbezüglichen beim Magiſtrate 
vom Jahre 1892 sub Z. 92462 erliegenden Eingabe. 


Der Gefertigte erlaubt ſich daher die Anfrage, 
aus welchen Gründen den Oberlehrern dieſe ihnen gebürenden 
Beträge nicht ausgefolgt werden? 


t 
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Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe die Ehre, 
darauf zu erwidern: Die Auszahlung der in der Interpellation 
erwähnten Bezüge iſt im Hinblick auf den $ 10 des Geſetzes vom 
27. December 1891 (L.⸗G.⸗Bl. Nr. 67), wonach mit 1. Jänner 
1892 „ſämmtliche bisherigen geſetzlichen, ſowie jene Bezüge aller 
Art, welche dem Lehrperſonale von den im nunmehrigen Gemeinde— 
gebiete Wien vereinigten Gemeinden und Gemeindetheilen freiwillig 
gewährt worden ſind, aufzuhören haben“, ſowie dies bereits in 
einem analogen Falle geſchehen iſt, unterblieben. Übrigens wurde 
der Magiſtrat angewieſen, den vorliegenden Fall unverzüglich zu 
prüfen und die nöthige Verfügung zu erlaſſen. 


Schriftführer Gem. Rath Dr. Zimmermann (liest): 

8. Anfrage des Gem.-Nathes Joſef Grünbeck: 

Da nun die Baulinie in Dorubach an der Als von Seite des Gemeinde⸗ 
rathes beſtimmt iſt, ebenſo auch im Präliminare pro 1893 150.000 fl. ein⸗ 
geſtellt worden find, erlaubt ſich Endesgefertigter die An frage zu ſtellen, 


in welchem Stadium die Einwölbung derzeit iſt, da dieſelbe 
infolge vorgeſchrittener Bauſaiſon dringend nöthig erſcheint? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Darauf habe ich Fol⸗ 
gendes zu erwidern: Das Stadtbauamt hat unterm 11. Auguſt 
d. J. das techniſche Elaborat für die Einwölbung des Alsbaches 
im XVII. Bezirke vom Hernalſer Friedhof aufwärts bis zum 
Anſchluſſe an die beſtehende Einwölbung in Neuwaldegg zur Vor⸗ 
lage gebracht und wurde hierüber vom Magiſtrate am 21. Auguſt 
in eingehender Weiſe berichtet. Die Berathung im Stadtrathe 
ſteht unmittelbar bevor und dürfte wahrſcheinlich noch dieſe Woche 
ſtattfinden. Nach Genehmigung des Projectes werden die Verhand⸗ 
lungen mit den Grundeigenthümern wegen der erforderlichen Grund⸗ 
und Häuſereinlöſungen eingeleitet und um die Durchführung des 
waſſerrechtlichen Verfahrens angeſucht werden. 

Schriftführer Gem.-Nath Dr. Zimmermann (liest): 

9. Interpellation des Gem. ⸗Rathes Eigner: 

Die im Sommer des Vorjahres in Wien aufgetretene Cholerafurcht hat 
eine Reihe ſanitärer Maßregeln veranlasst, denen zufolge eine größere Anzahl 
unterirdiſcher Localitäten, welche als Wohnungen oder Werkſtättenräume den 
beſtehenden Vorſchriften nicht entsprechen, behördlich zur Auflaſſung beſtimmt 
worden ſind. Als die Epidemie erloſchen war, wurden dieſe ſanitären Reviſionen 
wieder eingeſtellt und fo kommt es, daſs viele derartige nicht entſprechende 
Wohnungen und Werkſtätten heute in ſämmtlichen Bezirken Wiens noch 
beſtehen, in vielen Fällen ſogar unmittelbar neben ſolchen, welche bereits 
behördlich geräumt worden ſind. | 

Ich richte daher an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

Sind ihm dieſe Verhältniſſe bekannt und iſt er geneigt, da 
doch ein derartiger Zuſtand mit den Grundſätzen der Gleichheit 
aller vor dem Geſetze nicht vereinbar iſt und daher zu vielen 
gerechtfertigten Klagen Anlass gibt, den Magiſtrat zu beauftragen, 
die im Vorjahre unterbrochenen ſanitären Reviſionen wieder aufzu⸗ 
nehmen, innerhalb der Friſt von einem Jahre die Räumung aller 
noch beſtehenden nicht entſprechenden Wohn- und Werkſtättenräume 
durchzuführen und über den „Vollzug zu berichten"? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Dieſe Interpellation 
wird in der nächſten Sitzung beantwortet. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Dr. Zimmermann (liest): 

10. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Wittler und Genoſſen: 


Ju der beliebten und zahlreich frequentierten Sommerfriſche Dornbach— 
Neuwaldegg herrſcht ein für deren Geſundheitsverhältniſſe bedenklicher Mangel 
an gutem Trinkwaſſer. Es verkehrt allerdings ſeit einigen Wochen ein mit 
Hochquellenwaſſer gefüllter Wagen zweimal täglich, und zwar um circa 8 Uhr 
morgens und 3 Uhr nachmittags in der Dornbacher Hauptſtraße. Allein es 
ift in letzter Zeit vielfach vorgekommen, dafs dieſer Waſſerwagen ſchon in der 
Mitte der Dorubacher Hauptſtraße durch die Enmahme der Ortsbewohner, 
ohne dafs irgend ein Missbrauch vorgekommen wäre, ſeines Inhaltes entleert war. 

Da unn die Waſſerzufuhr nach Dornbach ſich als ungenügend herausſtellt 
und eine entſprechende Verſorgung mit Trinkwaſſer im offenbaren Intereſſe der 


ſtändigen ſowohl als auch der nur im Sommer ſich daſelbſt aufhaltenden Orts— 
bewohner gelegen iſt, ſtellt der Gefertigte den Antrag: 

Es ſeien, und zwar ſobald als möglich, täglich zweimal je zwei 
Wagen mit Trinkwaſſer nach Dornbach-Neuwaldegg zu entſenden, 
und zwar dies derart, dafs der eine Wagen das Waſſer an die Be— 
wohner der Dornbach-Neuwaldegger Hauptſtraße abzugeben 
hat, während der andere die Seitengaſſen, insbeſondere die aus— 
gedehnte, von Sommerfriſchlern ſtark bevölkerte Pichler- und 
Pointengaſſe mit Waſſer zu verſorgen hat. 


Dieſer Antrag wolle der geſchäftsordnungs- und ſtatutgemäßen Behandlung 
unterzogen werden. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wird der geichäfts: 
ordnungsmäßigen Behandlung unterzogen werden. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. Zum Referat bitte ich 
Herrn Gem.⸗Rath Ritt. v. Neumann. 

11. Referent Gem.-Nath Witt. v. Neumann: Nr. 137. 
Es handelt ſich um die Beſtimmung der Baulinie im XIX. Bezirke 
für die Wienergaſſe und für die Herrengaſſe. Die verehrten Herren 
ſehen die projectierten Baulinien auf der Vorlage 137 eingezeichnet. 
Demnach wird beantragt, die Wienergaſſe mit einer Breite von 
151 m und die Herrengaſſe mit einer Breite von 12 m durch— 
zuführen, letztere Beſtimmung mit Rückſcht auf die vorgeſchrittene 
Verbauung dieſer Straße, wonach ſich eine Verbreiterung über 
12 m kaum empfehlen dürfte. Aus demſelben Grunde wird auch 
von der Vorſchreibung von Vorgärten abgeſehen. 

Es wird hingegen beantragt, es ſeien die Bauten, welche 
errichtet werden wollen, entweder einzelnſtehend oder in Gruppen 
zuſammen vereinigt freiſtehend zu errichten, um einigermaßen den 
Charakter villenartiger Anlage auch für dieſen Theil des XIX. Be— 
zirkes zu ſichern. 

Es ergeben ſich nunmehr folgende Anträge (liest): 

1. Für die Wienergaſſe die Genehmigung der Baulinien 
AB C0 einerſeits und E F G andererſeits bei einer Straßenbreite 
von 1517 m; 

2. für die Herrengaſſe die Genehmigung der Baulinien 
EHI einerſeits und K L M amdererfeit bei einer Straßenbreite 
von 12 m; 

3. die Genehmigung der Niveaux laut des vorgelegten Längen⸗ 
profiles. 

Ich bemerke hiezu, dass nur geringfügige Anderungen gegen 
die heutige Niveauanlage beantragt werden. 

4. Die Ausführung von Neubauten hat keinesfalls in ge⸗ 
ſchloſſener Fronte, ſondern entweder freiſtehend oder nach Maßgabe 
der örtlichen, durch die Breite der Parcellen bedingten Verhältniſſe 
gruppenweiſe freiſtehend zu erfolgen. 

Gem.-Nath Steiner: Meine Herren! Es iſt das wieder 
eine Baulinienbeſtimmung, wo, wie Herr Dr. Lueger im Land— 
tage geſagt hat, die Techniker Linealmenſchen waren. Ich bitte, den 
Plan genau anzuſehen. Die Straße hat eigene Brüche. Und 
warum? Dieſe Realität iſt Eigenthum des Dr. Wehle, welcher 
mit Dr. Fürth in Unterhandlung ſteht, und es ſoll verkauft 
werden unter der Bedingung, wenn dem Dr. Fürth die Con⸗ 
ceſſion zur Errichtung eines Spitales ertheilt wird. 

Es iſt das derſelbe Fall, der ſich auf der Hohen Warte 
abgeſpielt hat, und man weicht dieſer Realität aus. Wenn die 
Herren die Situation kennen würden, jo würden Sie gewißs dieſer 
Baulinie nicht zuſtimmen. Auf der linken Seite der Straße, wo 
die Objecte 17, 19, 21, 23 und 25 ſtehen, ſoll das meiſte abge— 
treten werden. Hinter dieſen Objecten wird der Springſiedelweg 
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geführt auf den Beethovengang, wo auch abgetreten werden mußs, 
ſo daſs, wenn die Baulinie ſo angenommen wird, wie der 
Herr Referent beantragt, nichts übrig bleiben wird. Aber auch vom 
finanziellen Standpunkle iſt das nicht richtig. 

Bei der Abſchätzung der Gründe wird immer nach der Tiefe 
des Grundes der Wert des abzutretenden Straßengrundes bemeſſen. 
Auf der rechten Seite ſind die Gründe tief, weil dort lauter Gärten 
ſind, wogegen auf der linken Seite, wo weniger Tiefe iſt, der 
Straßengrund auch theuerer zu ſtehen käme, dann hat in dem 
kurzen Stücke von der Heiligenftädter Kirche bis zur Herrengaſſe 
die Straße einen Bruch. Die Realität Nr. 18 iſt ein ebenerdiges 
Haus, welches keinen großen Wert repräſentiert. 

Wenn nun die Baulinie von Gr nach E gezogen wird, fo 
fällt der Bruch bei F weg und wir bekommen von der Wiener— 
ſtraße, welche von der Hohen Warte heruntergeht, eine gerade Linie 
bis zum Eck der Herrengaſſe und der Wienerſtraße, welche bis 
Nu'sdorf führt. Daher möchte ich den Antrag ſtellen, das die 
Baulinie nicht ſo geführt wird, wie vorgeſchlagen wird, ſondern 
daſs der Bruch bei F wegbleibt und die Straße direct von G 
geradlinig nach E, d. i. zum Eck der Herrengaſſe, führt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Die Debatte iſt geſchloſſen, 
der Referent hat das Schlufswort. 

Referent (zum Schlujsworte): Der Herr College hat aus— 
geſprochen, dass die Techniker im Stadtrathe ſich gerne dem Lineal 
unterwerfen und die Geradlinigkeit der Straßen allem anderen 
vorziehen. Es iſt das nun nicht der Fall; gerade der Herr College 
hat ſtatt der gekrümmten Linie eine geradlinige Straßenführung 
beantragt. 

Der Baulinien-Antrag, wie er hier vorliegt und zur Geneh— 
migung empfohlen wird, fußt auf dem Grundſatze, möglichſt gleich— 
mäßig von beiden Seiten der Straße die Verbreiterung zu 
entnehmen. 

Ich bitte Sie nun, auf dieſem kleinen Plane, den die Herren 
in Händen haben, die Linie zu ziehen, die der geehrte Herr College 
beantragt, nämlich die Linie E bis G. Wenn Sie dieſe Linie ziehen 
und eine Parallele dazu, jo werden Sie ſehen, dass die Parallele 
zu dieſer Linie in die heutige Straße hineinkommt, und dass daher 
gewiſſe Objecte, nämlich die Nr. 23, 25 und 27, ſogar vorrücken 
müſſen. Das hat nun ſeine Schwierigkeiten. Wenn das Object, 
bei welchem heute um die Baulinie angeſucht wird, die ganze Breite 
von der Herrengaſſe bis zur Grinzingerſtraße einnehmen würde, 
ſo könnte man ſich noch mit einer derartigen Baulinienbeſtimmung 
zufrieden geben. Das iſt aber nicht der Fall. Wenn Sie die Bau⸗ 
linie, die Herr College Steiner will, beſtimmen würden, ſo wird 
Folgendes erreicht werden: Wenn die Häuſer Nr. 18 und 16 nicht 
früher umgebaut werden, ſo können die Eigenthümer der Häuſer 
Nr. 23, 25 und 27 überhaupt nicht bauen, ſondern müſſen warten, 
bis die gegenüberliegende Front hineingerückt iſt; denn dann erſt 
können ſie ihre Häuſer in die Straße vorſchieben. Ich glaube daher, 
daſs die Baulinienbeſtimmung, wie ſie hier getroffen werden ſoll, 
dem Grundſatze gemäß, den Straßengrund möglichſt gleichmäßig 
rechts und links zu entnehmen, allen Anforderungen entſpricht, und 
empfehle ich ihnen daher dieſe Anträge des Stadtrathes, beziehungs⸗ 
weiſe des Bauamtes und Magiſtrates. 

Gem.-Kath Steiner: Ich bitte um das Wort. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Die Debatte iſt ge⸗ 
ſchloſſen. Wir ſchreiten zur Abſtimmung. 

1* 
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Gegen den erſten Punkt der Anträge des Herrn Referenten 
iſt ein Gegen⸗Antrag geſtellt. Ich bitte die Herren, die Zeichnung 
zur Hand zu nehmen. Beantragt wird vom Herrn Referenten für 
die Wienerſtraße, d. i. die Gaſſe links, folgende Baulinie: ABU D 
linkerſeits und G F E rechterſeits. Gegen letztere Baulinie wird 
beantragt, es möge eine Baulinie gewählt werden, welche ſo erzielt 
wird, daſs eine gerade Linie von G nach E gezogen wird. Ich 
bringe dieſen Gegen⸗Antrag zuerst zur Abſtimmung und bitte jene 
Herren, welche zuſtimmen, dass die Baulinie in der Wienerſtraße 
rechterſeits jo conſtruiert wird, daſs eine gerade Linie von G nach 
E als künftige Baulinie zu gelten habe, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Geſchieht.) Der Antrag 
iſt abgelehnt. 

Nun bringe ich den Antrag des Herrn Referenten zur Ab- 
ſtimmung, wie er in der Vorlage unter Punkt 1 zu leſen iſt. Ich 
bitte jene Herren, die zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht. ) 
Angenommen. 

Die übrigen Beſtimmungen ſind nicht angefochten worden, ich 
erkläre ſie daher für angenommen. 


Beſchluſs: 1. Für die Wienergaſſe die Genehmigung der Bau⸗ 
linien A B C einerſeits und E F G andererſeits 
bei einer Straßenbreite von 15˙17 m; 

2. für die Herrengaſſe die Genehmigung der Bau— 
linien E H I einerſeits und K L M andererſeits bei 
einer Straßenbreite von 12 m; 

3. die Genehmigung der Niveaux laut des vor— 
gelegten Längenprofiles; 

4. die Ausführung von Neubauten hat keinesfalls 
in geſchloſſener Fronte, ſondern entweder freiſtehend 
oder nach Maßgabe der örtlichen, durch die Breite der 
Parcellen bedingten Verhältniſſe gruppenweiſe freiſtehend 
zu erfolgen. 

Gem.-Nath Steiner (zur Geſchäftsordnung): Meine Herren! 
Das war jetzt ein eigenthümlicher Vorgang. Ich habe mich zum 
Worte gemeldet, mich mit dem Antrage des Herrn Referenten 
nicht einverſtanden erklärt und der Herr Referent erhält das 
Schlusswort. 

Ich hätte noch wichtige Argumente ins Treffen führen und 
dem Herrn Referenten entgegnen können, der Herr Vorſitzende aber 
ſagt: die Debatte iſt geſchloſſen und man kann nicht mehr ſprechen. 
Das iſt eine eigenthümliche Geſchäftsordnung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich habe, wie ich glaube, 
mit ſehr vernehmlicher Stimme gefragt, ob ſich noch jemand zum 
Worte meldet, habe dann die Debatte geſchloſſen und dem Herrn 
Referenten das Schlufswort ertheilt. Ich bitte, fortzufahren. 

12. Referent Gem.⸗Nath Ritt. v. Neumann: Zahl 135. 
Es handelt ſich um die Beſtimmung der Baulinie für jenen Theil 
der Hernalſer Hauptſtraße, der zwiſchen der Herren- und der Gerl— 
gaſſe gelegen iſt. Für die Hernalſer Hauptſtraße iſt in dem unteren 
Theil der Straße einſchließlich der Ecke der Hernalſer Hauptſtraße 
und Weinhauſerſtraße eine Breite von 151 m beſtimmt. Gegen 
Dornbach zu verbreitert ſich die Straße und erreicht bei der 
Dorotheergaſſe bereits eine Breite von 30˙5 m. Es handelt ſich 
nun um eine entſprechende Verbindung von dem Punkte „Wein⸗ 
hauſerſtraße und Hernalſer Hauptſtraße“ gegen die Fortſetzung 
nach Dornbach. Die Baulinienbeſtimmung, wie ſie vom Bauamte 
und auf Grund dieſer Anträge auch vom Stadtrathe empfohlen 
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wird, fußt darauf, daſs diejenigen Bauten, die in neuerer Zeit 

errichtet wurden und daher einen längeren Beſtand vorausſetzen 

laſſen, zum Ausgangspunkte genommen wurden, und zwar ſind 
auf der Seite mit ungeraden Nummern in den Baufluchten, wie 
ſie heute beſtehen, belaſſen die Häuſer Nr. 85, 87 und 89. Von 

hier an, von dem Punkte C, ſoll die Linie nach den Punkten B 

und A geführt werden. Auf der Front mit den geraden Nummern 

ſind Directionspunkte die Häuſer Nr. 84 und 86, andererſeits 

Nr. 94 und 96, und zwar ſoll zwiſchen dieſen Punkten die Linie E F 

projectiert werden. Die Fortſetzung von dem Punkte A wird einſt⸗ 

weilen in suspenso gelaſſen. Der Antrag, wie er aus dem Plane 
zu entnehmen iſt, geht alſo dahin (liest): 

„Es ſei die Baulinie für die Hernalſer Hauptſtraße in der 
Strecke von der Herrengaſſe bis zur Gerlgaſſe, beziehungsweiſe 
vom Hauſe Nr. 88 bis zur Annagaſſe nach den im Plane be— 
zeichneten Linien A B C J einerſeits und E F G andererſeits zu 
beſtimmen.“ 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall, der Antrag 
iſt angenommen. 

Beſchluſs: Es ſei die Baulinie für die Hernalſer Hauptſtraße 
in der Strecke von der Herrengaſſe bis zur Gerlgaſſe, 
beziehungsweiſe vom Hauſe Nr. 88 bis zur Annagaſſe 
nach den im Plane bezeichneten Linien A B C] einer- 
ſeits und E F G andererſeits zu beſtimmen. 

13. Referent Gem.-Nath Nitt. v. Neumann: Zahl 129. 
Es handelt ſich um die Beſtimmung der Baulinie für einen Theil 
der Sechshauſer Hauptſtraße, und zwar für jenen Theil, der 
zwiſchen der Gürtelſtraße und der Fünfhausgaſſe gelegen iſt. 
Für die Sechshauſer Hauptſtraße hat durch die ehemaligen Vor⸗ 
ortegemeinden eine Baulinienbeſtimmung bereits ſtattgefunden. Es 
wurde durch wiederholte Verhandlungen mit den einzelnen Ge— 
meinden ein Baulinienplan feſtgeſtellt, welcher die Breite der 
Sechshauſer Hauptſtraße von der Arnſteingaſſe aus mit 19 m 
beſtimmt, während gegen den Gürtel zu eine Verringerung dieſer 
Breite bis auf 15 m projectirt wurde. Dieſe miniſteriell geneh- 
migte Baulinie ſollte nun nach dem Antrage des Stadtrathes in 
der Weiſe corrigiert werden, dafs die Verbreiterung der Sechs— 
hauſer Hauptſtraße ſchon von der Fünfhauſergaſſe an zu erfolgen 
hätte. Ich bemerke, dafs das Haus Nr. 14 der Sechshauſer 
Hauptſtraße auf Grund des alten Baulinienplanes, welcher vom 
Miniſterium genehmigt wurde, die Baulinie erhielt, daſs auch 
eine Bauführung ſtattgefunden hat und daßs daher auf dieſer 
Strecke vom Gürtel bis zur Fünfhausgaſſe eine Verbreiterung auf 
19 m, wie erpünſcht, nicht mehr ſtattfinden kann. 

Es waren daher der Stadtrath, der Magiſtrat und das 
Stadtbauamt der Anſicht, es habe dieſe Verbreiterung von der 
Fünfhausgaſſe aus zu erfolgen und es ſei daher eine Linie in 
der Weiſe zu ziehen, daſs bei der Kranzgaſſe bereits die volle 
Breite von 19 m erreicht werde. Es ergibt ſich aus dieſer Dar— 
ſtellung der vom Stadtrathe geſtellte Antrag (liest): 

1. In der Strecke der Sechshauſer Hauptſtraße von der 
Gürtelſtraße bis zur Kranzgaſſe haben für die Häuſerfronten ! 
bis incluſive 23 und 2 bis incluſive 16 die miniſteriell beſtimmten 
Baulinien zu gelten. 

2. Zwiſchen der Fünfhausgaſſe und der Kranzgaſſe wird 
für die Häuſer mit geraden Nummern von 18 bis 30 die Linie 
PO beſtimmt. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 70, 1. September 1893. 


DD N NIN NT TNETIUNZ NT TINTE TUNING 


— a 


Das iſt jene Linie, welche, wie ich ſchon erwähnt habe, in 
der Weiſe gezogen wurde, dass bei dem Schlusspunkt 0 die Breite 
von 19 m erreicht iſt. 

Die Fortführung von dieſem Punkte ſoll einſtweilen in 
suspenso bleiben. Es wird ſich darum handeln, auf welcher Seite 
zuerſt gebaut wird, und darnach werden dann die weiteren 
Details zu beſtimmen ſein. 

Ich geſtatte mir, zum Schluſſe noch in Erinnerung zu bringen, 
daſs der Gemeinderath bereits für die Fortſetzung der Sechshauſer 
Hauptſtraße, inſofern es ſich um Parcellierung der Sechshauſer 
Spitalgründe gehandelt hat, eine Beſtimmung getroffen hat. Ich 
bitte nun um die Annahme des vom Stadtrathe geſtellten Antrages. 

Gem.-Nath Schlögl: Als vor ungefähr drei Monaten die 
Baulinie für das Haus Nr. 14 der Sechshauſer Hauptſtraße 
beſtimmt wurde, hat eine Anzahl von Bewohnern von Fünfhaus, 
welcher Bezirk mich zwar als Vertreter nichts angeht, für den ich 
jedoch eintrete, eine Petition eingereicht, es möge die alte Baulinie 
von 8“ bewilligt werden. Die ganze Gumpendorferſtraße iſt mit 
8 o beſtimmt; die Sechshauſer Hauptſtraße vom Gürtel bis Nr. 18 
der Fünfhausgaſſe iſt auch nur mit 8“ beſtimmt. Warum wollen 
die Herren ſo vorgehen auf Koſten der Fünfhauſer, welche be— 
deutende Grundabtretungen zu leiſten hätten und ſtellenweiſe ganze 
Häuſer verlieren müssten? Warum ſollen denn gerade die jo arg 
betroffen werden? 

Zweitens habe ich noch hinzuzufügen, das der Stadtrath und 
das Stadtbauamt nicht an die Entlaſtung der Sechshauſer Haupt- 
ſtraße gedacht haben. Denn ſchon im Gemeindeausſchuſſe von 
Sechshaus wurde ſeinerzeit beſtimmt, dass die Fünfhausgaſſe ver— 
längert werde durch die Realitäten zwiſchen 15 und 19, daßs 
nämlich die ſchweren Fuhrwerke und die Frequentation der Haupt⸗ 
ſtraße überhaupt in die Ullmannſtraße abgelenkt werde. Es wäre 
ſehr nothwendig, dass dort einmal etwas geſchieht. Ich bitte Sie, 
nehmen Sie die Baulinie mit 8“ an; fie iſt jo genügend breit von 
der Fünfhauſer Hauptſtraße bis zur Kranzgaſſe. Ich wenigſtens 
halte dafür. 

Gem.-Nath Beutnitz: Ich muss mich auch gegen die Ver- 
breiterung, die neuerlich vom Stadtrathe uns beantragt wird, 
ansprechen, umſomehr, als der Verkehr hauptſächlich durch die 
Stiegergaſſe über die Sechshauſer Hauptſtraße und Kranzgaſſe auf 
die Schönbrunnerſtraße und auch durch die Ullmannſtraße abgelenkt 
wird. 

Deshalb möchte ich die Herren bitten, meinen Antrag anzu— 
nehmen, der dahin geht: Der Gemeinderath beſchließe, es ſei die 
Sechshauſer Hauptſtraße conform der Baulinie bis zum Hauſe 
Nr. 18 mit 8“ zu belaſſen und die Verbreiterung mit 8“ durch— 
zuführen, in Berückſichtigung deſſen, was der Herr Gem. Rath 
Schlögl! ſchon ausgeſprochen hat, das gerade auf dieſer Seite 
des XV. Bezirkes die Grundbeſitzer in ſolch immenſer Weiſe hinein— 
rücken müssten, dass fie dort wirklich kaum bauen können. Ich 
möchte daher die Herren bitten — ich ſtelle ſehr ſelten Anträge, 
umſo gerechtfertigter wird der Antrag, den ich heute ſtelle, den 
Herren erſcheinen — dieſem meinem Antrage zuzuſtimmen. 

BDice-Bürgermeifler Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; ich 
erkläre daher die Debatte für geſchloſſen und ertheile dem Herrn 
Referenten das Schlufswort. 

Referent: Ich erlaube mir darauf aufmerkſam zu machen, 
daſs gelegentlich der Beſtimmung der Häuſer für die 18 jährige 
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Steuerfreiheit die Objecte in der Sechshauſer Hauptſtraße, welche 
durch die von mir berührte Baulinienbeſtimmung getroffen werden 
ſollten, aufgenommen wurden, die Eigenthümer derſelben daher in 
dieſer Richtung reichlich entſchädigt ſind. Ich möchte weiters auf— 
merkſam machen, dass nicht nur die Eigenthümer aus der ehemaligen 
Vorortegemeinde Fünfhaus bedeutende Zurückrückungen an ihren 
Objecten zu erleiden haben, ſondern daſs auch die Eigenthümer 
auf der Sechshauſer Seite — ich verweiſe insbeſondere auf die 
Nummern 13 und 15 — Zirückrückungen ihrer Objecte in dem— 
ſelben Ausmaße erfahren. Ich mufs ferner noch ausſprechen, dass 
es — ich darf vielleicht jo jagen — ein Miſsgriff des Magiſtrates 
war, wenn die Baulinienbeſtimmung für das Haus Nr. 14 auf 
Grund der miniſteriellen Baulinienbeſtimmung hinausgegeben wurde. 
Es war ein Beſchluſs des Stadtrathes, daſs die Hinausgabe von 
Baulinien für die Vororte nur erfolgen dürfe, wenn dieſe Beſtim— 
mungen neuerdings der Berathung des Stadtrathes unterzogen 
worden ſind. Bei dem Hauſe Nr. 14 unterblieb dies, und man 
musste daher, nachdem ein Bauconſens erwirkt war, auf dieſen 
Factor Rückſicht nehmen. Man hat ſich daher begnügt, die Straßen: 
breite bis zur Fünfhauſergaſſe mit 15 m zu belaſſen und von 
dieſem Punkte an die Abſchwenkung, beziehungsweiſe Erweiterung 
zu beantragen. Ich muſßs daher den Antrag des Stadtrathes auf- 
recht erhalten und bitte um die Annahme desſelben. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es liegen zwei Anträge 
vor. Der eine, von Herrn Gem.-Rath Schlögl, geht dahin, 
es ſei die Sechshauſer Hauptſtraße bis zur Stiegergaſſe mit 8° 
Breite zu belaſſen, das heißt die Baulinie derart zu beſtimmen, 
daſs von der miniſteriell genehmigten Baulinie linkerſeits, das 
heißt auf der Seite der ungeraden Nummern, die gegenüberliegende 
Baulinie nach einer Breite von 8“ zu beſtimmen ſei. 

Es iſt hier noch etwas aufgeſchrieben — das hat aber der 
Herr Gem.-Rath Schlög! nicht in Form eines Antrages vor— 
gebracht: „Es ſei zu beſchließen, daſs eine Fortſetzung der Fünf— 
hauſergaſſe zwiſchen den Nummern 15 bis 19 in die Ullmann— 
gaſſe einzuzeichnen ſei, damit endlich dieſe ſo ſtark frequentierte 
Straße entlaſtet werde.“ Dieſer Antrag müſste an den 
Stadtrath gehen, denn das läſst ſich heute ohne Vorlage nicht 
beſtimmen. 

Herr Gem.⸗Rath Beutnitz hat beantragt, der Gemeinderath 
beſchließe, es ſei die Sechshauſer Hauptſtraße conform der Baulinie 
bis zum Haufe Nr. 18 mit 8° zu belaſſen. Wie weit ſoll das nun 
reichen? Denn bis zum Haufe Nr. 18 find ohnehin 8° beftimmt. (Gem. 
Rath Beutnitz: Die Fortſetzung davon!) Dann ſind beide Anträge 
identiſch. Der erſte Antrag des Herrn Referenten: „In der Strecke 
der Sechshauſer Hauptſtraße von der Gürtelſtraße bis zur Kranz⸗ 
gaſſe haben für die Häuſerfronten 1 bis incluſive 23 und 2 bis 
incluſive 16 die miniſteriell genehmigten Baulinien zu gelten“ iſt 
nicht angefochten, ich erkläre ihn daher für angenommen. 

Gegen Punkt 2 der Neferenten-Anträge wurde ein Gegen: 
Antrag geſtellt, dass vom Hauſe Nr. 18 an bis zur Stiegergaſſe 
die Baulinie auf der Seite der geraden Nummern ſo zu führen 
ſei, dafs ſie in einer Entfernung von 8° von der gegenüberliegenden 
Baulinie der ungeraden Nummern entfernt gezogen werde. Ich 
bringe dieſen Gegen⸗Antrag zuerſt zur Abſtimmung. Ich bitte 
diejenigen Herren, welche dem Gegen-Antrage zuſtimmen, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Der Gegen⸗Antrag iſt mit 33 gegen 
18 Stimmen angenommen. 

Damit iſt die Angelegenheit erledigt. 
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Der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Schlögl, den ich 
vielleicht ſo formulieren werde: „Es wäre für die Entlaſtung der 
Sechshauſer Hauptſtraße durch eine Verbindung mit der Ullmann— 
gaſſe zwiſchen den Nummern in der Reihe der Häuſer 15 bis 19 
vorzuſorgen“ wird dem Stadtrathe zugewieſen. 

Beſchluſs: 1. In der Strecke der Sechshauſer Hauptſtraße 
von der Gürtelſtraße bis zur Kranzgaſſe haben für die 
Häuſerfronten 1 bis incluſive 23 und 2 bis incluſive 16 
die miniſteriell beſtimmten Baulinien zu gelten. 

2. Vom Hauſe Nr. 18 an bis zur Stiegergaſſe 
iſt die Baulinie auf der Seite der geraden Nummern 
ſo zu führen, dafs fie in einer Entfernung von 8 von 
der gegenüberliegenden Baulinie der ungeraden Nummern 
entfernt gezogen wird. 

14. Neſerent Gem.⸗Nalh Nitt. v. Neumann: Zahl 136 
betrifft die Baulinienbeſtimmung für die Realität 73 Hernalſer 
Hauptſtraße, beziehungsweiſe für die Häuſergruppe zwiſchen dem 
Kirchenplatz, der Kirchengaſſe, der Hernalſer Hauptſtraße und 
Schulgaſſe im XVII. Bezirke. 

Der geehrte Gemeinderath hat bereits für einen Theil der 
Schulgaſſe, für das Haus Nr. 2 Schulgaſſe, eine Baulinie beſtimmt, 
die weitere Beſtimmung der Straßenflucht in der Schulgaſſe jedoch 
in suspenso gelaſſen. Es wurde bei dem damaligen Referate, wie 
ich glaube, bereits ausgeführt, es ſei in Erwägung zu ziehen, ob 
nicht eine Platzanlage gegenüber der Durchführung der Schulgaſſe 
vorzuziehen ſei. Der Magiſtrat hat ſich mit dieſer Frage auch 
inſofern beſchäftigt, als derſelbe conſtatiert hat, daſs die Einlöſungs— 
koſten der drei Objecte, um deren Erwerbung es ſich in dieſem 
Falle handeln würde, etwa 150.000 fl. betragen würde, eine 
Summe, welche fo groß erſcheint, daßs ein derartiger Antrag vom 
Magiſtrate nicht geſtellt wurde und dafs ſich auch der Stadtrath 
nicht veranlafst ſah, einen ſolchen Antrag zu ſtellen, obwohl nicht 
zu leugnen wäre, dass die Schaffung eines freien Platzes vor der 
Kirche mit eventueller Arrondierung, beziehungsweiſe Ausbau des 
Schulgebäudes jedenfalls eine äſthetiſch ſehr günſtige Anlage bilden 
würde und zweifellos zur Verſchönerung dieſes Stadttheiles bei- 
tragen könnte. 

Vom Standpunke ausgehend, eine derartige, die Finanzen der 
Gemeinde ſtark beanſpruchende Auslage zu vermeiden, wurde nun 
projectiert, die Schulgaſſe durchzuführen. Hier beantragt der 
Magiſtrat und das Stadtbauamt eine Breite von 12 m. Im 
Stadtrathe wurde jedoch der Antrag genehmigt, hiefür eine Breite 
von 14 m zu beſtimmen, und zwar mit Rückſcht auf den Schul⸗ 
bau. In dieſer Schulgaſſe ſteht nämlich ein Schulgebäude mit der 
Seitenfront, welches in der Weiſe erbaut iſt, dafs ſich die Baulich⸗ 
keiten hofartig nach der Schulgaſſe öffnen. Es ſind nun Schul⸗ 
zimmer angebracht, welche zum Theile eine Beleuchtung von der 
Schulgaſſe erhalten. Es mußs berückſichtigt werden, dass bei 
einem Neubaue der Gruppe die Bauführung doch in der Weiſe 
erfolgen dürfte, dafs ein drei Stock hohes Gebäude errichtet wird. 
Bei der vorhandenen Niveaudifferenz wird dieſe Bauführung theil⸗ 
weiſe eine Gebäudeherſtellung ergeben, die noch über die Größe 
eines drei Stock hohen Hauſes hinausreicht. 

Aus dieſem Grunde, mit Rückſicht auf die Schule, wurde der 
Antrag geſtellt, die Straße ſei mit 14 m zu bemeſſen. Die Herren 


finden den Antrag auf der Vorlage 136 in folgender Weiſe (liest): 


Es werde die Baulinie für die Häuſergruppe zwiſchen dem 
Kirchenplatze, der Kirchengaſſe, der Hernalſer Hauptſtraße und 
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Schulgaſſe im XVII. Bezirke, und zwar an der Seite der Hernalſer 
Hauptſtraße nach der Linie E“ F, an der Seite der Schulgaſſe 
mit 14 m Straßenbreite nach der Linie k. H“ und auf dem 
Kirchenplatze nach der Linie G H' beſtimmt. 

Ich bitte um Genehmigung der Anträge. 

Gem.⸗Nath Joſef Grünbeck: Was die Baulinie auf der 
Hauptſtraße bei dem Kirchenplatze betrifft, ſo hätte ich von meinem 
Standpunkte nichts dagegen einzuwenden; anderer Meinung aber 
bin ich wohl, was die Baulinie in der Schulgaſſe anbelangt, 
welche nach dem Referenten-Antrage 14 m breit fein ſoll. In 
dieſer Gaſſe findet ein Verkehr nur von Schulkindern und ſonſtigen 
Paſſanten ſtatt. Die Beleuchtung findet nicht, wie der Herr Re— 
ferent erwähnt hat, von der Schulgaſſe, ſondern vom Schulplatz 
und Elterleinplatz aus ſtatt. Welche Motive daher den Stadtrath 
bewogen haben, nicht die vom Magiſtrate vorgeſchlagene Breite 
von 12 m dem Gemeinderathe vorzuſchlagen, weiß ich nicht, ich 
habe nur aus dem Berichte des Herrn Referenten erfahren, daßs 
man dort einen großen Platz anlegen und theilweiſe auch die Schule 
ausbauen will. Wenn Sie die obere Kirchengaſſe betrachten, wo 
doch ein rieſiger Wagenverkehr ſtattfindet, und wo im vorigen 
Jahre eine Breite von 11˙50 m als genügend erkannt wurde, ſo 
müſſen Sie mir zuſtimmen, daßs für die Schulgaſſe, wo kein 
Wagenverkehr ſtattfindet, 12 m Breite genug ſind. Wenn Sie 
dem Referenten-Antrage zuſtimmen, iſt es den Beſitzern dieſer 
Realität nicht möglich, infolge der geringen Straßenbreite, die auf 
der Hauptſtraße übrig bleibt, die Realität umzubauen. 

Was iſt die Folge? Dafs die ebenerdigen, theils ſtockhohen, 
kleinen Gebäude, welche ſich an die Hauptſtraße und die zwei Stock 
hohen Bauten an der Ecke der Kirchen- und der Hauptſtraße an— 
schließen, deren Bauzuſtand heute noch ein guter iſt, noch für Jahr— 
zehnte dem Verkehre im Wege ſtehen. 

Ich erlaube mir den Antrag zu ſtellen, dafs die Schulgaſſe 
mit 12 m Breite zu beſtimmen ſei, und erſuche im Intereſſe unſeres 
Bezirkes und aus Verkehrsrückſichten, dieſen Antrag zu unterſtützen 
und demſelben zuzuſtimmen. 

Gem.⸗Rath Winkler: Ich möchte auch bitten, meine Herren, 
daſs Sie nicht dem Antrage des Herrn Referenten, ſondern den 
Anträgen des Stadtbauamtes zuſtimmen. Die Straße, um die es 
ſich handelt, iſt ja eigentlich gar keine Straße zu nennen, ſie geht 
nur bei einem einzigen Hauſe vorbei. Sie mündet factiſch bei der 
Hauptſtraße, beim Schulhauſe vorbei iſt der Kirchenplatz. Es wird 
dort gar kein Verkehr herrſchen, weil das in Folge der Niveau— 
verhältniſſe nicht möglich iſt. Ich bin ſogar dafür, daſs man im 
Intereſſe der Schulkinder, welche ſich dort meiſtens vor der Schule 
aufhalten, die Gaſſe abſperre und Wagen nicht durchfahren laſſe, 
weil das abſolut nicht nothwendig iſt. Wir haben in Hernals und 
auch wo anders viel ſchmälere Gaſſen, wo Häuſer mit drei, vier 
Stock oder eigentlich mit drei Stock und Souterrain ſind. Ich 
glaube, mit 12 m ijt die Straße jo genügend breit, daſs dies das 
Licht in den Schulzimmern factiſch nicht alterieren und nicht ſchaden 
kann. Die Schulzimmer gehen auf dieſe Straße hinaus, aber es 
iſt gerade von der Seite aus die ruhigſt gelegene Schule. 

Ich möchte Sie bitten, dem Antrage des Herrn Collegen 
Grünbeck zuzuſtimmen, dahin gehend, die Breite der Straße mit 
12 m zu beſtimmen. | 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger: Meine Herren! Das Vernünftigſte 
wäre wohl, wenn die ganze Häuſergruppe dort eingelöst und ein 
ſchöner Platz geſchaffen werden möchte. Das würde aber ſo viel 


r 


koſten, daſs man von dieſem Gedanken abſehen muss. Der Stadt⸗ 
rath hat für 14 m deswegen geſtimmt, weil der Herr Referent 
gejagt hat, dafs ſonſt vier Lehrzimmer der Schule das Licht ver— 
lieren würden. 

Der Stadtrath weiß ſehr gut, dafs in dieſer Straße nicht 
der geringſte Wagenverkehr und der Verkehr daſelbſt überhaupt 
ganz nebenſächlich iſt. Wenn es nun richtig iſt, dass dieſe vier 
Zimmer ihr Licht nicht von der Schulgaſſe, ſondern von dem kleinen 
Schulplatz und dem Elterleinplatz aus erhalten, dann fällt jedes 
Motiv für eine Breite von 14 m weg und wir können für 12 m 
ſtimmen, aber das muss vom Herrn Referenten beſtimmt erklärt 
werden, denn ſonſt, wenn die Schule total verbaut wurde, wäre 
dies ein Malheur. Wenn es aber richtig iſt, was Herr College 
Grünbeck behauptet, dann genügen 12 m weitaus, weil ein 
Verkehr dort überhaupt nicht ſtattfindet. 

Gem.-Nath Dr. Friedjung: Meine Herren! Wir haben 
ſowohl in dem früheren als in dieſem Falle geſehen, dass ein 
wohlgemeinter Antrag des Stadtrathes, eine Straße zu erweitern, 
wenn es auch etwas koſtet, um ſchönere Straßen und Plätze her— 
zuſtellen, bekämpft wurde. 

Ich muss geſtehen, dafs ich nicht begreife, daſs gerade Ge⸗ 
mein deräthe des betreffenden Bezirkes der Großmuth des Gemeinde— 
rathes Schranken auflegen wollen! 

Der Elterlein und Kirchenplatz find der Mittelpunkt von 
Hernals; es find auch hiſtoriſch ganz intereffante Plätze, an Stelle 
des ehemaligen Kirchenplatzes war das alte Schloſs Hernals und 
er iſt der geſchichtliche und ökonomiſche Mittelpunkt von Hernals. 

Ich ſehe nicht ein, wenn der Stadtrath die Abſicht hat, die 
Schulgaſſe zu erweitern, daſs der Gemeinderath engherziger ſein 
ſollte. Die Anfrage des Herrn Dr. Lu eg er beantwortet ſich ſehr 
einfach. Wenn auch dieſe Schule ihr Licht von dem kleinen Schul— 
platz erhält, ſo wird ſie doch mehr Licht bekommen, wenn die ganze 
Schulgaſſe breiter wird und alſo auf dieſen kleinen Platz etwas 
mehr Licht fällt. Ich habe ſchon in dem früheren Falle für jenen 
Antrag geſtimmt, der eine größere Straßenbreite bezweckt; ich 
werde es auch in dieſem Falle thun und empfehle ihnen daher den 
Antrag des Stadtrathes. 

Gem.-Nath Dr. Cerch: Meine geehrten Herren! Für dies 
jenigen, welche die ſpecielle Gegend dort nicht genau kennen, iſt 
es ſehr ſchwer, ein Urtheil in dieſer Angelegenheit zu fällen. Der 
Herr Referent hat ſich höchſt beſcheiden mit den. wenigſt maß⸗ 
gebenden Gründen für die ganze Sache erwärmt. Wir hören etwas 
und hören ſeinen Antrag, wiſſen aber nicht, woran wir ſind. 
Wenn nun die Herren aus dem betreffenden Bezirke ſich dafür 
einſetzen, dafs die Straße nicht fo verbreitert werde — und die 
Herren müſſen doch auch wiſſen, was für eine Schule gut iſt, und 
dass fie viel Luft braucht — fo find wir im Zweifel, was wir 
thun ſollen. 

Der Herr Referent muſs uns da reinen Wein einſchenken 
und Herr Dr. Lueger hat auch bemerkt, daßs man gejagt hätte, 
die Schule bekommt kein Licht, wenn die Gaſſe nicht verbreitert 
wird. Das mußs aber geſagt werden. Ich bin im Bezirksſchul— 
rathe und intereſſiere mich ſchon längſt für Schulangelegenheiten, 
aber ich muss aufrichtig jagen, aus dem Referate kann ich nicht 
mit Beſtimmtheit einen Schluss ziehen und mir nicht vorſtellen, 
daſs die Herren aus dem Bezirke gegen eine gut ſituierte Schule 
ſprechen und für die Verengerung der Straße ſtimmen würden, 
wenn dann die Schule nicht genügend Licht und Luft hätte. Alſo, 
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es müſſen doch Gründe dafür da fein, und ich würde den Herrn 
Referenten bitten, ſich zu äußern, ob die Schule, wenn die Straße 
nicht auf 14 m erweitert wird, nicht genügend Licht und Luft hat. 

Referent: Meine Herren! Ich habe ja bereits ausgeführt 
und wiederhole es und die Herren können die Situation auf einer 
kleinen Planſkizze erſehen, dafs das Gebäude hufeiſenförmig gebaut 
iſt. Es bildet ſich ein kleiner Hof und an dieſen liegt ein Corridor. 
Die beiden Tracte, welche gegen die Schulgaſſe hin gebaut ſind, 
enthalten Schulzimmer und Fenſter nach allen Richtungen. Es iſt 
allerdings richtig: Das eine Schulzimmer erhält ſein Licht vom 
Elterleinplatze; dieſerhalb iſt ein Bedenken wohl nicht mehr zu 
hegen. Das zweite Schulzimmer erhält aber ſeine Beleuchtung 
von der Schulgaſſe einerſeits, andererſeits von dem Hofe. Nun iſt 
kein Zweifel, daſs, wenn die Straße 14 m ſtatt 12 m breit iſt, ein 
noch größerer Luft- und Lichtraum entſteht, und daſs dies eine 
Verbeſſerung iſt. Ein Maß dafür anzugeben und behaupten zu 
wollen, es ſei bereits eine Breite von 12 m vollkommen genügend 
oder erſt eine ſolche von 14 m, iſt mehr perſönliche Anſchauung, 
dafür kann man einen mathematiſchen Beweis nicht liefern. 

Der Magiſtrat und das Stadtbauamt waren der Anſchauung, 
dafs eine 12 m breite Straße genüge. Ich als Referent habe 
gefürchtet, gerade dann Vorwürfe zu erhalten, wenn ich eine 12 m 
breite Straße beantrage. Ich glaubte, die geehrten Herren des 
Bezirkes werden die Schule ſchützen und ſich gegen eine derartige 
geringe Dimenſionierung der Straße mit Recht aufhalten. Nach 
meiner Überzeugung kann die Straße nicht breit genug gewählt werden. 
Ich würde einen Platz wünſchen, wo die Schule ausgebaut werden 
könnte. Das war der Grund, welchen ich im Stadtrathe vor— 
geführt habe. Derſelbe Plan, der hier vorliegt, war auch den 
Collegen im Stadtrathe zur Anſicht gebracht, woraus ſie erſehen 
konnten, dass hier Schulräumlichkeiten angebracht find. Ich für 
meine Perſon halte es für zweckmäßig, 14 m anzuordnen. Dabei 
muss man ſich gegenwärtig halten, daſs 14 m noch nicht einmal 
die Normalſtraßenbreite iſt. Dieſe iſt 16 m. Wir gehen ohnedies 
unter das Maß von 16 m auf 14 m herab; nun ſollen wir auf 
12 m herabgehen. 

Ein Herr College aus dem Bezirke ſagte, die Straße habe 
keinen Verkehr. Das hat auch niemand behauptet, dafs Verkehrs- 
rückſichten es find, welche zu dem Antrage auf Verbreiterung 
führten. Es iſt deutlich genug geſagt worden: Der Schulbau iſt 
es, welcher zur Verbreiterung der Straße Anlaſs gibt. 

Die Sache iſt alſo, glaube ich, inſofern klargeſtellt, als die 
einzelnen Daten bekannt ſind. Man kann allerdings niemanden zu 
der Überzeugung zwingen, dafs 14 m nothwendig ſind, aber jeder 
wird zugeben müſſen, dafs eine größere Breite zweckmäßiger ſei, 
als eine geringere, und 14 m find noch unter dem Normalen. 
Ich kann daher von einer behaup eten Beſchränkung der Eigen⸗ 
thümer nichts wahrnehmen. 

Ich möchte noch conſtatieren, daßs der Bauplatz circa 30 m 
Front erhält, wenn die Straßenbreite mit 12 m angenommen 
wird, oder 28 m, wenn ſie mit 14 m angenommen wird. Nun, 
meine Herren, ein Eckhaus mit 28 m Front läßst ſich ganz gut 
verbauen. Von einer Nichtverbaubarkeit des Grundes kann alſo 
gewiſs keine Rede ſein. Das ſind die Daten, die ich Ihnen 
bieten kann. Ich von meinem Standpunkte bleibe entſchieden — 
nicht nur weil ich die Pflicht dazu, ſondern auch die Überzeugung, 
daſs es nothwendig ſei — bei dem Antrage, die Straße mit 
14 m zu dimenſionieren. 
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Gem.⸗Nath Jedliélta: Meine ſehr geehrten Herren! Es 
ſcheint mir, dafs der Herr Referent die Sache dort an Ort und 
Stelle nicht geſehen hat; denn in der Gaffe, um welche es ſich 
handelt, iſt ſicher kein Verkehr. Das Gäjschen dient nur zur Weg⸗ 
abkürzung von der Kirche zum Rathhaufe. Aber eines kann ich 
nicht übergehen und muſs es betonen. Ich kenne mich nicht aus, 
von welchen Principien aus der Stadtrath bei der Beſtimmung 
der Baulinien vorgeht. Hier bei einer kurzen Gaſſe, wo kein 
Verkehr exiſtiert, wird eine Breite von. 14 m beantragt; bei uns 
in Währing, in der Feldgaſſe, wo es ſich um eine Hauptverkehrs— 
ader gehandelt hat, hat man die Straßenbreite mit 13% m be- 
ſtimmt. Meine Herren! Wenn die Herren, welche referieren und ſo 


etwas zur Annahme empfehlen, die Sachlage aus dem Augenſchein 


kennen würden, fo könnte man nicht erwarten, dajs folche Anträge über— 
haupt vom Stadtrathe kommen würden. Gewijs wird ein Gebäude, 
wie es unſer Rathhaus iſt, auch ſo 1 ſein wie eine Schule, und 
wird auch Licht und Luft brauchen. Aber das Haus bei uns in 
Währing iſt ſo verzwickt, und die Straße, die oben über 20 m 
breit iſt, iſt unten auf 13 ½ m zugezwickt bewilligt worden, trotz 
meines Gegen⸗Antrages, dajs dort die Straße erweitert werde. 
Ich weiß keinen anderen Grund; ich muss mir nur denken, dass 
das geſchieht, weil ein Jude dort baut, damit er ja nur recht viel 
Front hervorbringt.“ 

Ich verwahre mich gegen ein ſolches Vorgehen im Stadtrathe. 
Dort, wo es nothwendig iſt, ſtutzt man zu, und wo es nicht 
nothwendig iſt, erweitert man. Das iſt kein richtiges, logiſches 
Vorgehen. Wenn man für das allgemeine Wohl etwas thun will, 
mufs man radical vom Anfange beginnen. Es iſt mir geſagt 
worden: dort würde man wieder einen Winkel ſchaffen. Wann 
wird die Gemeinde einmal mit der Regulierung der Straßen 
anfangen? Wenn man einmal dem zuliebe, das anderemal jenem 
zuliebe die Straßen ſchmäler läſst, dann werden dieſelben niemals 
ſo ausſchauen, wie wir es ale wünſchen, dass gerade, ſchöne, 
breite, dem Verkehre entſprechende Straßen entſtehen. 


Ich bin für den Antrag des Collegen Grünbeck, weil für 
die Gaſſe nicht eine Breite von 14 m nothwendig it. 


Gem.-Nath Joſef Grünbeck: Ich mußs nochmals betreffs 
der Beleuchtung der Lehrzimmer einiges mittheilen, welche in dieſem 
Tracte gelegen ſind, welcher an den Pfarrhof anſtoßt; ſie geſchieht 
einestheils vom Schulplatze aus, wie ich ſchon erwähnt habe, 
anderentheils von der Schulgaſſe. Wenn es nun der Fall wäre, 
daſs das Katheder nicht gegen die. Schulgaſſe gekehrt iſt, ſo wäre 
es ein Fehler. Die Kinder würden das Licht von rechts und nicht 
von links bekommen. Es handelt ſich übrigens nur um das Lehr— 
zimmer, welches auf den Elterleinplatz geht, und dieſes iſt ohne— 
dies vom Elterleinplatze aus beleuchtet. Und was die Ecke des 
Kirchenplatzes und der Schulgaſſe anbelangt, ſo iſt dort ein zwei 
Stock hoher Neubau, der noch zwanzig Jahre ſtehen kann; auf 
den können wir. nicht rechnen betreffs einer breiteren Straße Es 
wird ja ohnedies nach der neuen Baulinie, wenn ſie mit 14 m 
beſtimmt wird, um 74 em hineingerückt. 

Ich würde Sie nochmals bitten, im Intereſſe des Bezirkes 
und mit Rückſicht darauf, dass die alten Häuſer auf der Haupt⸗ 
ſtraße, welche dem Verkehre hinderlich im Wege ſind, wegkommen, 
meinem Antrage zuzuſtimmen. 


Gem.-Aath Joſef Müller: Es waren zwei Standpunkte, 
welche den Stadtrath bewogen haben, 14 m vorzuſchlagen. Der 
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erſte Grund war die Lage der Schule, der zweite der wirklich 
große Verkehr, der ſich bei gewiſſen kirchlichen Functionen bei der 
Kirche entwickelt. (Widerſpruch links.) Ich bitte, ich war ſelbſt bei 
gewiſſen kirchlichen Functionen Augenzeuge, und das werden die 
Herren aus dem XVII. Bezirke gewiſs zugeſtehen, daſs der Wagen⸗ 
verkehr auf der ziemlich ſchmalen Straße von 15 m ſich kaum 
abwickeln kann und der ganze Wagenverkehr ins Stocken kommt. 
Es iſt gewiſs, dass bei gewiſſen Feierlichkeiten, die hier ftattfinden, 
die Abwickelung dieſes großen Perſonenverkehres nahezu unmöglich 
iſt. Es iſt daher wohl gerathen, daſs man auch für dieſen Zweck 
eine Straße von größerer Breite macht. Es iſt geſagt worden, 
es wäre gut, wenn hier ein Platz wäre. Ich ſtimme dem auch 
zu. Aber merkwürdig iſt, dajs man ſagt, hier ſollte eigentlich ein 


freier Platz ſein, und dafs man dann auf eine 12 m breite Straße 


zurückgreift. 

Ein zweites Moment iſt die Schule. Für dieſe haben wir 
in der neueſten Zeit eine größere Summe für Adaptierungen be— 
willigt. 

Es iſt eine der größten Schulen in Hernals, eine der beſt— 
frequentierten. Sollen wir dieſer Schule Licht und Luft nehmen? 
Sehen Sie die zwei Flügel an, welche an dieſe Straße ſtoßen. 
Der betreffende Anrainer, dem die Baulinie gegeben worden iſt 
— es iſt dies das ſogenannte Dornerhaus — wird gewiſss dort 
ein ſehr hohes Haus bauen. Dadurch nehmen wir der Schule 
Licht und Luft; darüber iſt gar keine Frage. 

Ich begreife wirklich nicht, daſs ſich die Herren ſo dagegen 
wehren, eine Straße von 12 m zu machen; es ſind das nur 
Privatrückſichten. Das alte Dornerhaus wird umgebaut; ob es 
nun eine Frontlänge von 30 oder 28 m erhält, iſt für die innere 
Ausgeſtaltung des Hauſes vollkommen gleichgiltig; es iſt gleich- 
giltig, ob es zwei Meter mehr oder weniger hat; aber für die 
Straße iſt es nicht gleichgiltig, und wir haben hier das Intereſſe 
der Gemeinde und nicht das Intereſſe eines Privaten zu ver— 
treten. Ferner iſt davon geſprochen worden, daſßs in Währing 
auch derartige Sachen gemacht worden ſind, und zwar iſt auf 
die Feldgaſſe hingewieſen worden. Ich erwidere darauf Folgendes: 
Die Feldgaſſe iſt bis auf ein einziges Haus vollkommen ausgebaut, 
und man kann nicht wegen der Beſtimmung der Baulinie bei 
einem Hauſe die ganze Straße regulieren; das geht einmal nicht! 
(Gem.⸗Rath Jedliöka unterbricht.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: 
ſich zum Worte melden. | 

Gem.-Nath Joſef Müller (fortfahrend): Ich bitte, ein 
einziges Haus! Die Feldgaſſe iſt von der Hauptſtraße bis zum 
Bezirksgerichte auf beiden Seiten vollkommen ausgebaut, es hat 
ſich nur um das eine Haus gehandelt. Man reguliert nicht die ganze 
Gaſſe mit einem Hauſe; man hätte einen Trichter machen müſſen, 
und deshalb habe ich als Vertreter dieſes Bezirkes für die Bei⸗ 
behaltung des minifteriellen Projectes mit voller Überzeugung ge- 
ſtimmt. Ich würde daher den Herren empfehlen, aus den Gründen, 
die uns, die Gemeinde, angehen, die Straße an dieſer Stelle 
breiter zu machen, und wegen der Schule und auch wegen der 
großen Frequenz, die ſich hier bei kirchlichen Feierlichkeiten abwickelt, 
den Antrag des Herrn Referenten anzunehmen. 

Gem.⸗Nath Dr. Nechansky: Es iſt ſehr zu bedauern, 
dafs in ſolchen Fragen das Einzelintereſſe allzuſehr in den 
Vordergrund geſchoben wird. Das allgemeine Intereſſe kann nur 
eine Richtung haben, und das iſt, die möglichſte Breite der Straße 


Ich bitte, Sie können 
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zu gewinnen. Wenn man jetzt ſagt, dieſe Straße iſt keine Verkehrs— 
ſtraße, ſo ſchaue man nur auf den Plan. Da wird man ſehen, 
wie eng dieſe Straße iſt. Dieſe Straße wird aber eine Verkehrs— 
ſtraße werden, wenn ſie für den Verkehr breit genug iſt, und 
breit genug für den Verkehr mufs man fie machen. Es hat auf 
mich den Eindruck gemacht, dass ſolche Fragen derart behandelt 
und erledigt werden, dafs der betreffende Beſitzer zu einem einzelnen 
Gemeinderathe kommt und ihn bittet, ſein Privatintereſſe zu ver— 
treten; das ſoll aber nicht geſchehen. Der betreffende Hausherr 
iſt auch in dieſem Falle nicht an der Verbauung gehindert. Ich 
ſelbſt bin nicht abſolut dafür, daſs man durch die Beſtimmung 
der Baulinien breite Straßen und enge Häuſer zu bekommen ſucht. 
Wenn aber fo viel Platz übrig bleibt, daſs ein Haus von gehöriger 
Größe gebaut werden kann, dann ſoll man die Straße den Ver— 
hältniſſen entſprechend möglichſt breit machen. Hier kommt noch 
die Rückſicht auf die Schule hinzu. Da meines Erachtens uns 
im allgemeinen das Streben leiten muſßs, für den zukünftigen 
Verkehr möglichſt breite Straßen herzuſtellen, bitte ich Sie, ſich 
nicht von dem Einzelintereſſe beſtimmen zu laſſen, ſondern für 
den Antrag des Stadtrathes zu ſtimmen. 

Gem.-Rath Dr. Cueger: Der Herr Stadtrath, der auf 
Urlaub war, ſcheint ſich in den Bergen einen außerordentlichen 
Vorrath an Phantaſie angeſchafft zu haben. Er hat Dinge erzählt, 
die im Stadtrathe vorgekommen ſein ſollen, von denen nicht das 
Geringſte geſprochen wurde. Er hat erzählt, daſs im Stadtrathe 
von dem Verkehre, der in den Straßen herrſcht oder herrſchen wird, 
geſprochen wurde. Davon iſt auch nicht ein Wort geſprochen 
worden (Hört! links) und mit vollem Rechte. Der Herr Referent 
wird mir beſtätigen, daſs im Stadtrathe ausdrücklich erklärt wurde, 
daſs in der Straße gar kein Verkehr herrſcht und niemals herrſchen 
wird, und es iſt ſogar ein Glück, wenn dort kein Verkehr herrſcht 
und herrſchen wird, ein Glück wegen der Schule; denn, wenn 
dort ein Verkehr herrſchen würde, jo müßste die Straße für den 
Wagenverkehr abgeſperrt werden, weil ſonſt kein Unterricht ertheilt 
werden könnte. Ich weiß nicht, woher der Herr College alles das 
geſchöpft hat, was er von dem Verkehre erzählt hat. Damit fällt 
aber auch das weg, was der Herr College Dr. Nechansky 
weiter von der Entſtehung des Verkehres geſagt hat. Das alles iſt 
nicht maßgebend in dieſer Frage. In dieſer Frage hat den Stadt— 
rath einzig und allein der Umſtand geleitet, ob die vier Lehrzimmer in 
der Schule — vier Lehrzimmer ſind es — genügend Licht erhalten 
bei einer Breite von 12 m, oder ob eine Breite von 14 m noth— 
wendig iſt. Das iſt das einzige Motiv, das den Stadtrath geleitet 
hat. Der Herr Referent hat geſagt, die vier Lehrzimmer haben nicht 
genügend Licht und Luft, wenn 12 m Breite beſtimmt werden, 
und deshalb habe ich für die Breite von 14 m geſtimmt. Noch 
eine Bemerkung mußs ich mir erlauben, Herr College Dr. Nechansky 
hat auch von der Rückſicht auf das allgemeine Intereſſe geſprochen. 
Ich mache darauf aufmerkſam, dafs das wohl auch inſofern hier 
in Frage kommt, als es ſich um die Einlöſung eines theueren 
Grundes handelt, und es der Gemeinde nicht angenehm ſein kann, 
viel Geld in unnöthiger Weiſe hinauszuwerfen. (Gem.-Rath Dr. 
Nechansky: Das iſt nicht unnöthig!) Das mufs doch eingelöst 
werden! Aber ſehen Sie, es wird merkwürdigerweiſe in jeder 
Sitzung dort drüben ein anderes — wie ſoll ich mich ausdrücken? — 
ein anderes Gewand angezogen. In der letzten Sitzung hat erſt 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter, als der Antrag von Seite des 
Herrn Collegen Weitmann geſtellt worden war, das Haus, 
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welches einem gewiſſen Czeſchka gehört, eventuell einzulöſen, gejagt, 
man dürfe mit den Bürgern der Stadt nicht ſo umſpringen, Sie 
ſeien da, um die Bürger zu ſchützen, und jetzt ſagt auf einmal 


Herr Gem. Rath Dr. Nechanskhy, der auf der nämlichen Seite 


ſitzt, wie der Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter, es dürfe nicht 
das private Intereſſe in den Vordergrund geſtellt werden. Ich 
glaube, daſs der Herr Gem.-Rath Dr. Nechansky recht hat, 
aber inſofern müſſen Sie auch darauf Rückſicht nehmen, dass wir 
nicht unnöthigerweiſe Geld auf einen Grund auslegen, den wir 
nicht brauchen, und wenn es nun richtig iſt, dass dieſe vier Lehr— 
zimmer auch dann genügend Licht und Luft erhalten, wenn die 
Straße 12 m breit iſt, jo iſt es ein Unſinn, 14 m feſtzuſetzen, 
weil von einem Verkehre keine Rede iſt, und ein Verkehr ſich im 
Intereſſe der Schule dort gar nicht entwickeln darf. Wenn es 
aber wieder richtig iſt, daſs die Lehrzimmer nicht genügend Luft 
und Licht erhalten, dann müssten Sie für 14 m ſtimmen. 

Aber dieſe Frage iſt noch gar nicht genügend beantwortet. 
Ich richte daher an den Herrn Referenten noch einmal die Frage, 


ob die zwei Lehrzimmer, welche weiter gegen die Kirche zu gelegen 
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iind, vom Schulplatze aus in Verbindung mit einer 12 m breiten 
Straße genügend Licht und Luft erhalten, beziehungsweiſe möge er 
uns ſagen, ob auf dieſen Schulplatz Fenſter hinausgehen. 

Neferent: Hier iſt ja der Plan. 

Gem.-Rath Dr. Tueger: Ich kann aber da die Fenſter 
nicht ſehen. 

Referent: Die Fenſter find ja auch angegeben. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Nicht die Länge möchte ich wiſſen, 
ſondern ob auf den Schulplatz von den zwei Lehrzimmern Fenſter 
hinausgehen. 

Referent: Es handelt fi ja doch nur immer um die eine 
Frage, ob 12 oder 14 m nothwendig ſind, und diesbezüglich kann 
ich dem geehrten Herrn Collegen nur das eine ſagen: meiner 
Anſicht nach ſind 14 m zu wählen; ich habe ja auch im Stadtrathe 
14 m beantragt. Freilich kann jemand kommen und ſagen, 12 m 
ſind genügend, aber das kann man doch nicht mathematiſch nach— 
weiſen. Jedenfalls iſt für eine Schule in ausgiebigſtem Maße vor— 
zuſorgen, und um eine Schule handelt es ſich ja. Wenn man nun 
bedenkt, dafs 12 m das Minimalausmaß für eine Straße find, 
dann iſt, glaube ich, der Antrag auf 14 m nicht etwas ſo Unge— 
heures, dass man ſich darüber jo zu wundern braucht, daſs man 
einer Schule mehr Licht zuzuführen wünſcht, als durch das 
Minimalmaß von 12 m bedingt iſt. Wenn die Schulzimmer nur 
durch die Schulgaſſe beleuchtet würden, ſo würde es gar nicht 
ſtatthaft ſein, bei 14 m zu bleiben, weil es Vorſchrift iſt, dais 
mindeſtens 16 m Breite fein müſſen; dieſe 14 m find noch immer 
weniger als die Normalvorſchrift mit 16 m. Die Schulen dürfen 
nicht in eine Straße münden, welche weniger als 16m breit iſt, 
nur weil hier ein Hofbau iſt und verſchiedene Verhältniſſe zuſammen— 
wirken, kann man ſich mit dieſer Breite von 14 m begnügen. 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger: Ich höre ſoeben, dass auf den 
Schulplatz hinaus drei Fenſter gehen ſollen. Wenn das richtig iſt, 
dann glaube ich, dass dann wirklich die 14 m nicht nöthig find. 

Gem.⸗Nath Jedliéka: Aus der Beantwortung der Anfrage, 
welche Herr College Dr. Lueger an den Referenten geſtellt hat, 
iſt feſtgeſtellt, dafs der Herr Referent den Schulplatz gar nicht 
geſehen hat, daſs er nur auf Grund dieſes kleinen Planes, aus 
dem man ja nichts anderes ſehen kann, als dafs das Gässchen eine 
Sackgaſſe iſt, referiert hat, daſs für die Straße 14 m nothwendig 
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ſind. Von einem Verkehre, der ſich, wie der Herr Referent bemerkt 
hat, dort entwickeln wird, kann keine Rede ſein, weil die Gaſſe 
eine Sackgaſſe iſt, die hinter der Kirche in einen Winkel hineingeht, 
höchſtens daſs es den Leuten, die dort verkehren, commoder fein 
würde, wenn fie mit den Körberln nicht aneinander anſtoßen, ſonſt 
hat dies gar keinen Zweck. 

Wenn die Herren das allgemeine Intereſſe hervorkehren, 
dann mus ich den Herrn Vorſitzenden bitten, daſs er mir geſtattet, 
zu ſagen, was im allgemeinen Intereſſe überhaupt geſchieht. Im 
allgemeinen Intereſſe iſt es gewiſs, wenn Bauten hergeſtellt 
werden, dass die Organe, welche berufen find, die Bauordnung 
zu handhaben, darauf ſehen, dass fie auch gehandhabt wird, dass 
das, was Geſetz heißt, Geſetz bleibt und nicht durch lauter Aus— 
nahmen zu einem Holler wird. . . . . .. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Nichter (unterbrechend): Ich bitte 
ſich etwas parlamentariſcher auszuſprechen. 

Gem.⸗Nath Jedliéka: Ich finde kein anderes Wort. Ich 
bin kein Juriſt, ich bin ein Tiſchler. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich mufs ſehr bitten, 
das iſt ein Ausdruck, welcher in einer öffentlichen Verſammlung 
nicht anwendbar iſt. 

Gem.⸗Nath Iedlicha: Ich ſpreche eben wie ein Tiſchler. 
(Lebhafte Heiterkeit rechts.) 

Dire-Bürgermeiffer Dr. Richter: Ich mußs ſehr bitten, 
ich kenne Tiſchler, welche in ſolchen Fällen andere Ausdrücke 
wählen. 

Gem.-⸗Nalh Jedliöſa: Das find eben keine Gemeinderäthe 
und haben nicht die Gelegenheit dazu, hier zu ſprechen. Als ge— 
wählter Gemeinderath, der Tiſchler iſt, und den die Bevölkerung 
als Handwerker gewählt hat, ſpreche ich ſo, und denen iſt meine 
Sprechweiſe recht. 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Richter: Alſo ich bitte: Sie 
müſſen ſich hier fügen und Ausdrücke, wie fie eine öffentliche 
Verſammlung erheiſcht, gebrauchen. (Zuſtimmung rechts, Wider— 
ſpruch links.) Sie müſſen daran denken, dass Sie die Würde der 
Verſammlung nicht verletzen dürfen. Ein ſolcher Ausdruck, wie 
Sie ihn gebraucht haben, iſt nicht parlamentariſch. (Widerſpruch 
links.) 

Gem.⸗Rath Dr. Tueger: „Holler“ iſt ein ſehr guter 
parlamentariſcher Ausdruck. 

Gem.-Nath Jedlicka: Wenn ich gemaßregelt werden ſoll, 
jo mufs ich mir an den Herrn Vorſitzenden die Frage erlauben, 
welcher Ausdruck unparlamentariſch war, den bitte ich mir zu 
nennen; dann erlaube ich Ihnen, mich zu maßregeln, ſonſt ver— 
wahre ich mich dagegen. Das Wort „Holler“ iſt nicht unparla— 
mentariſch; ich habe von der Gegenſeite ſchon Ausdrücke gehört, 
die ärger waren und die der Herr Vorſitzeude nicht gerügt hat. 

Wenn man alſo im öffentlichen Intereſſe etwas zu thun 
vorgibt, ſo muſs man mit gleichem Maße meſſen. Ich weiß ein 
Haus, deſſen Bau vor ſehr kurzer Zeit vom Stadtrathe aus— 
nahmsweiſe bewilligt wurde und welches nicht einmal ganz 10 Per— 
cent Hof hat, während es doch im Baugeſetze ausdrücklich heißt, 
daſs bei Verbauung eines Hauſes darauf Rückſicht zu nehmen iſt, 
daſs das Minimum von 15 Percent, welches unverbaut bleiben 
mufs, ſich vor Augen gehalten werde. 

Das wurde dort nicht gethan. Nun, meine Herren, das ent— 
ſpricht doch den allgemeinen Intereſſen, daſs man bei Handhabung 
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befolgt wird, damit in den Häuſern, welche verbaut werden, Licht 
und Luft bleibe. Da brauchen ſich die Herren nicht auszureden. 
Wenn Sie es ſo handhaben würden, dann würde es nicht möglich 
fein, dass ſolche Häuſer zu bauen geſtattet wird, insbeſondere, wenn 
ſich der ganze Bezirksausſchufſs dagegen verwahrt und beantragt 
hat, es ſoll der Bau eingeſtellt werden. Weil es aber ein Jude 
iſt, jo kann gebaut werden. (Widerſpruch rechts.) 

Nun komme ich auf das, was der Herr College Müller von 
Währing gejagt hat, dafs dadurch ein Winkel, eine Ecke eutſteht. 
Meine Herren! Die Regulierung einer Stadt iſt gar nicht denkbar, 
ohne daſs man Winkel ſchafft. Wenn man mit der Erweiterung 
irgendeiner Straße anfängt, jo mufs der erſte, der anfängt, einen 
Winkel bekommen, wenn der Nachbar mit ſeinem alten Hauſe 
ſtehen bleibt; das läſst ſich nicht vermeiden. Wenn man ſich nicht 
geniert hat, in Währing in der Herrengaſſe an das Haus des 
Schneidermeiſters einen Winkel zu machen und daneben das 
Schachhuberhaus ſtehen zu laſſen, ſo hätte man ſich auch nicht zu 
genieren gebraucht, in der Feldgaſſe, wo der Verkehr ſo groß iſt 
— der größte in Währing — auch einen Winkel zu machen. 
Denn einmal mußs angefangen werden. Wenn der Betreffende nicht 
ein Jude geweſen wäre, hätte man ſchon einen Winkel geſchaffen 
(Widerſpruch und Gelächter rechts.) Aber dieſen Leuten zuliebe 
wird alles gethan. In Hernals, wo dieſe Gaſſe geſchaffen werden 
ſoll, iſt ſie mit 12 m genügend breit. Ich befürworte daher den 
Antrag des Gem.⸗Rathes Grünbeck. 

Gem. Rath Winkler: Ich bedauere, daßs ſich über dieſe 
Kleinigkeit eine ſo erregte Debatte entſponnen hat; das zahlt ſich 
factiſch nicht aus. Noch mehr aber bedauere ich, daſs man es ſich 
mufs gefallen laſſen, wenn einer den Mund aufmacht, dass einem 
gleich Unzukömmlichkeiten vorgeworfen werden. Da heißt es gleich: 
„perſönliche Motive“ oder ſonſt etwas — ich weiß es nicht, ich 
kann es nicht ausſprechen. Ich bin ſeit 17 Jahren Vertreter von 
Hernals, aber derartige Vorwürfe habe ich mir nie machen laſſen 
und ich dulde ſie auch hier nicht. Soll einer auftreten und ſagen, 
„der Winkler iſt ein Egoiſt!“ oder ſonſt ſo etwas! Ich ſage 
Ihnen auf Ehre und Gewiſſen, ich ſchwöre Ihnen, dajs ich mit 
dem betreffenden Herrn über dieſe Angelegenheit nicht geſprochen 
habe, trotzdem er mein guter Freund iſt, und dajs ich ihm nicht 
meine Zuſage bezüglich der Baulinie gegeben habe. Was mich 
dazu bewegt — und es iſt meine Pflicht, das zu ſagen — iſt, 
daſs ich einſehe, dafs in dieſe Straße ein Verkehr abſolut nicht 
geleitet werden darf. Der Platz um die Kirche herum iſt zu klein 
für kirchliche Ceremonien, und wenn der Verkehr über den Kirchen— 
platz gelenkt würde, ſo würde er für kirchliche Ceremonien noch 
kleiner werden. 

Ich habe ſchon betont, die Straße mufs für Wagen ab— 
geſperrt ſein, es darf keiner durchfahren, denn anch die Niveauver— 
hältniſſe find nicht darnach, denn das Gefälle iſt zu ſtark. Man kann 
daher das Fuhrwerk nicht über den Kirchenplatz lenken, was auch 
gar nicht wünſchenswert wäre. 

Der zweite Grund, der mich bewegt, das Wort zu ergreifen, 
um für eine Breite von 12 m einzutreten, iſt, dafs Herr Turner, 
der Eigenthümer der Realität, unten parcelliert und an der Haupt— 
ſtraße bauen will. Dort ſteht ein ebenerdiges oder höchſtens halb— 
ſtöckiges Gebäude. Das reißt er nieder. Vom Kirchenplatz herunter 
aber ſteht ein zwei Stock hohes Haus, das ſchon 30 Jahre ſteht 
und das mit der einen langen Seite in die Schulgaſſe herunter— 
geht. Das bleibt ſtehen. Wenn nun die Straße 12 m breit wird, 
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jo wird die Breite gerade fo groß fein, als heute das obere Haus Straßenbeſtimmung jo verengt wird, noch genügenden Luftraum 
zurückſteht. Wenn wir aber 14 m beſtimmen, ſo wird die Straße, hat, um ſanitär günſtig zu liegen. Leider iſt durch unſere Bau— 
welche unten 14 m breit iſt, oben einen Winkel von 2 m bilden, ordnung ohnedies der Luftraum auf ein ſolches Minimum beſtimmt, 
und gerade vis-a-vis dem alten Haufe, das ſtehen bleibt, find die | welches in anderen Bauordnungen nicht vorkommt; von dieſem 
Schulzimmer, bei denen man fürchtet, dafs ſie nicht genügend Licht] Minimum wird noch außerdem in manchen Ausnahmsfällen, wie 
haben werden. Ich bin nun immer dafür, wenn eine neue Straße mir aus Erfahrung bekannt iſt, abgeſehen. Man kann nun im 
angelegt wird, ſie für den Verkehr ſo breit als möglich zu machen, öffentlichen ſanitären Intereſſe unter keinen Umſtänden wünſchen, 
fie kann gar nie zu breit fein. Dort iſt aber keine Verkehrsſtraße, dass die Straße fo verbreitert werde, das fie einem eventuellen 
es iſt nur eine Paſſage, und wenn heute die Schulzimmer Licht Neubaue nicht den genügenden Luftraum bietet. Wenn es alſo dem 
genug haben, wo dieſer Gang nur 4 m breit iſt, fo glaube ich, Herrn Referenten möglich wäre, hierüber eine Aufklärung zu geben, 
werden fie auch Licht genug haben, wenn eine 12 m breite Straße | fo würde ich ihn darum bitten. 


hinkommt. Die Herren können beſchließen, wie ſie wollen, aber ich Referent: Ich habe im Plane, jo gut es geht, nachgemeſſen 
mufs mich dagegen verwahren, dafs man Einem gleich Sottiſen und finde, daſs noch immer 30 m — ich habe zuerſt geſagt 28 m 
an den Kopf wirft und ſagt, es ſcien perſönliche Intereſſen im [ — Gaſſenflucht für das Haus Nr. 73 verbleiben werden. 30 m 


Spiele. Ich kenne keine perſönlichen Intereſſen in dieſer Sache, Gaſſenflucht iſt für ein Eckhaus entſchieden ein entſprechendes 
aber ich muss ſagen, ich ſtimme gegenwärtig für die Erweiterung [Ausmaß. Dabei mus auch berückſichtigt werden, dajs ein Eckhaus 
der Straße auf 12 m, weil ich die innere Überzeugung habe, daſs | von allen Seiten von Straßen umgeben iſt, und daher nicht einen 
dieſe Breite genügt, wenn auch Herr Turner ein vier Stock fo großen Hofraum braucht, wie ein anderes Gebäude. 30 m, 
hohes Haus hinbaut; denn ich kenne Schulen und andere öffent⸗ | das find circa 16°, iſt eine ſehr anſehnliche Dimenſionierung, nimmt 
liche Gebäude, wo die Straßen viel ſchmäler find und eine Er- man ja für ein Mittelhaus gewöhnlich 16 m, fo find 30 m für 


weiterung gar nicht durchzuführen iſt. ein Eckhaus nicht zu wenig. 
Gem.-Aath Wurm: Auch ich bin ſehr erſtaunt, dafs dieſe Gem.-Nath Dr. Daum: Dann muss ich fortſetzen; mir iſt 


einfache Angelegenheit eine ſo große Debatte entfeſſelt hat. Dieſe es nämlich um die Frage zu thun: ſind 15 m Hofraum vor— 
kleine Verbindungsgaſſe iſt aber durchaus nicht ſo unbedeutend, handen oder nicht? Mir wurde von einem ſachverſtändigen Collegen 
wie fie hingeſtellt wird. Sie liegt doch an ganz hervorragender | gejagt, es ſei nicht das genügende Percent von Luftraum vorhanden. 
Stelle und iſt eine Verbindung zwiſchen dem Elterlein- und Kirchen— Referent: Unſere Bauordnung kennt nur eine Beſtimmung 
platze. Es wäre vielleicht wünſchenswert, den ganzen Häuſerblock ohne Unterſchied der Verhältniſſe: nämlich 15 Percent Hofraum. 
dort wegzureißen, aber das koſtet 150.000 fl., und da iſt es doch Bei einem Eckhauſe iſt das unter Umſtänden viel. Ein Herr College 
jedenfalls zweckmäßiger, nicht nur die eine 15 m breite Straße hat bereits ſolche Fälle angezogen, wo man ſich ganz gut auf 
beſtehen zu laſſen, ſondern auch eine zweite Straße, welche zum 10 Percent und auch auf 7 Percent Hofraum beſchränken kann. 
Kirchenplatze führt, in der anſtändigen Breite von 14 m durch- Ich bemerke, dafs die Bewilligung ſolcher Verbauung nicht Sache 
zuführen. Das iſt nicht nur wünſchenswert wegen der beſſeren des Stadtrathes, ſondern des Magiſtrates iſt, weil der Magiſtrat 
Beleuchtung der Schule, ſondern auch wegen der beſſeren Ver- und nicht der Stadtrath die Bauordnung handhabt, mit Ausnahme 
bindung zwiſchen dem Kirchenplatze und Elterleinplatze. jener Punkte, die dem Stadtrathe vorbehalten ſind und die im 

Wenn wir überhaupt von der geſetzlichen Breite von 16 m Statut und in der Bauordnung beſonders ausgezeichnet find. Ich 
abgehen, jo mujs ein triftiger Grund dafür vorhanden fein, entweder möchte nicht einmal darauf Wert legen, ob 15 Percent verbleiben 
daßs die Bauplätze zu ſeicht find oder daßs beſtehende Straßenanlagen ſollen. Eine beſtimmte Antwort könnte ich nicht geben; dann müſste 
dazu zwingen, eine geringere Breite zu nehmen. Das iſt aber in ich mir eigentlich einen Plan conſtruieren. Ich bemerke, daſs man 
dieſem Falle nicht und daher iſt gar kein Grund, warum dieſe bis auf 7 Percent herabgeht, ohne damit ſanitär unzweckmäßige 
Gaſſe nicht 14 m breit werden ſoll. Es iſt auch wünſchenswert, | Einrichtungen zu treffen. Bei einem Eckhauſe, welches drei Gaſſen— 
daſs vor einer Schule ein gewiſſer Raum vorhanden iſt und nicht fronten hat, wo ſämmtliche Räumlichkeiten nach der Straße münden, 
eine zu enge Gaſſe, und es würde auch ſchwer ſein, dieſe Gaſſe wo alſo nur die Stiege und Nebenräumlichkeiten nach dem Hofe 
gänzlich aufzulaſſen, und wenn nur ein paar Wagen fahren, ſo iſt gehen, iſt die Situation weit günſtiger als bei einem Mittelhauſe 
das jedenfalls für die Schulkinder geradezu gefährlich, wenn bei mit tiefer liegenden Höfen, wo man 15 Percent Hofraum verlangt. 
einem fo ſtarken Gefälle in einer zu ſchmalen Gaſſe ein Wagen⸗ Bei einem Eckhauſe iſt ſelbſtverſtändlich die Verbauung in ſanitärer 
verkehr ſtattfindet. Aus allen dieſen Gründen iſt alſo der Antrag Beziehung immer am günſtigſten, wenn der Hofraum auch relativ 
des Stadtrathes gewiſs motiviert und bitte ich, denſelben an⸗ kleiner iſt. 
zunehmen. Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg (verzichtet auf das Wort). Wünſcht der Herr Referent noch eine Bemerkung zu machen? 

Gem.-Rath Dr. Daum: Ich habe nur eine Anfrage an | (Derjelbe verzichtet.) 
den Herrn Referenten zu richten. Ein thatſächliches Moment, das Gem.-Nath Joſef Grünbeck (zur Berichtigung): Ich habe 
mir ſehr wichtig zu ſein ſcheint, iſt noch durchaus nicht aufgeklärt, zur perſönlichen Berichtigung mir das Wort erbeten. Der Herr 
und mus ich es von der Beantwortung dieſer Frage abhängig St.⸗R. Müller hat in ſeiner Rede erklärt, er begreife nicht, 
machen, für welchen der beiden Anträge ich ſtimmen werde. Es iſt warum ein Vertreter des XVII. Bezirkes für die ſchmale Straße 
gewijs nicht ein Privatintereſſe allein, welches wir wahren, wenn eintritt, und hat erwähnt, dafs nur ein perſönliches Intereſſe daran 
wir eine gehörige Breite für das dort zu erbauende Haus, ich ſchuld fein kann. Ich erkläre, daßs der Ausführer dieſes Baues 
glaube, Elterleinplatz Nr. 73, wünſchen. Es handelt ſich nämlich ein ehemaliger liberaler Vertreter dieſes Bezirkes iſt und dals ich 
darum, ob dieſes Haus, wenn es auf beiden Seiten durch dieſe nur aus Verkehrsintereſſen für dieſen Bezirk geſprochen habe. 
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Dice-Bürgermeifter Dr. Nihter: Der Antrag des Herrn 
Referenten geht dahin (liest): 

„Es werde die Baulinie für die Häuſergruppe zwiſchen dem 
Kirchenplatze, der Kirchengaſſe, der Hernalſer Hauptſtraße und 
Schulgaſſe im XVII. Bezirke, und zwar an der Seite der Hernalſer 
Hauptſtraße nach der Linie E“ P, an der Seite der Schulgaſſe mit 
14 m Straßenbreite nach der Linie E. H“ und auf dem Kirchen: 
platze nach der Linie G H' beſtimmt.“ 

Beſtritten iſt lediglich die Baulinie in der Schulgaſſe mit 
14 m Straßenbreite nach der Linie E. H“. Der Herr Gem.-Rath 
Joſef Grünbeck hat beantragt, es möge hier eine Breite von 
12 m beſtimmt werden, nach der Linie — ich erlaube mir, das 
in den Antrag ergänzend einzufügen — E“ H. Ich bitte, dies 
auf dem Plane zu controlieren. Das iſt der Gegen-Antrag. 

Es handelt ſich hier bloß um eine Ziffer. Dem Referenten- 
Antrage auf 14 m ſteht ein Gegen-Antrag auf 12 m gegenüber. 
Ich werde die höhere Ziffer des Referenten vorerſt zur Abſtimmung 
bringen. Ich bitte jene Herren, welche dafür find, dass die Breite 
der Schulgaſſe mit 14 m beſtimmt werde, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Ich bitte zu zählen! (Nach einer Pauſe:) Bitte um 
die Gegenprobe! Der Antrag iſt mit 29 gegen 28 Stimmen an— 
genommen. Gegen die übrigen Beſtimmungen iſt eine Ein— 
wendung nicht erhoben; dieſelben ſind angenommen. 


Beſchluſs: Es werde die Baulinie für die Häuſergruppe zwiſchen 
dem Kirchenplatze, der Kirchengaſſe, der Hernalſer 
Hauptſtraße und Schulgaſſe im XVII. Bezirke, und 
zwar an der Seite der Hernalſer Hauptſtraße nach 
der Linie E“ F, an der Seite der Schulgaſſe mit 
14 m Straßenbreite nach der Linie E H“ und auf 
dem Kirchenplatze nach der Linie G H“ beſtimmt. 

15. Referent Gem.⸗Nath Dr. v. Billing: Zahl 3485. 
Es handelt ſich um die Bewilligung eines Zuſchuſscredites zu der 
Präliminarpoſition XLIII 39 „Auslagen für Lehrmittel“. Es hat 
die Buchhaltung bereits im April d. J. einen Bericht erſtattet, 
aus welchem hervorgeht, dass die Präliminarpoſition, welche ich 
eben bezeichnet habe, ſoweit erſchöpft iſt, daſs nur mehr ungefähr 
ein Reſt von 1200 fl. disponibel erſcheint, und hat zu gleicher 
Zeit bemerkt, dafs noch Auslagen vorausſichtlich erſcheinen, fo dafs 
ſich die Buchhaltung genöthigt erklärt, einen Zuſchuſscredit von 
17.000 fl. von Seiten des Gemeinderathes in Anſpruch zu nehmen. 
Die Buchhaltung hat dieſen Bericht auch ziffermäßig motiviert 
und ich will, ohne auf die Details einzugehen, nun bemerken, dafs 
der Stadtrath gefunden hat, dafs im allgemeinen die Poſitionen 
gerechtfertigt find. Sie ergeben ſich daraus, dass einerſeits die 
Beſchaffung der Lehrmittel für vier Schulen nothwendig wurde, 
welche nicht fertig waren. Die Schulen wurden nämlich im vorigen 
Jahre nicht mehr fertig; es konnte der vorjährige Credit nicht 
mehr in Anſpruch genommen werden, er verfiel und mufs daher 
hier dafür Vorſorge getroffen werden. Ebenſo ſind verſchiedene 
Anſchaffungen, welche im vorigen Jahre effectuiert werden ſollten, 
nicht oder jo ſpät effectuiert worden, dass die Conten erſt in dieſem 
Jahre zur Vorlage kamen. 

Endlich handelt es ſich auch um die Sicherſtellung der Lehr— 
mittel für die Schulen, welche noch im heurigen Jahre fertiggeſtellt 
ſind und mit dem Nöthigen ausgerüſtet werden müſſen, und zwar 
in der Schule in der Gröllgaſſe Nr. 14 und in der Schmerling— 
gaſſe im XVII. Bezirke. Dieſe Credite machen zuſammen den 
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Betrag von 16.395 fl., rund 17.000 fl. Der Magiſtrat hat dieſe 
Summe perluſtriert und hat einen Betrag von 6786 fl. für ſolche 
Anſchaffungen, welche noch verſchoben werden können, geſtrichen, 
fo dafs ſich thatſächlich nur ein Reſt von 10.214 fl. ergab. Dabei 
muſste der Magiſtrat wieder auf zwei Schulen Rückſicht nehmen, 
welche inzwiſchen im heurigen Jahre ausgerüſtet werden muſsten 
und welche nicht präliminiert waren, nämlich die Schule in der 
Wintergaſſe Nr. 14 und die in der Pfarrgaſſe Nr. 2, welche zu— 
ſammen den Betrag von 3720 fl. beanſpruchen. Es ergibt ſich 
alſo thatſächlich, wie der Stadtrath feſtgeſtellt hat, ein Präliminar— 
Mehrerfordernis von 13.934 fl., rund 14.000 fl., welches nicht 
vermieden werden kann. Nachdem dieſer Betrag gerechtfertigt iſt, 
ſtellt der Stadtrath den Antrag, der löbliche Gemeinderath wolle 
diefen Zuſchuſscredit per 14.000 fl. in der genannten Präliminar— 

poſt bewilligen. 

Ich empfehle dieſen Antrag zur Annahme., 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. — An- 

genommen. 
Beſchluſs: Zur Ausgabs-Rubrik XLIII 39 „Anſchaffung von 
Lehrmitteln“ wird ein Zuſchuſscredit von rund 14.000 fl. 

pro 1892 bewilligt. 


16. Referent Gem.-Rath Schneiderhan: 33. 5920 und 
5921. Beide handeln von Zuſchuſscrediten zur Ausg.-Rubr. XX7 
wegen Herſtellung von Feueralarmleitungen in Hacking und Speiſing. 
Für die Inſtallation dieſer Leitung wurden vom Gemeinderathe 
im Präliminare je 600 fl. bewilligt. Bei der Ausführung dieſer 
Leitung hat ſich ergeben, daſs die Wohnungen der Feuerwehr— 
männer ſich meiſt in rückwärts in den Häuſern gelegenen Hoftracten 
befinden, fo daſs die Zuleitung von der Gaſſe in die Wohnungen 
der Feuerwehrmänner einen bedeutend größeren Aufwand erforderte, 
als präliminiert war. Um nun die Koſten zu decken, wird be— 
antragt, und zwar zur Zahl 5920 einen Zuſchuſscredit von 345 fl. 
und zur Zahl 5921 einen Zuſchuſscredit von 260 fl. zu dieſer Rubrik 
zu genehmigen. 

Ich bitte um Annahme dieſer Anträge. 

Gem.-⸗Nath Steiner: Ich erlaube mir an den Herrn 
Referenten die Anfrage, wie lange der Act lauft, wann er beim 
Magiſtrat eingelangt iſt. 

Referent: Ich habe das Referat vom Herrn Witzels— 
berger übernommen, aber es kann nicht ſehr lange ſein, weil 
die Leitung vollſtändig fertig geweſen iſt. Der Bericht des Feuer— 
wehr⸗Commandos datiert vom 2. Auguſt. 

Gem.-Nath Steiner: Meine Herren! Das iſt eigenthümlich, 
warum dieſes Referat ſo raſch erledigt worden iſt. In Ober— 
Sievering iſt eine Leitung beſchloſſen worden; in Unter-Sievering 
hat die Gemeinde ein Geſuch vor ſechs Monaten überreicht und 
nachdem der Leiter der ſtädtiſchen Feuerwehr draußen war, um die 
Einrichtung herzustellen, habe ich dasſelbe urgiert und in vier 
Tagen iſt es thatſächlich erledigt worden. Dagegen laufen die 
Geſuche der Gemeinden Grinzing und Unter-Döbling wieder vier 
bis ſechs Monate. 

Das iſt eine ungleichmäßige Behan dlung der Acten von Seite 
des Magiſtrates. Ich habe wiederholt darauf hingewieſen, daßs 
ſpeciell in dieſem Bureau Geſuche der freiwilligen Feuerwehren ein 
halbes Jahr lang liegen bleiben, und ich weiß nicht, warum die— 
ſelben nicht raſcher erledigt werden. Oder wird hier auch Protection 
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geübt? Ich kann es mir nicht anders erklären, wenn dieſer Act 
erſt am 2. Auguſt überreicht worden iſt, andererſeits aber die 
Feuerwehr in Grinzing im vorigen Jahre um Mäntel angeſucht 
hat, nun aber bereits der zweite Winter kommt und ſie noch immer 
keine Mäntel bekommt. Was hier vorlag, weiß ich nicht; ich habe 
zu wiederholtenmalen gebeten, dass dieſe Acten raſcher erledigt 
werden. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Gegen 
den Antrag iſt keine Einwendung erhoben werden, derſelbe iſt 
angenommen. 


Beſchluſs: Anläſslich der Herſtellung einer Feueralarmleitung 
in Speiſing und Hacking wird zur Ausg.-Rubr. XX 7 
ein Zuſchuſscredit von 345 fl. und 260 fl., zuſammen 
von 605 fl. bewilligt. 


17. Referent Gem.⸗Rath Matthies: Zahl 4908, Bei- 
lage 130. Es handelt ſich um den Ankauf eines Hauſes im 
XI. Bezirke in Simmering, Hirſchengaſſe 15. Dieſes Haus ſoll 
eingelöst werden, um die Loryſtraße durchzuführen. 

Es hat ſchon die ehemalige Gemeinde Simmering dieſes 
Haus ankaufen wollen. Dieſe Haus fällt in ſeiner Gänze in die 
Loryſtraße und ſoll deshalb eingelöst werden. Jetzt hat ſich der 
Hausbeſitzer mit dem Erſuchen an den Magiſtrat gewendet, daſs 
das Haus eingelöst werde; er hat dafür einen Preis von 14.000 fl. 
verlangt und durch Unterhandlungen mit dem Magiſtrate ſeine 
Forderung auf 11.000 fl. herabgemindert. Der Stadtrath hat 
hierauf den Magiſtrats-Antrag auf Ankanf dieſes Hauſes genehmigt 
und nach der Annahme dieſes Antrages hat ſich der Beſitzer dieſes 
Hauſes neuerdings an den Stadtrath gewendet, um einen Preis 
von 12.000 fl. zu erhalten. Der Stadtrath aber hat auf ſeinem 
erſten Beſchluſſe beharrt und ſtellt daher auch den Antrag auf 
Genehmigung der erſten Summe, und zwar unter folgenden Be— 
dingungen: 

1. Der Ankauf der Realität Or.-Nr. 15 Hirſchengaſſe, Einl. 
Z. 157 in Simmering, XI. Bezirk, zum Zwecke der Durchführung 
der Loryſtraße um den Preis von 11.000 fl. ö. W. wird genehmigt, 
wobei die Gemeinde Wien die Vertragskoſten und Vermögens- 
übertragungsgebüren zur Zahlung übernimmt. 

2. Die bisherigen Eigenthümer Ferdinand und Joſefine 
Kaſtelunger verpflichten ſich, den im Hauſe wohnhaften Parteien 
mit Auguſt pro Novembertermin 1893 zu kündigen, die auf der 
Realität zu Gunſten der k. k. priv. öſterr. Hypothekenbank haftende 
Forderung per 2500 fl. ſammt Nebengebüren auf ihre Koſten 
zur Löſchung zu bringen und ſohin die Realität nach dem No— 
vember⸗Ausziehtermin 1893 vollkommen laſtenfrei der Gemeinde 
in den phyſiſchen Beſitz zu übergeben. 

3. Hierauf iſt ſofort an die Demolierung der auf der frag— 
lichen Realität beſtehenden Objecte zu ſchreiten und hat die 
Hintangabe der Demolierung im Wege einer beſchränkten Offert— 
verhandlung zu erfolgen. 

Ich bitte um Genehmigung dieſer Anträge. 

Gem.-Nath Dr. Linke: Sehr geehrte Herren! Simmering 
beſitzt eigentlich gar keine ſelbſtändige, geradlinig fortlaufende 
Straße. Die einzige geradlinig fortlaufende Straße, die Haupt— 
ſtraße, iſt nicht einmal Eigenthum der Gemeinde. Alle anderen 
Straßen ſind Nebenſtraßen, welche in jämmerlichen Windungen 
ſich fortziehen, ſo zwar, daſs man entweder immer nur auf den 
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Damm anſtoßt oder, wenn man weiter geht, in das Waſſer fällt. 
So eingeſchloſſen von allen Seiten, fehlen eigentlich dem ganzen 
Gebiete ordentlich geregelte Straßen. Aus dieſem Grunde hat 
die Gemeindevertretung ſchon früher, und zwar ſchon vor zehn 
Jahren, die Anlage der ſogenannten Lorhſtraße begonnen, eine 
Parallelſtraße der Hauptſtraße, und dieſelbe iſt von ungemeiner 
Wichtigkeit. Sie iſt eine Nothwendigkeit. Wie ſie gegenwärtig aus— 
ſieht, iſt fie eine Sackgaſſe und kann nur durch Einlöſung dieſes 
Hauſes eine vollſtändige Straße werden. Der Verkehr iſt dort ein 
derart großer, daſs auch dieſer Durchbruch nothwendig iſt, denn 
durch die Eröffnung dieſer Straße wird die Verbindung mit der 
Hirſchengaſſe hergeſtellt und zugleich der Verkehr mit dem Markt— 
platz möglich gemacht. Dieſer Weg iſt insbeſondere der kürzeſte 
Weg zur Schule am Markte, was für die Schulkinder von großer 
Bedeutung iſt. Gegenwärtig müſſen dieſe durch das Haus Nr. 17 
gehen, wo ihnen nur aus Gefälligkeit der Durchgang geſtattet 
wird. Wenn ihnen derſelbe verwehrt wird, ſo können ſie nicht in 
die Schule gelangen. Es iſt daher die Aufgabe der löblichen Groß— 
commune, die Arbeit der Gemeindevertretung Simmering fortzu— 
ſetzen und dieſe Straße zu eröffnen. 

Ich bitte deshalb die verehrten Herren, dem Antrage des 
Referenten zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich werde nicht gegen den 
Antrag des Herrn Referenten ſprechen; ich erlaube mir nur dies— 
bezüglich eine Anfrage, weil es in dieſen Vertragsbedingungen 
heißt, die bisherigen Eigenthümer Ferdinand und Joſefine 
Kaſtelunger verpflichten ſich, den im Hauſe wohnhaften Parteien 
mit Auguſt zu kündigen und mit November erfolgt die Demo— 
lierung. Nachdem nun der Auguſttermin verſtrichen iſt, möchte ich 
mir die Anfrage erlauben, ob die betreffenden Eheleute dieſer Ver— 
pflichtung auch nachgekommen ſind und den Parteien factiſch ge— 
kündigt haben, fo daſs im Novembertermine mit der Demolierung 
begonnen werden kann. Wenn das nicht der Fall wäre, ſo ſehe 
ich nicht ein, weshalb die Parteien ausziehen ſollten, außer es 
find Monatsparteien; denn es iſt wiederholt vorgekommen, daſs, 
wenn man ein Haus angekauft hat, den Parteien gekündigt 
worden iſt, ohne daſs man dann zur Demolierung ſchritt. Das 
Object iſt dann ſtehen geblieben und hat infolge deſſen keinen 
Zins getragen. Wenn alſo nicht gekündigt worden iſt, ſo bitte ich, 
bis zum Novembertermin zu warten und die Parteien vorderhand 
zu belaſſen, außer es ſind Monatsparteien oder vielleicht 14tägige 
Parteien, wie fie ja in ſolchen Gegenden ſehr häufig vorkommen. 

Gem.-Nath Tagleicht: Auch ich möchte mir vom Herrn 
Referenten eine Aufklärung erbitten. Es iſt uns aus feinem Vor— 
trag bekannt geworden, dass der Beſitzer des Gebäudes, nachdem 
der Magiſtrat den Preis von 11.000 fl. genehmigt hatte, eine 
Mehrforderung geſtellt hat, und zwar von 12.000 fl.; heute wird 
uns nun vorgeſchlagen, wir ſollen den Kauf mit 11.000 fl. rati— 
ficieren. Es entſteht nun die Frage: Was geſchieht, wenn die 
Verkäufer auf dem ſpäteren Anbote beſtehen, beziehungsweise den 
Preis von 11.000 fl. nicht annehmen. Es wäre daher zweckmäßig, 
heute auch auszusprechen, dajs für den Fall, als die gegenwärtigen 
Beſitzer dieſes Hauſes ſich mit dem Preiſe von 11.000 fl. nicht 
begnügen ſollten, den Verkauf, reſp. den Ankauf als nicht geſchloſſen 
zu betrachten. 

Referent: Auf die Frage des Herrn Gem.-Rathes Dr. 
Klotzberg habe ich nur zu erwidern, dass mir allerdings nichts 
vorliegt, ob den Parteien gekündigt worden iſt, aber das verſchlägt 
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nichts an der Sache; denn wenn ihnen nicht gekündigt worden 
wäre, ſo wäre die ganze Sache nur um ein Vierteljahr verſchoben. 
Ich habe nur den Antrag zu ſtellen, das Haus anzukaufen. 

Was nun die Anfrage des Gem.⸗Rathes Tagleicht betrifft, 
jo bemerke ich, das der Stadtrath dem Gemeinderath den Antrag 
ſtellt, das Haus um 11.000 fl. zu erwerben und daſs die Eigen- 
thümer protokollariſch die Erklärung abgegeben haben, das Haus 
um 11.000 fl. zu verkaufen. Der Stadtrath ſchlägt vor, das Haus 
um 11.000 fl. anzukaufen, das andere verſteht ſich von ſelbſt. 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung. Der Antrag 
iſt angenommen. 


Beſchluſs: 1. Der Ankauf der Realität Or. Nr. 15 Hirſchen— 
gaſſe, Einl.⸗Z. 157 in Simmering, XI. Bezirk, zum 
Zwecke der Durchführung der Loryſtraße um den Preis 
von 11.000 fl. ö. W. wird genehmigt, wobei die Ge— 
meinde Wien die Vertragskoſten und Vermögensüber⸗ 
tragungsgebüren zur Zahlung übernimmt. 

2. Die bisherigen Eigenthümer Ferdinand und 
Joſefine Kaſtelunger verpflichten ſich, den im Hauſe 
wohnhaften Parteien mit Auguſt pro Novembertermin 
1893 zu kündigen, die auf der Realität zu Gunſten 
der k. k. priv. öſterr. Hypothekenbank haftende Forderung 
per 2500 fl. ſammt Nebengebüren auf ihre Koſten zur 
Löſchung zu bringen und ſohin die Realität nach dem 
November-Ausziehtermin 1893 vollkommen laſtenfrei 
der Gemeinde in den phyſiſchen Beſitz zu übergeben. 

3. Hierauf iſt ſofort an die Demolierung der auf 
der fraglichen Realität beſtehenden Objecte zu ſchreiten 
und hat die Hintangabe der Demolierung im Wege 
einer beſchränkten Offertverhandlung zu erfolgen. 

18. Referent Gem.⸗Rath Matthies: Zahl 5875 betrifft 
das Project für den Canalbau in der Canongaſſe und Columbus⸗ 
gaſſe im X. Bezirke. In der verlängerten Columbusgaſſe iſt eine 
Reihe von Häuſern gebaut worden; dieſe find noch nicht canaliſiert. 
Das Stadtbauamt hat ein Project vorgelegt, welches die Koſten— 
ſumme von circa 11.800 fl. aufweist. 

Nachdem aber die betreffende Rubrik im Präliminare ſchon 
erſchöpft iſt, wird gleichzeitig der Antrag geſtellt: „Der löbliche 
Gemeinderath wolle beſchließen, einen Zuſchuſscredit in der Höhe 
von 11.875 fl. 18 kr. zur Rubrik XXVII I b zu bewilligen.“ 

Ich bitte um Genehmigung des Projectes und des Zuſchußs⸗ 
credites. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl (den Vorſitz übernehmend): 
Wünſcht jemand das Wort? (Niemand meldet ſich.) Der Antrag 
iſt angenommen. 


Beſchluſs: Für die Canaliſierung der Canon- und der Columbus⸗ 
gaſſe im X. Bezirke wird zur Ausg.⸗Rubr. XXVII 1b 
ein Zuſchuſscredit in der Höhe des Erforderniſſes von 


11.875 fl. 18 kr. bewilligt. 


19. Referent Gem.-Rath Wurm: Zahl 5861. Beilage 152. 
Es handelt ſich hier um eine Baulinien⸗Anderung für die Neuftift- 
gaſſe und Cottagegaſſe in Ober-Döbling. Die Gaſſen waren Schon 
ſeinerzeit miniſteriell beſtimmt, allein, wenn die Baulinie nicht 
geändert würde, ſo würde das die Entwickelung der ganzen Gegend 
hintanhalten, weil Objecte getroffen werden, die nicht demnächſt 
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werden umgebaut werden. Es würde durch die Neuftiftgaffe eine 
Ecke der Privat⸗Irrenanſtalt geſchnitten und es iſt nicht voraus⸗ 
zuſehen, daßs dieſe Privat-Irrenanſtalt in irgend einer nahen Zeit 
zum Umbaue kommt. 

Es iſt daher nothwendig, daßs die Baulinie derart vom 
Anſtaltsgebäude weggerückt wird, dafs die Straße geführt werden 
kann, ohne dass der Beſtand bes Gebäudes dadurch gefährdet erſcheint. 

Es iſt ferner nothwendig, auf die Einwölbung des Krotten— 
baches Rückſicht zu nehmen. Durch die Einwölbung des Krotten— 
baches iſt ein neuer Straßenzug entſtanden und es iſt alſo wünſchens⸗ 
wert, dass die Cottagegaſſe ſich nicht todtläuft, ſondern ſich in 
dieſem neuen Straßenzuge weiter fortſetzt. Darum iſt auch die 
Abſchwenkung der Cottagegaſſe beantragt. Durch dieſe Abſchwenkung 
wird nicht nur die Überleitung der Cottagegaſſe in die Krotten— 
bachſtraße, die ſich ſeinerzeit hier bilden wird, vermittelt, ſondern 
die beſtehende Cottagegaſſe wird auch nach dieſem Projecte in 
gerader Weiſe fortgeſetzt. Außerdem wird beantragt, eine ganz 
ſecundäre Gaſſe, welche die Verbindung der Cottagegaſſe mit der 
Obkirchergaſſe herſtellt, aufzulaſſen, weil die Durchführung durch 
den Bahnbau auf große Schwierigkeiten ſtößt. Es müsste nämlich 
hier eine Brücke gebaut werden in der allernächſten Nähe von jener 
unvermeidlich nothwendigen Brücke in der Neuſtiftgaſſe. 

Die Breite der Straßen ſoll nicht geändert werden. Es wird 
beantragt, dass dieſe Straßen durchaus eine Breite von 15 m erhalten. 

Was unn das Gefälle anbelangt, ſo ſind auch dieſe dort ſehr 
bedeutenden Unebenheiten thunlichſt ausgeglichen und kommt keine 
ſteilere Steigerung vor als 50 pro mille, wobei die beſtehenden 
Bauten thunlichſt berückſichtige werden. Demzufolge ſtellt der 
Stadtrath folgende Anträge (liest): 

„1. Genehmigung der Baulinien: 

a) für die verlängerte Cottagegaſſe nach D E F und G H; 

p) für die Nenſtiftgaſſe von der Cottagegaſſe bis zur Hirſchen— 
gaſſe nach A B C und H I mit der Straßenbreite von 15 m; 

2. Beſtimmung der Anlage von 4 m breiten Vorgärten längs 
den ad 1 bezeichneten Baulinien; 

3. Genehmigung der im Plane eingetragenen Niveaux; 

4. Auflaſſung der miniſteriell genehmigten Baulinien und 
Niveaux für die Fortſetzung der Cottagegaſſe (von der Marienſtraße 
bis zur Neuftiftgafle), dann für die Neuſtiftgaſſe (von der Ein- 
mündung der neuen Cottagegaſſe bis zur Hirſchengaſſe), endlich 
der projectierten Verbindungsſtraße zwiſchen der Marienſtraße bis 
zur Obkirchergaſſe.“ 

Ich bitte Sie, dieſe Anträge anzunehmen. 

Gem.⸗Nath Vuſchan: Meine Herren! Dieſes Referat iſt 
wieder ein ſolches, welches nicht vorſchriftsmäßig auf die Tages— 
ordnung geſetzt wurde. Herr Gem.-Rath Mareſch hat ſeinerzeit 
beantragt, es mögen derlei Stadtraths-Beſchlüſſe wenigſtens den 
Gemeinderäthen des betreffenden Bezirkes rechtzeitig zugeſtellt 
werden. Das iſt in dieſem Falle nicht geſchehen, und ſo groß iſt 
die Dringlichkeit nicht, daſs das Referat auf die Nachtrags-Tages⸗ 
ordnung kommen muſs. Im Intereſſe, daßs endlich dieſe ad hoc 
zuſammengeſtellten Referate verſchwinden, und daßs uns Gemeinde- 
räthen, ſpeciell den Gemeinderäthen des betreffenden Bezirkes, Ge- 
legenheit geboten wird, ſich gehörig zu informieren, ſtelle ich den 
Antrag auf Vertagung des Referates. 

Referent (zum Vertagungs⸗Antrag): Ich bin doch der Anſicht, 
dajs jede Baulinienbeſtimmung dringend iſt und thunlichſt ſofort 
erledigt werden ſoll. 
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Es gibt Baulinien, welche rein akademiſch beſtimmt werden, 
wenn es ſich darum handelt, gewiſſe Straßenzüge für die Zukunft 
feſtzuſtellen; wenn aber, wie hier, um eine Baulinienbeſtimmung 


eingeſchritten wird, fo iſt es die Pflicht des Stadtrathes, dieſe fo- 


fort zu erledigen, und das Präſidium bringt ſolche Anträge auch 
immer in der nächſten Sitzung vor das Plenum. 

Es iſt, alaube ich, gar nichts fo dringend als die verſchiedenen 
Bauſtücke, die ſo raſch als möglich zu erledigen ſind, und nur aus 
dieſem Grunde iſt das Referat auf die heutige Tagesordnung geſetzt 
worden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Herr Gem.⸗Rath Buſchan 
hat den Antrag auf Vertagung dieſes Referates geſtellt. 

Diejenigen Herren, welche mit der Vertagung einverſtanden 
ſind, wollen die Hände erheben. (Geſchieht.) — Abgelehnt. 

Gem.-Nath Steiner: Ja, meine Herren! Der Herr Referent 
hat ſoeben geſagt, daſs Baulinienbeſtimmungen immer dringlich 
ſind! Meine Herren! Ich weiß, daßs ſpeciell im XIX. Bezirke, 
wo auch Baulinien beſtimmt werden ſollen, Geſuche um Bau: 
linienbeſtimmung laufen, wo die Leute ſechs Monate, dreiviertel 
Jahr, ja ein ganzes Jahr warten müſſen! Dieſe Referate ſind alſo 
nicht gar ſo dringlich, Herr Referent! 

Aber wiſſen Sie, was dahinter ſteckt? Baron Rothſchild 


handelt dort um einen Grund und kauft den Grund unter der 


Bedingung, wenn er die Bewilligung erhält, ein Spital für Krebs— 
kranke zu erbauen! Herr StR. Kreindl dürfte dieſe Sache 
vielleicht wiſſen. Das dürfte alſo die Dringlichkeit ſein. Nun, ich 
als Vertreter dieſes Bezirkes, der ihn ſehr genau kennt, ſchließe 
mich auch dem an, dass die Angelegenheit vertagt wird, weil ich 
kein Juriſt und kein Techniker bin, und gewohnt bin, ſolche An— 
gelegenheiten, welche ſpeciell meinen Bezirk betreffen, an Ort und 
Stelle und in Anweſeuheit von Fachmännern zu beſprechen und 
mir Aufklärung geben zu laſſen, was gut und was ſchlecht iſt. 
Ich ſtelle daher nochmals den Antrag auf Vertagung des Referates 
bis zur nächſten Sitzung, damit ich mich wenigſtens orientieren 
kaun, ob das Stadtbauamt die Baulinie richtig beſtimmt hat und 
ob ſie den örtlichen Verhältniſſen entſpricht. 

Referent (zum Vertagungs⸗Antrag): Ich kann nur noch⸗ 
mals betonen, dafs es jedenfalls wünſchenswert iſt, dass dieſe 
Sache erledigt werde. Es handelt ſich doch um gar nichts anderes, 
als um geringe Verſchiebungen der Baulinie, welche nothwendig 
ſind, weil ſonſt die Straße nicht durchzuführen wäre. Es iſt ja 
ſonſt unmöglich, die Neuſtiftgaſſe anders durchzuführen, als wenn 
man die Irrenanſtalt demolieren würde, und darauf iſt ſeinerzeit 
nicht Rückſicht genommen worden. 

Es iſt jedoch auch zweckmäßig, eine Gaſſe jo zu führen, dass 
fie eine Fortſetzung findet. Die Cottagegaſſe wird jo geführt, dass 
fie in die neu entſtehende Krottenbachſtraße einmündet. Über den 
eingewölbten Krottenbach wird die Straße geführt werden, und 
die Cottagegaſſe führt dahin. Das ſind ſo einfache Bedingungen, 
daſs eine Vertagung gewiss nicht nothwendig iſt, wenn man den 
Plan anſieht. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt der Antrag auf 
Vertagung geſtellt. Ich erſuche jene Herren, welche mit der Ver— 
tagung einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht. — 
Nach einer Pauſe:) Es ſind 26 dafür. Ich bitte um die Gegen— 
probe. (Nach einer Pauſe:) Es ſind 34 dagegen; die Vertagung 
iſt abgelehnt. 
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Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich bin im allgemeinen nicht 
dafür, dass ſolche Referate raſch durchgepeitſcht werden; in dieſem 
Falle bin ich aber einer gegentheiligen Anſicht und erlaube mir, 
die Gründe dafür bekanntzugeben. Ich wurde zu dieſer Commiſſion 
eingeladen, habe alſo den Localaugenſchein ſelbſt vorgenommen; 
ich habe in die Pläne Einſicht genommen, und ſo viel ich verſtehe 
— und ich war im Laufe der Jahre beſtrebt, auch in Bauplänen 
etwas verſiert zu werden — habe ich gefunden, dafs jenes Project, 
welches das Stadtbauamt entworfen hat, für alle diejenigen, die 
dort durch die Errichtung und Verbreiterung der Straße tangiert 
werden, weit günſtiger iſt, als das urſprüngliche, miniſteriell ge— 
nehmigte Project war. Die miniſteriell genehmigte Baulinie hat 
auch auf die Niveauverhältniſſe nicht jene Rückſicht genommen, 
welche für die betreffenden Privatbeſitzer, die dort Häuſer haben, 
nothwendig geweſen wäre. Nach dem miniſteriell genehmigten Bau— 
linenplan hätten, zum Beiſpiel, in der Krim — das iſt nicht in 


Ruſsland, ſondern im XIX. Bezirk iſt ein Theil, der fo heißt — 


vier bis fünf Häuſer förmlich verſchüttet werden ſollen; die Straße 
hätte um 2 m erhöht, auch hätten ſämmtliche Vorgärten raſiert 
werden ſollen. Das Stadtbauamt ſieht davon ab, gibt eine günſtigere 


Baulinie für alle Intereſſenten, und auch die Niveauverhältniſſe, 
wie ſie der Herr Referent Ihnen auseinandergeſetzt hat, werden 


Ich habe bei dieſer Commiſſion auch davon ſprechen gehört, 
daſs es die Abſicht des Baron Rothſchild iſt, dort ein ſolches 
Spital zu erbauen, und alle diejenigen Intereſſenten, die an dieſer 
Commiſſion theilgenommen haben, wie Prof. Oberſteiner, dann 
Hofrath Demuth, haben dort augenblicklich erklärt, daßs fie gegen 
die Errichtung eines ſolchen Spitales gar keine Einwendung haben 
würden. Würde ein ſogenanntes Tuberculoſenſpital, würde ein 
Blatternſpital errichtet werden, dann hätten ſie Bedenken und 
hätten dagegen proteſtiert; aber gegen ein Krebsſpital kann 
niemand ein Bedenken haben. Dieſe Leute ſpazieren nicht ſo auf 
der Gaſſe herum, ſie haben keine ſolchen Auswürfe, wie die 
Tuberculoſen, und eine Infection kann nicht erfolgen. Aus dieſen 
Gründen alſo, weil ich in die Sachlage einen genauen Einblick 
gewonnen, weil ich den Verhandlungen beigewohnt habe, und weil 
ſämmtliche Intereſſenten ſich einverſtanden erklärt haben, können 
Sie mit ruhigem Gewiſſen den Auträgen zuſtimmen. Es geſchieht 
dort niemandem ein Unrecht, es werden vielmehr die Intereſſen 
weit beſſer gewahrt, als durch die urſprüngliche Baulinienbeſtimmung. 

Allerdings iſt der Wunſch berechtigt, daſs man ſolche Referate 
nicht ſofort nach der Erledigung im Stadtrathe auf die Tages: 
ordnung ſetzen, ſondern ſie zuerſt den Gemeinderäthen zuſchicken 
ſoll, damit ſie reiflich geprüft werden können. 

Gem.-Nath Jedliéka: Ich möchte mir zuerſt an den Herrn 
Referenten die Anfrage erlauben, wer die Baulinienbeſtimmung 
verlangt? 

Referent: Eine Frau Ottilie Demuth, die Eigenthümerin 
einer an der Neuſtiftgaſſe gelegenen Parcelle. 

Gem.⸗Nath Steiner: Das iſt der Grund, wo der Roth— 
ſchild kaufen will! (Hört! links.) 

Gem.-Nath Jedliéka: Ich bin mit der Antwort zufrieden, 
aber ich ſtaune, dafs heute zweimal eine Abſtimmung vorgenommen 
wurde, welche gar nicht zuläſſig war. 

Wozu haben wir denn eine Geſchäftsordnung im Gemeinde— 
rathe. (Rufe links: So iſt es!) Ich glaube, ich bekomme wieder 
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eine Rüge, wenn ich ſage, daſs das wieder eine Geſchichte iſt, die 
nichts heißt, ein Holler, wenn die Geſchäftsordnung gehandhabt 
wird, wie die Herren es wünſchen. Weil es ſich um eine An— 
gelegenheit handelt, bei der wieder ein Jude ein Intereſſe hat, 
wird es ſofort erledigt. (Widerſpruch rechts.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Ich mußs ſehr bitten, 
derlei Anwürfe mußs ich zurückweiſen. Wir ſtehen auf dem Stand— 
punkte der Staatsgrundgeſetze, vor denen alle gleich ſind; wer 
immer anſucht, dem wird nach Geſetz und Recht eine Erledigung 
zutheil. Ich weiſe das zurück und rufe den Herrn Redner zur 
Ordnung. (Beifall rechts.) 

Gem.⸗Nath Jedliéka: Schön! dann mußs ich aber den 
Herrn bitten, dass er für das Wort „Jude“ ein anderes erſinnt. 
Jud iſt Jud. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Solche Äußerungen kann 


ich nicht zulaſſen. Ich rufe Sie neuerlich zur Ordnung. (Beifall 


rechts, Unruhe links.) 

Gem.-Nath Jedlichn: Ich danke ſchön! — Einer der 
Herren Redner hat geſagt, er war bei der Commiſſion; er hat 
Gelegenheit gehabt, ſich die Situation anzuſehen, auf Grund deſſen, 
was er geſehen hat, iſt er in der Lage, „ja“ oder „nein“ zu ſagen. 
Der Chriſt aber ſoll „ja“ oder „nein“ ſagen, ohne zu wiſſen, 
warum! Er ſoll nur ſtimmen, wie eine gewöhnliche Stimm— 
maſchine: „ja“ oder „nein“. Er ſoll nicht wiſſen, ob er jedem 


recht thut, wenn er „ja“ ſagt, ob er jemandem unrecht thut, 


wenn er „nein“ ſagt. Wenn der Herr Referent etwas referiert, 
iſt es dem Herrn Vorſitzenden angenehm, wenn alle „ja“ ſagen, 
ohne zu wiſſen warum. Wenn die Geſchäftsordnung in der Weiſe 
gehandhabt würde, das ein jeder 48 Stunden vor der Sitzung 
die Tagesordnung zu Geſicht bekommt, würden ſich zumindeſt die— 
jenigen Gemeinderäthe, welche im Bezirke wohnen und ſich dafür 
intereſſieren, die Sache auſehen und darüber den anderen Collegen 
Auskunft geben. Aber ſo werden wir, meine Herren, von einem— 
male zum anderen mit dem Kotzen gefangen und gezwungen, „ja“ 
oder „nein“ zu ſagen, ohne zu wiſſen warum. Ich verwahre mich 
gegen dieſe Handhabung der Geſchäftsordnung. 

Bire-Bürgermeiffer Dr. Grübl: Ich rufe Sie neuerlich 
zur Ordnung (Gem.-Rath Jedliòͤka: Das macht ja nichts!) 
und werde Ihnen das Wort entziehen, wenn Sie ſo fortfahren. 

Gem.-Nath Jedliéka: Ich verwahre mich gegen dieſe Art 
der Handhabung der Geſchäftsordnung. Das müßs ich noch ein— 
mal ſagen. Es iſt geradezu lächerlich, wozu wir herkommen. 
Sobald unbedingt das gelten ſoll, was die Herren im Stadt— 
rathe beſchloſſen haben, und der Gemeinderath nicht zu wiſſen 
braucht, um was es ſich handelt, dann ſind wir überhaupt nicht 
nothwendig; der Stadtrath hat beſchloſſen, die Majorität hier iſt 
liberal und ſagt auch „ja“, dann können Sie ja alles im Stadt— 
rathe machen. Wozu ſind wir eigentlich hier? Wir laſſen uns 
nicht weiter vom Präfidium fo zurücksetzen, wir wollen auf unfer 
Recht pochen, und ich verlange kategoriſch, daſs noch einmal 
darüber abgeſtimmt wird, ob der Gegenſtand auf der Tages— 
ordnung bleiben ſoll. 

Ich beantrage die Vertagung. Es ſoll nicht gewurſtelt werden. 
(Bravo! links.) 

Referent (zum Vertagungs⸗Antrage): Ich mufs nochmals 
erwähnen, dass die Herren alle Behelfe haben, um ſich ein Urtheil 


über dieſe höchſt einfache Sache zu bilden. Sie haben nicht nur 
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die Anträge, ſondern auch den Plan, und wenn irgend einem 
Herrn der Plan ungenau erſcheint, bitte ich, ſich herzubemühen 
und Sie werden auf einem ganz deutlichen, in Farben ausgeführten 
Plaue ſehen, dafs die Sache, um die es ſich handelt, eine ganz 
einfache iſt. Es geſchieht nichts anderes, als daſs die Straßen 
ſo weit verſchoben werden, als nothwendig iſt, um die beſtehenden 
Gebäude zu ſchonen, und eine neue Straße wird auf eine neu 
entſtandene Straße hingeführt. Sonſt geſchieht gar nichts in 
dieſem ſpeciellen Falle, und das iſt etwas, worüber die Herren 
ſich ſofort ein Urtheil bilden können, und daher iſt es wünſcheus— 
wert, dass dieſe Angelegenheit, die jo dringend iſt, wie jede Bau— 
angelegenheit, ſofort erledigt werde. 

Ich bitte alſo, ſofort in die Debatte einzugehen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt wieder ein Antrag 
auf Vertagung geſtellt worden. Die Herren, welche mit dem Ver— 
tagungs⸗Antrage einverſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht. Nach einer Pauſe:) Ich bitte, ſich zu erheben. (Nach 
Auszählung: 27 dafür. Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach 
erfolgter Auszählung:) Es ſind 37 dagegen. 

Der Vertagungs⸗Antrag iſt abgelehnt. In merito hat der 
Herr Gem.⸗Rath Steiner das Wort. 

Gem.-Nath Steiner: Nachdem der geehrte Herr Vorſitzende 
und auch jener Herr, welcher früher den Vorſitz geführt hat, mit 
Ordnungsrufen und Ermahnungen herumwerfen und immer ſagen, 
man ſoll die Würde des Gemeinderathes nicht verletzen, ſo möchte 
ich Folgendes bemerken: Der Herr Vorſitzende hat darauf keine 
Antwort gegeben, daſs die Geſchäftsordnung verletzt worden iſt; 
ſie iſt aber in eclatanter Weiſe verletzt worden und wird nahezu 
in jeder Sitzung verletzt. Ich bitte noch einmal um Auskunft 
darüber. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, die Geſchäfts⸗ 
ordnung wird nicht verletzt. Es werden die Gegenſtände, Referate 
und Anträge nach Möglichkeit den Herren Gemeinderäthen zu— 
geſtellt; inſoweit dies jedoch nicht möglich iſt, muſs man an die 
Nachſicht der Herren appellieren und ſie bitten, dringende Gegen— 
ſtände hier ſofort zu erledigen. Es iſt Ihnen wiederholt vom 
Herrn Referenten auseinandergeſetzt worden, dass der Gegenſtand 
ein ganz klarer und leicht fajslicher iſt, und Baulinien find von 
jeher und allgemein als dringende Gegenſtände betrachtet worden. 
Nachdem nun die Majorität wiederholt erklärt hat, daſs ſie nicht 
in die Vertagung einwillige, ſo bitte ich, ſich in merito zu äußern. 

Gem.⸗Nath Steiner: Dieſe Angelegenheit iſt nicht dringlich, 
Herr Vice⸗Bürgermeiſter; fie iſt nicht dringlich, ſage ich Ihnen, 
ich weiß, was dringlich iſt, ich habe mich erkundigt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, ſich in merito 
zu äußern. 

(Gem.⸗Rath Dr. Lueger meldet ſich zur Geſchäftsordnung.) 

Gem.⸗Nath Steiner: Der Herr Referent jagt, dass das 
ein Grund der Frau v. Demuth iſt; das wollte ich nur wiſſen. 
Das iſt alſo der Grund, wo das Spital hingebaut werden ſoll. 
Und ich ſage allen denjenigen, welche den XIX. Bezirk dazu aus: 
erkoren haben, Spitäler zu errichten, in öffentlicher Sitzung, da 
wird Proteſt auf Proteſt von der Bevölkerung des XIX. Bezirkes 
nicht nur hieher kommen, weil wir willen, dass wir hier nichts 
richten, ſondern wir werden uns an die höhere Behörde wenden, 
damit uns dort Recht werde, denn hier wird uns kein Recht; 
wenn es ſich um jemanden handelt, den man protegieren will. 
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Der Herr Gem.-Rath Dr. Klotzberg ſagt, die Anrainer 
ſind nicht gegen die Erbauung des Spitales; er, als Vertreter 
des IX. Bezirkes, kann das ſagen. Er hat kein Intereſſe daran, 
was im XIX. Bezirke gebaut wird, und wenn der Herr Ober— 
ſteiner nicht dagegen war, ſo finde ich das auch begreiflich, er 
iſt Beſitzer der Irrenanſtalt; aber die Grundbeſitzer, mit denen 
ich verkehrt habe, ſind energiſch dagegen. Es iſt dies der zweite 
Fall in einem Jahre, dafs man im XIX. Bezirke ein Spital 
bauen will, in dem Bezirke, der nach der Bauordnung zur Er— 
bauung von Villen beſtimmt iſt. Das wäre ſchön, wenn man dort 
durch die Anlage von Spitälern eine Entwertung der Grund— 
complexe herbeiführen wollte. So, Herr Dr. Klotzberg, das iſt 
nicht ſo leicht. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, keine Dialoge 
zu führen. Ich bitte, zum Präſidium zu ſprechen. 

Gem.⸗Rath Steiner: Ich bitte, Herr Vorſitzender, nach 
der Geſchäftsordnung hat man zur Verſammlung zu ſprechen und 
nicht zum Vorſitzenden. Ich bitte, die Geſchäftsordnung durch— 
zuleſen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Sie haben jetzt nicht mehr 
das Wort, ſondern der Herr Referent. 

Gem.⸗Nath Dr. Cueger: Ich habe es ja zur Geſchäfts— 
ordnung; das Wort mus mir ertheilt werden. 

Vice Bürgermeifter Dr. Grübl: Sofort, 
Herr Referent geſprochen hat. 

Referent: Ich mußs erklären, dafs in dem Referat von einem 
Spital nichts vorkommt. Frau Ottilie Demuth kommt um eine 
Baulinienbeſtimmung ein und wir find verpflichtet, die Baulinien⸗ 
beſtimmung hin auszugeben und können nicht aus irgendwelchen 
Gründen die Baulinie verweigern. 


Gem.⸗Natß Dr. Sueger (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
mich deshalb zur Geſchäftsordnung zum Worte gemeldet, weil die 
Auseinanderſetzungen des Herrn Vorſitzenden bezüglich der Geſchäfts— 
ordnung dem Wortlaute und dem Geiſte derſelben widerſprechen. 
Ich erſuche den Herrn Vorſitzenden, die Geſchäftsordnung zur Hand 
zu nehmen und den § 25 zu leſen. Da heißt es: „Die Tages- 
ordnung iſt den Mitgliedern des Gemeinderathes mit der Ein— 
ladung zur Sitzung bekanntzugeben.“ Die Tagesordnung iſt 
bekanntzugeben. Die Anträge ſind nach Möglichkeit mitzutheilen. 
Nun iſt dieſer Gegenſtand nicht auf der Tagesordnung geſtanden, 
die uns bekanntgegeben worden iſt, es ift daher gefchäftsordnungs- 
widrig und geſetzwidrig, wenn heute über dieſen Gegenſtand ver— 
handelt wird. Es mufs dies conſtatiert werden, weil jetzt — 
glücklicherweiſe könnte ich beinahe ſagen — ein Vertreter der hohen 
Statthalterei hier ſitzt (Beifall links) und er an höherer Stelle 
berichten kann, wie hier Recht und Geſetz mit Füßen getreten 
werden. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen links.) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht noch jemand das 
Wort? 

Gem.-Rath Dr. Friedjung: Meine Herren! Ich ſehe, dass 
hier eine ganz unbedeutende Affaire in einer frivolen Weiſe auf— 
gebauſcht wird. (Lebhaftes Oho! und Widerſpruch links.) 

Gem.⸗Nath Dr. Lueger: Wer ift frivol? (Zum Vorſitzenden 9 
Rufen Sie den Menſchen zur Ordnung! (Rufe links: Das iſt 
keine Manier! — Zur Ordnung! Stürmiſche und anhaltende 
Zwiſchenrufe links.) 


nachdem der 
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Vice-ürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte um Ruhe. Ich 
bitte den Herrn e ſich zu mäßigen. (Stürmiſcher Wider— 
ſpruch links und Rufe: Zur Ordnung!) 

Gem.-Rath Dr. Seiedjung (fortfahrend): Weil ich aber 

. (Erneuerte ſtürmiſche Unterbrechung und Rufe links: „Zur 
Ordnung! Das wäre eine ſchöne Wirtſchaft!“ — Gem. Rath 
Dr. Lueger: „Holler“ iſt keine Ehrenbeleidigung, das iſt aber 
eine Ehrenbeleidigung. Dieſer Menſch beleidigt immer! — Gem. 
Rath Steiner: Wir laſſen uns nicht zum Narren halten!) 


Vice-Bürgermeifter Dr. Grühl: Herr Gem.⸗Rath Steiner, 
ich bitte, ſich zu mäßigen. (Widerſpruch und Lärm links.) 


Gem.-Rath Dr. Tueger: Ertheilen Sie dem Menſchen 

den Ordnungsruf! 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: 
Redner, fortzufahren. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich bitte, den Ordnungsruf zu 
ertheilen. Es iſt mein Freund Jedliéka zur Ordnung gerufen 
worden, weil er geſagt hat: „Es iſt ein Holler“. Das Wort iſt 
zwar nicht hochdeutſch, aber es iſt kein unparlamentariſcher Aus— 
druck. Das Wort „frivol“ iſt eine Beleidigung gegen eine ganze 
Partei, wir fordern daher den Herrn Vorſitzenden auf, den Mann 
ebenſo zur Ordnung zu rufen, wie man uns zur Ordnung 
gerufen hat. Es mußs gleiches Recht herrſchen und nicht eine ſolche 
Parteilichkeit. (Lärm links.) 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Darf ich um Ruhe bitten. 
Die Beurtheilung der Frage, ob ein Ordnungsruf ertheilt wird 
oder nicht, iſt Sache des Vorſitzenden. Ich habe mich darauf 
beſchränkt, den Redner zur Mäßigung zu ermahnen und damit iſt 
der Fall erledigt. (Gem.-Rath Jedliôka: Zur Ordnung rufen!) 
Jetzt iſt es genug! (Gem.⸗Rath Buſchan: So thun Sie es 
im Intereſſe der Ruhe!) Ich bitte den Herrn Redner, fortzufahren. 

Gem.-Rath Dr. Friedzung (fortfahrend): Da ich aber der 
Meinung bin (lebhafte Unruhe links), daſs es nicht klug ift (wieder— 
holte Unterbrechungen links), politiſchen Gegnern auf dieſe Weiſe 
eine Waffe in die Hand zu geben, ſo habe ich mich zu dem Zwecke 
erhoben, um den Antrag zu ſtellen, dass wir einfach den Antrag 
auf Vertagung annehmen. Es ſcheint mir das Richtige zu ſein, ſich 
nicht dem Verdachte auszuſetzen, als ob wir hier gewiſſe perſönliche 
Intereſſen vertreten. (Anhaltende Unterbrechungen und Lärm links.) 
Der Herr Baron Rothſchild hat nun einmal ein Unrecht 
begangen, mehrere hunderttauſend Gulden zu dem Zwecke zu 
widmen, ein Spital zu bauen. (Stürmiſche Unterbrechung links; 
Gem.⸗Rath Jedliéäka: Den Ordnungsruf! Ich verlange den 
Ordnungsruf, wir hören nicht zu!) Wir wollen dem Baron 
Rothſchild erſt von der nächſten Sitzung an die Möglichkeit 
geben, dieſe 100.000 fl. zu widmen. Deswegen habe ich mich 
erhoben, um den Antrag zu ſtellen, die Vertagung bis zur nächſten 
Sitzung anzunehmen. (Andauernder Lärm und Unruhe links.) 
Dieſen Antrag empfehle ich Ihnen. Sollten die Herren politiſchen 
Gegner dagegen ſtimmen, ſo iſt das nur ihre Sache; damit habe 
ich geſchloſſen. (Lebhafte Bewegung und Lärm links; Gem.-Rath 
Jedliéka: Zur Ordnung!) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Herr Gem.⸗Rath Jedliscka, 
ich rufe Sie jetzt zum letztenmale zur Ordnung (Gem. -Rath 
Jedliéöka: Es liegt mir nichts daran! Hier iſt kein Recht!) 
und Sie würden mich zu ſtrengeren Maßregeln zwingen. 

Gem.-Nath Jedliéka: Das iſt mir alleseins! 

3 


Ich bitte den Herrn 


1680 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr in 
merito zur Debatte gemeldet. Nachdem der Antrag auf Vertagung 
geſtellt iſt, hat der Herr Referent das Wort. 


Referent: Ich weiß nicht, ob es der Würde des Gemeinde— 
rathes entſpricht, noch einmal zu begründen, was ich bereits drei⸗ 
mal begründet habe. Der Gemeinderath hat bereits dreimal den 
Beſchluſs gefaſst, den in Rede ſtehenden Gegenſtand nicht zu ver— 
tagen; ich hoffe, dass ſich der Gemeinderath conſequent bleiben 
und die Angelegenheit noch heute erledigen wird. 


Vertagung der Angelegenheit geſtellt. Die Herren, die damit ein⸗ 
verſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 32 ſind 
dafür. Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Ich 
zähle 35 dagegen, der Vertagungs-Antrag iſt abgelehnt. 

Gem.-Nath Tagleicht (zur Geſchäftsordnung): Um den 
Gemeinderath nicht der Gefahr der Lächerlichkeit auszuſetzen, dafs 
im Verlaufe dieſer Debatte fünfmal über einen Antrag auf Ver⸗ 
tagung abgeſtimmt wird, ſtelle ich den Antrag auf Schluſs 
der Debatte. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt der Antrag auf 


Schluss der Debatte geſtellt. Ich bitte die Herren, welche damit 8 a 
zinfung bezahlen zu dürfen. Der Stadtrath war jedoch der Meinung, 


einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. Der Antrag iſt an— 
genommen. Es iſt auch niemand mehr zum Worte gemeldet. 
(Heiterkeit.) Der Herr Referent hat das Schluſswort. 


Referent: Ich kann mich auch ſehr kurz faſſen, nachdem ich 
wiederholt Gelegenheit hatte, zu erklären, dafs die Baulinien— 
beſtimmung an und für ſich ganz harmlos iſt und nur im Intereſſe 
der Durchführbarkeit und Zweckmäßigkeit vorgeſchlagen wird. Es 
iſt eine weſentliche Verbeſſerung in Bezug auf Straßenführung 
und Niveau, was der Stadtrath vorſchlägt. Ich bitte daher, die 
Anträge des Stadtrathes anzunehmen. 


Bice-Bürgermeifler Dr. Grübl: Ich bitte, ſich auf die 
Plätze zu begeben. Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Es iſt gegen 
die einzelnen Anträge eine Einwendung nicht erhoben worden. Ich 
glaube daher, berechtigt zu ſein, über ſämmtliche Anträge zuſammen 
abſtimmen zu laſſen. Die Herren, welche mit dem Referenten— 
Antrage einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Der Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: 1. Genehmigung der Baulinien: 

a) für die verlängerte Cottagegaſſe nach D E F 
und G H; 

p) für die Neuftiftgaffe von der Cottagegaſſe bis 
zur Hirſchengaſſe nach A B C und H mit der Straßen⸗ 
breite von 15 m; 

2. Beſtimmung der Anlage von 4 m breiten Vor— 
gärten längs den ad 1 bezeichneten Baulinien; 

3. Genehmigung der im Plane eingetragenen 
Niveaux; 

4. Auflaſſung der miniſteriell genehmigten Bau⸗ 
linien und Niveaux für die Fortſetzung der Cottage- 
gaſſe (von der Marienſtraße bis zur Neuſtiftgaſſe), 
dann für die Neuſtiftgaſſe (von der Einmündung der 
neuen Cottagegaſſe bis zur Hirſchengaſſe), endlich der 
projectierten Verbindungsſtraße zwiſchen der Marien⸗ 
ſtraße bis zur Obkirchergaſſe. 
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20. Referent Gem.⸗Nath Dr. Lueger: Ich habe die 
Ehre, über folgenden Gegenſtand zu referieren. Das Curatorium 
der Stiftung „Haus der Barmherzigkeit“, geſtiftet von der Bruder: 
ſchaft zur heiligſten Dreifaltigkeit zur Pflege armer Unheilbarer 
in Wien, hat mit Geſuch de praes. 7. Juni 1893 zur Anzeige 
gebracht, dass ſich das Curatorium entſchloſſen hat, um die Anſtalt 
für ewige Zeiten zu erhalten, dieſelbe in eine Stiftung zu ver— 
wandeln. Aus dieſem Anlaſſe wurde nach den beſtehenden Geſetzen 
von Seite des Arars mit der Beſtimmung der Gebüren vorge— 


8 5 5 gangen und es wurde die Gebür für den Staat mit 9064 fl. 50 kr. 
Dice-Bürgermeifter Pr. Grübl: Es iſt ein Antrag auf 8 ö N 


beſtimmt. 

Wie die Herren wiſſen, iſt die Gemeinde Wien berechtigt, in 
einem ſolchen Falle ein Zehntel als Gemeindeauflage zu beziehen, 
und es wurde auch dieſe Gebür, und zwar mit der Summe von 
707 fl. 88 kr. beſtimmt. 

Das betreffende Curatorium hat ſich an die Finanz⸗Landes— 
direction mit der Bitte gewendet, ihr die Zahlung dieſer Gebür 
in 20 Jahresraten, und zwar ohne Verzugszinſen zu bewilligen, 
und es würde auch dieſe Bewilligung von Seite der Finanz⸗Landes⸗ 
direction, beziehungsweiſe des Miniſteriums ertheilt. Es wendet 
ſich nun das Curatorium an die Gemeinde mit der gleichen Bitte, 
auch die ſiebenhundert und ſo viel Gulden in 20 Raten ohne Ver⸗ 


dass in dieſem Falle weiter gegangen werden ſoll (Bravo! Bravo!), 


und zwar aus folgendem Grunde: Es iſt allgemein im Stadtrathe 
die Anſchauung ausgeſprochen und die Anſicht getheilt worden, daßs 
die Bemeſſung von Gebüren in ſolchen Fällen etwas Unmoraliſches 
an ſich hat (Sehr richtig! links), und es ſoll die Gemeinde Wien 
hier dem Staate mit gutem Beispiel voranleuchten. (Beifall.) Die 
Gemeinde Wien ſoll ſich nicht mitſchuldig machen, daſs wir von 
dem Gelde, welches für ſolche Arme beſtimmt iſt, noch einen Theil 
— um einen gelinden parlamentariſchen Ausdruck zu gebrauchen 
— wegnehmen. (Sehr gut! links.) Deswegen hat der Stadtrath 
beſchloſſen, Ihnen den Antrag zu ſtellen, dafs dieſe geſammte 


Gebür abgeſchrieben werde, und ich hoffe, dass dieſer Antrag des 
Stadtrathes Ihre einſtimmige Zuſtimmung finden wird. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Zu Gunſten der Stiftung „Haus der Barmherzigkeit 
zur Pflege armer Unheilbarer“ iſt der ſtädtiſche Zuſchlag 
anläſslich der Erwerbung der Realitäten Einl.. 1098 
und 1100 im XVIII. Bezirke und Einl.⸗Z. 508 im 
IX. Bezirke im Ausmaße von 707 fl. 88 kr. ab⸗ 
zuschreiben. 

Referent Gem. Bath Matzenaner: Zahl 156. Ich 
habe die Ehre, zu referieren über ein Anſuchen der Donauregu— 
lierungs⸗Commiſſion betreffs der Überlaſſung von Grundflächen 
des Fondsgutes Ebersdorf. Die Donauregulierungs⸗Commiſſion 
beabſichtigt nämlich, den Überſchwemmungsdamm, welcher ſich nahezu 
in der ganzen Ausdehnung des Fondsgutes Ebersdorf am linken 
Donauufer hinzieht, ſowohl zu regulieren als auch zu verbreitern. 
e e (Rufe: Das ſteht nicht auf der Tagesordnung! 
Unruhe links.) 

Vice-Hürgermeifler Dr. Grübl: Ich bitte alſo, das andere 
Referat zu erſtatten. 

21. Neferent Gem.⸗Nath Matzenauer: Zahl 4702. Es 
handelt ſich um die Subventionierung des Weinbauvereines in 
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Grinzing. Dieſer Verein hat in den Jahren 1891 und 1892 je 
500 fl. Subvention bekommen, und es wird vom Stadtrathe be- 
antragt, ihm auch für das Jahr 1893 eine Subvention von 500 fl. 
zu bewilligen. 

Es wird weiters beantragt, wie dies bei einigen anderen 
ähnlichen Vereinen bereits ſo geſchehen iſt (liest): 

„Dieſer Betrag wäre jedoch dem Vereine nicht bar aus— 
zufolgen, ſondern der Bezirksvorſteher des XIX. Bezirkes zu er⸗ 
mächtigen, aus den Verlagsgeldern die vom Obmanne des Vereines 
vorgewieſenen Rechnungen, wenn ſie Auslagen betreffen, welche 
nur für Zwecke der Weincultur gemacht erſcheinen, bis zur Höhe 
der bewilligten Subvention auszubezahlen. 

Nach Ablauf des Jahres, für welches die Subvention be— 
willigt wurde, hätte der Bezirksvorſteher über die Gebarung des 
Vereines und die Verwendung der bewilligten Subvention zu 
berichten.“ 

Ich bitte um ihre Zuſtimmung. 

Gem.-Nath Steiner: Ich werde gegen den Referenten⸗ 
Antrag nicht ſprechen, denn ich bin damit einverſtanden, dass 
ordnungsmäßig Rechnung geführt und der Betrag dem Bezirks— 
vorſteher zur Verfügung geſtellt werde. Aber eines mußs ich 
beſprechen. 

Die Herren wiſſen, daſs von Seite des Staates und von 
Seite des Landes je 30.000 fl. als unverzinsliches Darlehen für 
Weinbautreibende in phyloxierten Gegenden bewilligt wurden. 
Nun, wir Weinbautreibenden Wiens haben bis jetzt von dieſem 
unverzinslichen Darlehen keinen Kreuzer bekommen, trotzdem ſchon 
im Vorjahre ſeitens einiger Weinbautreibender Geſuche an den 
Landesausſchufs gerichtet wurden. Ich weiß nicht, was der Referent 


Herr Graf Gatter burg ſich denkt. Er darf doch nicht vergeſſen 


und muss bedͤenken, daſs die Gemeinde Wien 60 Percent ſämmt— 
licher Landesumlagen zu leiſten hat. Wir Weinbautreibende Wiens 
ſollten alſo von dieſem Darlehen auch etwas bekommen. 


Wenn die Gemeinde Gumpoldskirchen, wie ich erfahren habe, 
von dieſen 60.000 fl. nahezu 50.000 fl. erhalten hat, gibt es 
denn bei uns nicht auch arme Weinbautreibende in Kahlenbergerdorf, 
Weidling ꝛc.? Mit wem ich bis jetzt geſprochen habe, es hat noch 
niemand einen Kreuzer erhalten. Ich appelliere alſo an jene Herren, 
welche die Ehre haben, dem n.-5. Landtage anzugehören, dafs fie, 
wenn in der nächſten Seſſion dieſe Angelegenheit auf die Tages— 
ordnung kommt, energiſch die Intereſſen der Weinbautreibenden 
Wiens vertreten. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht zu dem Neferenten- 
Antrage jemand das Wort? (Niemand meldet ſich.) Das iſt nicht 
der Fall; der Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Es ſei dem Weinbauvereine in Grinzing eine 
Subvention von 500 fl. für das Jahr 1893 zu be- 
willigen. 

Dieſer Betrag wäre jedoch dem Vereine nicht bar 
auszufolgen, ſondern der Bezirksvorſteher des XIX. Be— 
zirkes zu ermächtigen, aus den Verlagsgeldern die 
vom Obmanne des Vereines vorgewieſenen Rechnungen, 
wenn ſie Auslagen betreffen, welche nur für Zwecke 
der Weincultur gemacht erſcheinen, bis zur Höhe der 
bewilligten Subvention auszubezahlen. 

Nach Ablauf des Jahres, für welches die Sub— 
vention bewilligt wurde, hätte der Bezirksvorſteher über 
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die Gebarung des Vereines und die Verwendung der 
bewilligten Subvention zu berichten. 


22. Referent Gem.⸗Rath Kreindl: Ich habe die Ehre, 
unter Zahl 3745 über das Anſuchen der Kinderbewahranſtalt, 
IX. Bezirk, Mariannengaſſe, um eine Subvention zu berichten. 


Zu wiederholtenmalen hat die Kinderbewahranſtalt IX. Be— 
zirk, Alſervorſtadt, Mariannengaſſe, eine Subvention von 100 fl. 
pro Jahr erhalten, ſo auch im Jahre 1892. 

Dieſe Kinderbewahranſtalt bittet auch im heurigen Jahre um 
eine Subvention. Der Stadtrath beantragt, für das Jahr 1893, 
wie alljährlich, da keine Anderung in den Verhältniſſen der Anſtalt 
eingetreten iſt, eine Subvention von 100 fl. zu bewilligen. 


Dice-Bürgermeiffer Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Der Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Der Kinderbewahranſtalt IX. Bezirk, Mariannen⸗ 
gaſſe 26, wird eine Subvention von 100 fl. pro 1893 
bewilligt. 


23. Referent Hem.⸗Nath Kreindl: Unter Zahl 4462 ſucht 
die Landwirtſchaftliche Geſellſchaft um Unterſtützung und Förderung 
der Special⸗Ausſtellungen für Futterbereitungsmaſchinen, Molkerei⸗ 
geräthe u. ſ. w. an. 

Der k. k. Landwirtſchafts-Geſellſchaft wurde mit Beſchluſs vom 
8. März 1893 aus Anlaſs der im September ftattfindenden inter— 
nationalen Zucht- und Nutzviehſchau ein Ehreupreis von 50 Ducaten 
bewilligt. Nachdem jedoch mit dieſer Viehſchau auch eine inter— 
nationale Special-Ausſtellung von Futterbereitungsmaſchinen, 
Molkereigeräthen, Stalleinrichtungen, Stallutenſilien und Kraft— 
futtermitteln verbunden werden ſoll und dieſelbe größere bauliche 
Vorkehrungen und Geldmittel erfordert, ſo wird mit Rückſicht auf 
die zahlreichen Viehbeſitzer in Wien vom Stadtrathe eine Sub— 
vention von 200 fl. beantragt. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; der Autrag 
it angenommen. 


Beſchluſs: Der Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft wird für Unter: 
ſtützung und Förderung der Special-Ausſtellungen für 
Futterbereitungsmaſchinen, Molkereigeräthe ꝛc. eine 
einmalige Subvention von 200 fl. bewilligt. 


Gem.⸗Rath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Nach 
§ 61 des Statutes der Gemeinde Wien ſind die Sitzungen des 
Gemeinderathes öffentlich. Dieſe Beſtimmung findet ſich auch im 
§ 6 unſerer Geſchäftsordnung. 

Als ich heute zur Sitzung gekommen bin, begegnete mir 
unten ein mir wohlbekannter Mann mit der Erklärung, dafs um 
½5 Uhr die Ausgabe der Karten geſchloſſen worden iſt. Es iſt 
meiner Überzeugung nach die Kartenausgabe allein ſchon eine Ver— 
letzung des Geſetzes. (Sehr richtig! links.) Aber ſelbſt angenommen, 
es wäre keine Verletzung des Geſetzes, frage ich Sie, ob es be— 
rechtigt war, heute um /¼5 Uhr (auf die Gallerie weiſend) bei 
dieſer „Überfüllung“ der Gallerie, wie Sie fie heute ſehen, wo noch 
zehnmal ſo viele Leute Platz haben, als oben ſind, die Karten— 
ausgabe zu ſiſtieren? Das iſt ein Vorgang, welcher gegen die 
Geſchäftsordnung verſtoßt. Ich würde daran die Bitte knüpfen, 
es möge von Seite des Präſidiums Vorſorge getroffen werden, 
dass nicht in ſolcher Weiſe vorgegangen wird. 
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Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich werde darüber Er⸗ 
hebungen pflegen und werde, wenn ſich Miſsſtände ergeben haben 
ſollten, dieſelben abſtellen. 


Die Sitzung iſt geſchloſſen. 
(Schluss der Sitzung um ½8 Uhr abends.) 


Sludtrath. 


Hitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 5. September 1893. 
Mittwoch, den 6. September 1893. 
Donnerstag, den 7. September 1893. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 23. Auguſt 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Rückauf, 
v. Götz, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lueger, Dr. Stenzl, 
Matthies, Vaugoin, 
Matzenauer, Wurm. 
Meißl, 


Beurlaubt: St.⸗R. Boſchan, Dr. Hackenberg, Dr. Huber, 
Dr. Lederer, Müller, v. Neumann, Noske, 
Dr. Vogler, Witzels berger. 

Experte: Baurath Jahn. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter eröffnet die Sitzung. 

(5878.) St.-N. v. Götz referiert über das Project für die 
Canaliſierung der Sempergaſſe in Inzersdorf im X. Bezirke und be— 
antragt die Genehmigung und die Bewilligung eines Zuſchuſscredites 
in der Höhe des Erforderniſſes per 11.802 fl. 32 kr. zur Ausgabs⸗ 
Rubrik XXVII I b. 

(Angenommen; rückſichtlich des Zuſchuſscredites 
an den Gemeinderath.) 

(5877.) Derſelbe referiert über die Genehmigung der Mehrkoſten 
für die Erbauung der Unrathabladeſtation in Unter-Baumgarten im 
XIII. Bezirke und beantragt, die diesfälligen Mehrkoſten von 4465 fl. 
82 kr. zu genehmigen und für den unbedeckten Theil dieſer Auslage 
einen Zuſchuſscredit von 1570 fl. zur Rubrik XXVII 3 des Budgets 
zu bewilligen. 

StR. Dr. Lueger beantragt, die Ämter aufmerkſam zu machen, 
daſs bei derartigen Mehrarbeiten rechtzeitig beim Stadtrathe wegen 
Bewilligung der Geldmittel einzuſchreiten iſt. 

Referenten-Antrag und Antrag des StR. Dr. 
Lueger angenommen. 
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(5976.) Derſelbe referiert über die Errichtung einer Beetz'ſchen 
Bedürfnisanſtalt beim Endpunkte der Penzinger Tramwayſtrecke in der 
Parkgaſſe nächſt der Hietzingerbrücke und beantragt: 

Die Gemeinde Wien geſtattet dem Wilhelm Beetz die Errichtung 
einer Bedürfuisanſtalt für Perſonen beiderlei Geſchlechtes, jedoch getrennt 
für jedes Geſchlecht, mit unentgeltlich zu benützenden Piſſoirs an der 
Endſtation der Penzinger Tramwayſtrecke nächſt der Hietzingerbrücke 
nach dem Muſter der Anftalt in der Univerſitätsſtraße unter den Be— 
dingungen des Vertrages vom 27. November 1888, Z. 100511, 
und des Nachtrags-⸗Übereinkommens vom 23. Jänner 1889, Z. 144640. 

Der Vertrag bezüglich dieſer Bedürfnisanſtalt iſt jedoch auf die 
Dauer von 25 Jahren vom Tage der Ertheilung des Benützungs— 
conſenſes an abzuſchließen und hat nach Ablauf der Vertragsdauer die 
fragliche Anſtalt in gutem Zuſtande in das Eigenthum der Gemeinde 
Wien überzugehen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(5969.) St.-A. Schlechter referiert über das Offertverhandlungs⸗ 
Ergebnis puncto Lieferung von Schiebern, Luftventilen und Eiſen— 
waren zur Herſtellung des Rohrnetzes der Hochquellenleitung in den 
neuen Bezirken III. Serie und beantragt die Genehmigung des Offertes 
der Firma R. Ph. Waagner. 

Baurath Jahn fungiert als Experte. 

St.⸗R. Schneiderhan beantragt, die Serie B den Offerenten 
C. Teudloff & Th. Dittrich zu übertragen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, es ſolle im Falle der Annahme 
des letzteren Antrages früher das Einverſtändnis der beiden Firmen 
eingeholt werden. 

Der Vorſitzende regt bezüglich der geſtellten Anträge folgende 
Formulierung an: 

Der Act iſt an den Magiſtrat zurückzuleiten und hat derſelbe die 
Arbeiten nicht nach der Größe derſelben, ſondern nach der Leiſtungs— 
fähigkeit der beiden beſtbietenden Firmen R. Ph. Waagner und 
C. Teudloff & Th. Dittrich zu vertheilen und ſohin eine 
neuerliche Vorlage zu erſtatten. 

Die St.⸗RK. Matthies und Rückauf beantragen, den Ma— 
giſtrat anzuweiſen, künftighin bei Ausſchreibung von Offertverhandlungen 
bezüglich der Vadien folgenden Beiſatz aufzunehmen: 

Das Vadium beträgt 5 Percent der Koſtenanſchlagsſumme, das 
iſt . . .. fl.; wenn Theilofferte eingebracht werden, fo iſt als Vadium 
5 Percent jener Summe zu erlegen, mit welcher die zu liefernden 
Gegenſtände im Koſtenanſchlage angeführt ſind. 

Die vom Vorſitzenden angeregte Formulierung der Anträge 
des Referenten und der St.-R. Schneiderhan und Dr. 
Lueger, welcher ſich Referent accommodiert, wird zum Beſchluſſe 
erhoben. 

Der Antrag der St.⸗R. Matthies und Rückauf wird 
angenommen. 

(6008.) St.-R. Nückauf referiert über das Offertverhandlungs⸗ 
Ergebnis puncto Neupflaſterung der Goldſchlagſtraße im XV. Bezirke 
und beantragt die Annahme der beiden Beſtbote, 

a) für die Steinpflaſterungsarbeiten des Adolf Stigler 
(20°5 Percent Nachlass); 

b) für die Holzſtöckelpflaſterung das der Firma Guido Rütgers 
(1½ Percent Nachlaſs). ( Angenommen.) 

(Pr.⸗Z. 593.) St.-A. Schlechter verliest nachſtehenden Bericht 
des Stadtbauamtes zum Präſidial⸗Erlaſſe Z. 593 vom 10. Juli 1893 
über die Frage, wann und in welchen Vorortebezirken mit der Abgabe 
des Waſſers begonnen werden kann: 
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Dem Stadtbauamte wurde vom hochlöblichen Gemeinderaths⸗ 
Präſidium mit dem Erlaſſe Pr.⸗Z. 593 vom 10. Juli d. J. der 
Auftrag ertheilt, über die Frage, wann und in welchen Vorortebezirken 
mit der Abgabe des Waſſers begonnen werden kann, ſchon derzeit zu 
berichten. 

Bevor über dieſe concrete Frage berichtet wird, erlaubt ſich das 
Stadtbauamt auf feinen mit Schluss des II. Quartales 1893 über 
den Stand der Arbeiten zur Einleitung der oberhalb des Kaiſer— 
brunnens gelegenen Quellen erſtatteten Bericht zu berufen. 

Die Theilſtrecke vom großen Höllenthale bis zum Kaiſerbrunnen 
iſt bekanntlich vollkommen fertig und betriebsfähig und es hat bereits 
im Winter 1892/93 die proviſoriſche, aushilfsweiſe Zuleitung des 
Waſſers aus den Quellen des großen Höllenthales mittels des Stollens 
ſtattgefunden. 

In dem obenerwähnten Berichte wurde über den Stand des 
Waſſerleitungsbaues in der Strecke „Großes Höllenthal —Singerin — 
Naſswald“ Folgendes angeführt: 

Die Unterfahrung der Quellen gieng im II. Quartal 1893 trotz 
der Erſchwernis dieſer Arbeit durch die infolge der Schneeſchmelze und 
der häufigen Niederſchläge eingetretenen hohen Waſſerſtände verhältnis— 
mäßig gut vorwärts. 

Bei der Waſſeralmquelle find die Querſchläge auf eine Geſammt— 
länge von circa 80 m Länge vorgetrieben. 

Bei der Reiſsthalquelle iſt der Aushub in dem größeren Theile 
der projectierten Länge auf die erforderliche Tiefe bewerkſtelligt. 

Bei der Singerinquelle wird an dem Fundamentsaushube für 
die Beton⸗Umfaſſungsmauern des Waſſerſchloſſes gearbeitet. 

Die Ausmauerung der Stollen wurde in jenen Strecken, wo die 
Gebirgsformation dieſelbe als nothwendig erſcheinen ließ, fortgeſetzt, 
und waren mit Schluss des II. Quartales 1746 m current aus⸗ 
gewölbt und 1866 m current einſeitige Ulmenverkleidung theils aus 
Hauſtein theils aus Bruchſtein⸗Mauerwerk hergeſtellt. 

Die Gerinnbetonierung iſt bereits in einer Länge von zuſammen 
3681 m current ausgeführt. 

Die Lieferung der Guſseiſenrohre iſt beendet und nur noch ein 
geringer Theil derſelben von Payerbach aus zu verfrachten. 

Auch die Schieber und maſchinellen Beſtandtheile für die Waffer- 
ſchlöſſer, Ablaſs- und Entlaſtungskammern zc. find fertig. 

Die Rohre find in dem oberen Naſsthale in einer Länge von 
620 m gelegt, gedichtet und betoniert. 

Baubeginn October 1891, vorgeſchriebener Vollendungstermin 
Ende 1894. 

Die Arbeiten dürften, wenn nicht unvorhergeſehene Schwierig— 
keiten eintreten, in der Hauptſache mit Ende 1893 beendet ſein. 

Im Anhange zu dieſem techniſchen Berichte erlaubt ſich das 
Stadtbauamt dem hochlöblichen Präſidium Nachſtehendes zur eventuellen, 
geneigten Erwägung noch vorzutragen: 

Die von der Wiener Gemeinde und einem Theile der Waſſer⸗ 
intereſſenten gegen die Entſcheidungen der zwei erſten Inſtanzen wegen 
Ableitung von 36.400 m? Waſſer täglich aus dem oberhalb des 
Kaiſerbrunnens gelegenen Quellengebiete eingebrachten Recurſe liegen 
gegenwärtig dem hohen k. k. Miniſterium zur Entſcheidung vor. Eine 
ſelbſt vor dem k. k. Verwaltungsgerichtshofe nicht mehr anfechtbare 
Conceſſion zur Ableitung von 36.400 ms Waſſer pro Tag aus dem 
oberhalb des Kaiſerbrunnens gelegenen Quellengebiete iſt daher im 
laufenden Jahre nicht mehr zu erwarten. Es könnte daher, wenn auch 
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die Waſſerleitungsbauten ſoweit gediehen ſind, um das Waſſer einleiten 
zu können, die zeitweiſe nothwendig werdende proviſoriſche Einleitung 
doch nur auf Grund einer beſonderen Bewilligung der politiſchen 
Behörde und gegen Entſchädigung der Waſſerintereſſenten erfolgen. 

In dem mit den Waſſerintereſſenten der I. Gruppe, d. i. von 
Hirſchwang bis incluſive Neunkirchen, abgeſchloſſenen Vergleiche, Art. V, 
ſind für den Fall der proviſoriſchen Ableitung von Waſſer aus den Quellen 
beim großen Höllenthale und aus der Schwarza die Entſchädigungs— 
beträge für je 1000 Eimer fabgeleitetes Waſſer feſtgeſetzt, und zwar 
mit Rückſicht darauf, daſs die zwei größeren Werke, nämlich die 
Holzſchleiferei, früheres Eiſenwerk in Hirſchwang, und die Schlögel- 
mühler Papierfabrik für das aus den Quellen beim großen Höllen— 
thale abgeleitete Waſſer überhaupt keine Entſchädigung beanſpruchen 
können. 

Es fehlt daher der Entſchädigungspreis für dieſe I. Gruppe für 
das aus den oberhalb des großen Höllenthales gelegenen Quellen 
proviſoriſch abzuleitende Waſſer, welcher Umſtand Verhandlungen mit 
der I. Gruppe nothwendig machen dürfte. 

Bezüglich der Bauausführungen im Gemeindegebiete von Wien 
wird dem Auftrage gemäß berichtet: 

Nachdem mit Gemeinderaths-Beſchlus vom 27. Jänner 1893, 
Z. 235087 ex 1882, die vorgelegten Projecte zur Ergänzung des 
Rohrnetzes der Hochquellenleitung, und zwar: 

I. Baulos für die ehemaligen Vorortegemeinden Fünfhaus, 
Sechshaus, Rudolfsheim und für einen Theil von Penzing; 

II. Baulos für die Gemeinden Gaudenzdorf, Ober- und Unter— 
Meidling genehmigt und die zur Vergebung dieſer umfaſſenden Bau— 
arbeiten erforderlichen öffentlichen Offertverhandlungen am 6. und 
7. März d. J. durchgeführt worden waren, wurden mit Stadtraths— 
Beſchlus vom 16. März d. J., 33. 1397 und 1398, Magiſtrats— 
Decret vom 24. März d. J., Z. 201341, die Anbote der General— 
Unternehmer, und zwar für das I. Baulos der Firma Heß, Wolff 
& Co. und für das II. Baulos der Actiengeſellſchaft für 
Gas- und Waſſerleitungen übertragen. 

Nach Einlangen der Original-Acten wurden fofort alle noth- 
wendigen Voreinleitungen unter Beiziehung der Unternehmer für den 
Beginn der Bauarbeiten durchgeführt und ſodann am 10. April d. J. 
mit den Aufgrabungen der Rohrtracen, und zwar in Fünfhaus in der 
Felberſtraße und in Gaudenzdorf in der Lainzerſtraße begonnen. 

Für das I. Baulos, wo außer dem ſchwierigen Anſchluſſe an die 
Waſſerbehälter der Station Schmelz zuſammen 35.500 m = 35 ½ km 
Rohrleitungen herzuſtellen ſind, iſt ein Arbeitstermin von 350 Tagen 
abzüglich der Sonn- und Regentage feſtgeſetzt; bisher wurden incluſive 
12. Juli 1893 in 72 Arbeitstagen bereits 9700 m = 97 km 
Rohrleitungen hergeſtellt, ſomit die bedungene durchſchnittliche Tages— 
leiſtung von rund 100 m um 35 m per Tag überholt; dabei iſt aber 
zu berückſichtigen, daſs bisher bloß kleinere Rohrkaliber (80 bis 185 mm) 
in erſter Reihe in jenen Straßen verlegt wurden, woſelbſt Pflaſte— 
rungen, Canalbauten ꝛc. in Ausſicht ſtanden, die größeren Rohrſtränge, 
deren Herſtellung naturgemäß langſamer vor ſich geht, erſt einzulegen 
find, und daher die bisherige Arbeitsleiſtung von täglich 135 m nicht 
wird eingehalten werden können. 

Unter der Annahme, dafe: 

1. die Rohrlegungsarbeiten in der Zeit vom 15. November 
1892 bis Ende Februar 1893 wegen Froſt gänzlich eingeſtellt werden 
müſſen, 

2. im übrigen pro Monat bloß 23 Arbeitstage (Sonn- und 
Feiertage, dann mindeſtens zwei Regentage abgerechnet) gerechnet werden 
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können — ergibt ſich unter der weiteren Vorausſetzung, daſs der 
Unternehmer den reſtlichen Theil des genehmigten Arbeitstermines noch 
vollauf in Anſpruch nimmt, für die Vollendung ſämmtlicher Arbeiten 
der Termin mit Ende September 1894. 

Sollte die bisherige Arbeitsleiſtung von 135 m pro Tag 
eingehalten, oder die Arbeiten infolge günſtiger Witterung über den 
15. November 1893 ausgedehnt werden können, ſo dürften dieſe 
Bauarbeiten mit Ende Juni 1894 eventuell fertiggeſtellt fein, wobei 
aber alle günſtigen Vorausſetzungen eintreffen müſsten. 

Für das II. Baulos am rechten Wienfluſsufer find Rohr— 
leitungen in einer Länge von 18.200 m = 182 km herzuſtellen und 
ift hiefür ein Arbeitstermin von 200 Arbeitstagen abzüglich der Sonn— 
und Regentage genehmigt. 

Seit dem Beginne der Bauarbeiten, d. i. ſeit dem 10. April 1893, 
wurden in 70 Arbeitstagen 7300 m = 7˙3 km Rohrleitungen her— 
geſtellt, und wurde ſomit auch hier der bedungene durchſchnittliche Arbeits— 
fortſchritt von 91 m pro Tag gegen die thatſächliche Leiſtung von 
circa 104m pro Tag um circa 13m pro Tag überholt. 

Für die noch herzustellenden Rohrſtränge von 10˙9 km verbleiben 
ab 12. Juli d. J. noch 130 Arbeitstage, und ſind bei dieſen Arbeiten 
erſt die Rohrleitungen mit größerem Kaliber und die Anſchlüſſe au 
die Hauptrohre fertigzuſtellen, da auch hier in erſter Reihe auf jene 
Straßenzüge Rücksicht genommen werden muſste, wo Pflaſterungen ꝛc. 
im laufenden Jahre noch auszuführen waren. 

Werden die Sonn- und Regentage (letztere zwei pro Monat) 
in Berückſichtigung gezogen und angenommen, dafs die Unternehmung 
die ihr noch zur Verfügung ſtehende Arbeitszeit von 130 Tagen wegen 
der ſpäteren, ſchwierigeren Rohrlegungen vollauf benöthigen würde, 
weiters, daſs, wie ſchon wiederholt vorgekommen, Mitte November 
derartige Arbeiten wegen Froſt und ſonſt ungünſtiger Witterung ein— 
geftellt werden muſsten, fo ſtünden der Unternehmung für das laufende 
Jahr nur mehr circa 105 Arbeitstage zur Verfügung und könnten 
unter dieſem Vorausſetzen die Arbeiten des zweiten Bauloſes im 
laufenden Jahre ebenfalls nicht mehr ganz fertiggeſtellt werden. 

Gelingt es der genannten Unternehmung, den bisherigen Arbeits— 
fortſchritt auch bei den noch ſchwierigeren Herſtellungen einzuhalten, 
was nach den in letzterer Zeit getroffenen Verfügungen und Arbeits: 
eintheilungen des Contrahenten in Ausſicht genommen werden kann, 
ſo können die ſämmtlichen Bauarbeiten für das in Rede ſtehende 
Baulos noch im laufenden Jahre, und zwar mit Abſchluſs der Bau— 
ſaiſon, vollendet werden. 


Aus dieſer Darftellung wolle erſehen werden, daſs mit der Waſſer-⸗ 


abgabe an die eingangs bezeichneten ehemaligen Vorortegemeinden, und 
zwar für das II. Baulos im Frühjahre 1894 und für das J. Baulos 
im allergünſtigſten Falle im Monate Juli desſelben Jahres, wenn 
die erforderlichen Waſſermengen der Gemeinde Wien thatſächlich zur 
Verfügung ſtehen, begonnen werden könnte, und iſt diesbezüglich noch 
zu bemerken, daſs bei jenen Straßenzügen im ehemaligen Gemeinde⸗ 
gebiete Rudolfsheim nächſt dem gegenwärtigen Schmelzer Neſervoir bis 
nach Fertigſtellung des neu zu erbauenden Hochreſervoirs nur die 
Waſſerabgabe zu ebener Erde möglich ſein wird. 

Das Project für das III. Baulos, d. i. Herſtellung des Rohr— 
netzes für einen Theil des XIII., XIV., XVI., XVII. und XVIII. 
Bezirkes, wurde mit hierämtlichem Berichte vom 2. Mai 1893, Z. 1112, 
zur Mag.⸗Z. 101711, zur Genehmigung vorgelegt; eine Entſcheidung 
hierüber iſt noch nicht erfolgt und kann deshalb ein Zeitpunkt über 
die allenfalls mögliche Waſſerabgabe an die genannten Bezirke noch 
nicht angegeben werden. 
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Das Stadtbauamt erlaubt ſich weiters noch aufmerkſam zu 
machen, dafs für den Beginn der allgemeinen Waſſerabgabe an die 
ehemaligen Vorortegemeinden auch die Genehmigung des Regulativs 
für die Inſtallateure ſowie auch das bereits in Antrag gebrachte 
Geſetz betreffs der Waſſergebüren ꝛc. dringend erforderlich iſt, damit 
die betreffenden Amtshandlungen gleich vom Anfange an auf Grund 
feſtſtehender Normen durchgeführt werden können. 

Wien, am 18. Juli 1893. 

Für den Baudirector: 
Jahn m. p. 

Referent beantragt die Kenntnisnahme dieſes Berichtes. 

StR. Matzenauer beantragt, das Präſidium zu erſuchen, 
für die nöthige Beiſtellung von techniſchen Arbeitskräften für das 
Stadtbauamt vorzuſorgen. 

St.⸗R. Kreindl beantragt, den XIX. Bezirk in das Baulos III 
einzureihen und zu veranlaſſen, dafs gleichzeitig mit der Rohrlegung 
im XVIII. auch die Rohrlegung im XIX. Bezirke begonnen werde. 

St.⸗R. Wurm beantragt, es ſollen die Pläne für das IV. Baulos 
mit thunlichſter Beſchleunigung vorgelegt werden. 

Referent ſchließt ſich dem letzteren Antrage an. 

Vorſitzender Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter regt folgende 
Formulierung der Anträge der St.-R. Kreindl und Wurm an: 

„Das Project für das IV. Baulos ſei mit thunlichſter Be— 
ſchleunigung vorzulegen, jo dass die Vergebung der Arbeiten und 
deren Beginn, wenn möglich, noch im Laufe des heurigen Jahres 
erfolgen könne. 

Referenten-Antrag (auf Kenntnisnahme) und Anträge 
der StR. Kreindl und Wurm in der vom Vorſitzenden formu— 
lierten Faſſung angenommen. 


(5299, 5300.) Derſelbe referiert über die Anſuchen um 
Waſſerabgabe für das Knabenaſyl St. Joſef-Vincentinum, XV., 
Tellgaſſe 3, 5, und das Inſtitut der Congregation der frommen 
Arbeiter „Calaſantinum“, XV., Tellgaſſe 7, und beantragt die Ab⸗ 
gabe von je höchſtens 15 hl Waſſer täglich aus der Hochquellenleitung 
an die beiden Anſtalten unter den vom Magiſtrate beantragten Be— 
dingungen. 

Der Magiſtrat werde gleichzeitig beauftragt, in kürzeſter Zeit 
eine Vorlage an den Stadtrath zu machen, wonach bezüglich der 
Waſſergebüren bei den bereits bewilligten Waſſereinleitungen in den 
neuen Bezirken mit 1. Jänner 1894 die vollſtändig gleichen Beſtim⸗ 
mungen wie in den alten Bezirken zur Geltung gelangen. 

StR. Dr. Lueger beantragt: 

1. für die beiden Inſtitute fofort die in den alten Bezirken be⸗ 
ſtehenden Gebüren vorzuſchreiben, und 

2. auch bezüglich der übrigen Waſſereinleitungen dieſe Bemeſſung 
ſofort eintreten zu laſſen. 

St.⸗R. Wurm beantragt, in den Zuſatz-Antrag des Referenten 
einzuſchalten: „womöglich mit 1. October 1893, jedenfalls aber mit 
1. Jänner 1894“. 

Dieſem Antrage accommodieren ſich der Referent und St.-R. 
Dr. Lueger. 

Antrag des Referenten (auf Waſſerabgabe) angenommen. 

Autrag des St.-R. Dr. Lueger sub wWabgelehnt. 

Zuſatz⸗Antrag des Referenten mit der vom St. R. Wurm 
beantragten Modification angenommen. 
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(6017.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Ortsſchulrathes 
des II. Bezirkes um Anweiſung eines Pauſchales per 2700 fl. pro 
1893/94 zum Ankaufe von Arbeitsmaterialien für arme Induſtrie⸗ 
ſchülerinnen und beantragt, das Anſuchen zu genehmigen. 

(An genommen.) 

(6018.) St.-N. Meißl referiert über das Anſuchen des Joſef 
Janauſchek, Shane um Altersnachſicht behufs Er— 
langung einer Schuldienerſtelle und beantragt die Geſuchsgewährung. 

(Angenommen.) 

(5980.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes 
Seiler auf Umpflaſterung des Theiles der Praterſtraße zwiſchen dem 
Haufe Or.⸗Nr. 23 in der Komödiengaſſe und beantragt die Vornahme 
dieſer Umpflaſterung im Sinne des Magiſtrats-Antrages. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt die Vertagung des Referates 
bis zur Berathung des Pflaſterpräliminares. 

Referent beantragt nunmehr die Einſetzung des hiefür erforder— 
lichen Betrages in das Präliminare pro 1894. 

Antrag des StR. Matzenauer angenommen. 

(6054 und 5981.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Auf— 
nahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung 
der Zuſtändigkeit an: 

Löffler Matthias, Ober-Ingenieur der k. k. priv. Kaiſer 
Ferdinands-Nordbahn aus dem II. Bezirke, und 

Zoglmann Franz Peter, Reſtaurateur aus dem I. Bezirke. 

(Angenommen.) 

(60 26.) St.-R. Dr. Stenzl referiert über das Anſuchen des 
Dr. Ernſt Kubaſta, Hausarztes an der Bürgerverſorgungsanſtalt, 
um Urlaubsverlängerung auf die Dauer von weiteren drei Wochen 
und beantragt die Geſuchsgewährung (d. i. bis 13. September 1893). 

Angenommen.) 

(4443.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Victor 
Baumgarten, ſtädtiſchen Arztes im V. Bezirke, um Verſetzung in 
den bleibenden Ruheſtand und beantragt, den Genannten ſeines Dienſtes 
zu entheben. Angenommen.) 

(5849.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Katholiſchen 
Frauen⸗Wohlthätigkeitsvereines „Wieden“ um Subvention und be— 
antragt, dem genannten Vereine pro 1893 eine Subvention von 30 fl. 
zu bewilligen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(5840.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Frauen- 
Wohlthätigkeitsvereines im III. Bezirke um Subvention und beantragt, 
dieſem Vereine ſo wie im Vorjahre auch pro 1893 eine Subvention 
von 50 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


5835.) St.-R. Matzenauer referiert über den neuerlichen 
Bericht in Betreff 5 Aufſtellung eines Verbrennofens nächſt dem 
Ottakringer Friedhofe und beantragt, von der beantragten Aufſtellung 
eines Verbrennofens Umgang zu nehmen, und hätte die Verbrennung 
vorläufig wie bisher zu erfolgen. 

Der Magiſtrat werde aufgefordert, das Project wegen Errichtung 
einer Sanitätsſtation mit thunlichſter Beſchleunigung vorzulegen. 

Angenommen.) 

(5704.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Wiener 
Elektricitäts⸗Geſellſchaft um Bewilligung zur Kabellegung in mehreren 
Straßen des VI. Bezirkes und beantragt, der genannten Geſellſchaft auf 
Grund des Vertrages vom 23. Juli 1889, Z. 187622, unter den im 
Magiſtrats⸗Antrage angeführten allgemeinen und ſpeciellen Bedingungen 


Einl.-Z. 885, 
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die Bewilligung zu ertheilen, in den commiſſionell ausgemittelten 
Strecken der im Magiſtrats-Antrage bezeichneten Straßen des VI. Be⸗ 
zirkes Kabel behufs Leitung von Elektricität nach den beigebrachten 
Plänen einzulegen. (Angenommen.) 

(5762.) Derſelbe referiert über eine Pachtübertragung auf Gründen 
des Wiener Bürgerſpitalfondes und beantragt, die Verpachtung der 
Abtheilung Nr. 4 b per 1275 U! des dem Wiener Bürgerſpitalfonde 
gehörigen ſogenannten Ackers in der Oberen Leithen (Cat.-Parc. 
Nr. 368 /1 und 2, 1797 und 1798) im XI. Bezirke, Simmering, 
vom 1. November 1893 ab auf die reſtliche Pachtzeit, d. i. bis 
1. November 1897 zur Benützung als Lagerplatz um den Jahreszins 
von 300 fl. und unter den vom Magiſtrate beantragten Bedingungen 
zu genehmigen. (Angenommen.) 

(5970.) Derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zehrungs— 
beitrages und beantragt, dem mit der permanenten Beaufſichtigung 
des Canalbaues in der Angeligaſſe in Inzersdorf im X. Bezirke be 
trauten Ingenieur-Adjuncten Robert v. Spulak einen täglichen 
Zehrungsbeitrag von 2 fl. für die Dauer dieſer ſeiner Dienſtleiſtung 
zu bewilligen. (Angenommen; 8 Stimmen.) 

(5965.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Minoriten- 
conventes um Beſtimmung der Schadloshaltung bezüglich des Hauſes 
Or.⸗Nr. 19 Schlöſſelgaſſe im VIII. Bezirke, und 
beantragt, die Schadloshaltung für den anlässlich des Umbaues dieſes 
Haufes zur Straßenverbreiterung abgetretenen Grund per 47˙33 m’ 
mit 12 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. (Angenommen.) 

(5983.) Derſelbe referiert über die Mehrkoſten per 677 fl. 50 kr. 
für die im Jahre 1892 ausgeführte theilweiſe Neupflaſterung der 
Hietzinger Hauptſtraße im XIII. Bezirke und beantragt die Genehmigung 
dieſer Mehrkoſten. (Angenommen.) 

(5934.) Derſelbe referiert über den Bericht der Forſtverwaltung 


Groß-Enzersdorf puncto Abgabe von Faſchinenmateriale an den Bau— 


unternehmer Franz Konradt und beantragt, dem Bauunternehmer 
Franz Konradt in Kloſterneuburg werde das zur Wiederherſtellung 
der im Mühlleitner Donauarme befindlichen, durch Hochwaſſer durch— 
geriſſenen Traverſen erforderliche Material an Faſchinen und Nadeln, 
und zwar von circa 4000 Stück Faſchinen und 500 Bund Nadeln 
(à 25 Stück) um nachſtehende Preiſe: 

a) für ein Stück Faſchine aus Weiden-, Erlen- oder Pappelholz 
um 6 ½ kr., 

b) für einen Bund Nadeln aus vorbezeichneten Holzgattungen 
um 8 kr., 

e) für ein Stück Faſchine aus Hartriegelholz um 3 ½ kr., 

d) für einen Bund Nadeln aus Hartriegelholz um 4 kr., 
gegen dem überlaſſen, daſs die Zahlung ſofort nach Abzählung der 
Faſchinen und Nadeln und das Hacken des Materiales nach den An— 
ordnungen der Forſtverwaltung erfolgt und überdies der Geſuchſteller 
zur Sicherſtellung der demſelben obliegenden Verbindlichkeiten eine 
Caution per 50 fl. bei der Forſtverwaltung erlegt. Angenommen.) 

(5790.) Derſelbe referiert über den Antrag des St.⸗R. Noske 
wegen Aufſtellung eines Auslaufbrunnens an der Ecke der Wollzeile 
und Stubenbaſtei und beantragt die Aufſtellung eines Auslaufbrunnens 
dortſelbſt und Dotierung desſelben mit 114 hl Waſſer täglich. 

(Angenommen.) 

(5630.) Derſelbe referiert über die Bewäſſerung der Gartenanlage 
am Deutſchmeiſterplatze im I. Bezirke und beantragt, zu dieſem Zwecke 
ein Quantum von 30 hl täglich in der Zeit vom 1. April bis 
30. September jeden Jahres aus der Hochquellenleitung zu bewilligen. 

Angenommen.) 
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(5561.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des L. Feiglſtock 
und Jacques Wallis um Ausfertigung eines ſchriftlichen Mietvertrages 
über die von erſterem zum Betriebe des Möbelhandels in Beſtand 
genommenen Localitäten Zins Nr. 4 im Parterre und Zins Nr. 7 
im Mezzanin des Bürgerſpitalfondshauſes I., Stephansplatz Nr. 2, 
und beantragt, dieſem Anſuchen unter den vom Magiſtrate beantragten 
Bedingungen Folge zu geben. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl hat während der 
Verhandlung über dieſes Referat den Vorſitz über— 
nommen.) 


(5340.) St.-R. Dr. v. Billing referiert über die Bewilligung 
eines Zuſchuſscredites in der Höhe von 1920 fl. zur Ausgabs— 
Rubrik XLIII 39 „Anſchaffung von Lehrmitteln“ und beantragt, den 
bezüglichen Act mit Rückſicht darauf, dass der angeforderte Credit per 
1920 fl. für die Schule II., Wintergaſſe 14, bereits in dem ad 
M.⸗Z. 217130, St.⸗R.⸗Z. 3485, vom Magiſtrate und Stadtrathe be— 
antragten und vom Gemeinderathe zu bewilligenden Zuſchuſscredite per 
rund 14.000 fl. enthalten iſt, als gegenſtandslos an den Magiſtrat 
zurückzumitteln. (Angenommen.) 


(6004.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Ferdinand 
Schindler um Zuſammenlegung der Realitäten Einl.⸗Z. 545 und 
547 im IV. Bezirke, Große Neugaſſe, in eine Realität und unter 
einer Grundbuchszahl und beantragt, das bezügliche Geſuch in notarieller 
Form mitzufertigen. (Angenommen.) 

(6973.) Derſelbe referiert über die Penſionierung des Bürger— 
ſchuldirectors Johann Mang und beantragt, demſelben die Penſion 
jährlicher 2000 fl., vom 1. Auguſt d. J. angefangen, unter gleich— 
zeitiger Einſtellung ſeiner Activitätsbezüge aus der Wiener Lehrer— 
penſionscaſſa flüſſig zu machen. (Angenommen.) 


(1472.) Derſelbe referiert über die Vergebung der Verköſtigung 
delogierter Perſonen im Falle einer Überſchwemmung in den Jahren 
1893 bis 1895 und beantragt: 

1. Es wären die in der vom Magiſtrate vorgelegten Tabelle 
verzeichneten Anbote der Volksküchen und Gaſtwirte bezüglich der Ver— 
pflegung von delogierten Perſonen im Falle einer Überſchwemmung in 
den Jahren 1893, 1894 und 1895 zu genehmigen; 


2. die erforderlichen Quantitäten von Brot und Fleiſch wären 
im Bedarfsfalle von den in den diesfälligen Verzeichniſſen angeführten 
Fleiſchhauern und Bäckern, das Brot eventuell von dem Militär— 
Verpflegsmagazin anzuſchaffen; es wären jedoch die Bäcker und Fleiſch⸗ 
hauer bei der Lieferung nach Maß der billigeren Preisanbote — bei 
Berückſichtigung der Zufuhr und Qualität — heranzuziehen; 

3. dem Director des Marktamtes wäre zur Anſchaffung von 
Stroh im Falle eines in den Jahren 1893, 1894 und 1895 ein- 
tretenden Bedarfes ein Credit von 300 fl. ebenſo wie im Vorjahre 
gegen Verrechnung zu bewilligen. (Angenommen.) 

(5957.) Derſelbe referiert über die von Seiten des Ortsſchul— 
rathes und der Ortsgemeinde Inzersdorf bei Wien geſtellten Bedin— 
gungen behufs Belaſſung der Einſchulung von in Wien ſeſshaften 
Kindern in den Schulen in Inzersdorf bei Wien für das Schuljahr 
1893/94 und beantragt die Annahme dieſer Bedingungen. 

(Angenommen.) 

(6015.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Bertha 
Czaſtka, Waiſenhausvaters-Witwe und Induſtrielehrerin im V. Wiener 
ſtädtiſchen Waiſenhauſe zu Kloſterneuburg, um Beurlaubung und 
beantragt: 
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1. Der Genannten vorläufig einen ſechsmonatlichen Urlaub vom 
1. September 1993 bis 1. März 1894 unter Belaſſung ihrer Re— 
muneration jährlicher 200 fl. zu bewilligen; 

2. die Supplierung der Genannten während ihres Urlaubes der 
Juliana Tomayer unter Gewährung einer Remuneration von 
monatlich 12 fl. nebſt Koſt und Wohnung im Waiſenhauſe zu über: 
tragen. Angenommen.) 


(5937.) St.- „Schneiderhan referiert über das Anſuchen der 
Roſa Mayſſen um pachtweiſe Überlaſſung eines communalen Grundes 
bei ihrer Realität Einl.⸗Z. 392 Dornbach, Winklergaſſe 9, XVII. Bezirk, 
und beantragt, die Verpachtung nur unter der Bedingung zu genehmigen, 
daſs es der Gemeinde Wien freiſteht, gegen beliebigen Widerruf das 
Pachtverhältnis aufzulöſen. (Angenommen.) 

(5941.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Grundſchätzungen 
bei den Häuſern Or. Nr. 37, 39 und 41 Neuſtift- und Or.⸗Nr. 43 
Kirchengaſſe, VII. Bezirk, und beantragt: 

1. Die diesbezüglichen Verhandlungen mit den Geſuchſtellern durch 
ein hiefür ſeitens des Stadtrathes einzuſetzendes Comits einzuleiten; 

2. dieſe Verhandlungen wären auch auf die Erwerbung des ver— 
bleibenden Grundſtreifens IK an der Kirchengaſſe auszudehnen; 

3. wäre hiebei noch zu erwägen, ob nicht auch die Erwerbung 
des von der Realität Or.-Nr. 39 Neuſtiftgaſſe verbleibenden Grund⸗ 
ſtreifens an der Realität Or.⸗Nr. 35 Neuftiftgaffe angeſtrebt werden ſoll. 

(Angenommen.) 

Es wird hierauf die Wahl eines Comités von drei Mitgliedern 
des Stadtrathes behufs Verhandlungen im Sinne des vorſtehenden 
Referates vorgenommen. 


(5982.) Derſelbe referiert über die Erweiterung des Kinderparkes 
an der Schönbrunner Hauptſtraße in Gaudenzdorf, XII. Bezirk, und 
beantragt, die Erweiterung durch Anpflanzung von zehn Bäumen und 
einer Geſträuchgruppe nach dem Projecte des Stadtgärtners um den 
bedeckten Betrag von 300 fl. zu genehmigen. (An genommen.) 

(5891.) Derſelbe referiert über die Auflaſſung der Eliſabethallee 
in Hetzendorf und beantragt, dieſe Auflaſſung zu genehmigen. 

(Angenommen.) 

(5684.) Sf.-N. Matzenauer referiert über das Anſuchen der 
Allgemeinen öſterreichiſchen Elektricitäts-Geſellſchaft um Bewilligung zur 
Kabellegung in mehreren Straßen des I. und II. Bezirkes und bes 
antragt, der genannten Geſellſchaft als Rechtsnachfolgerin der Firma 
Siemens & Halske auf Grund der Verträge vom 14. October 
1887, Z. 274533, vom 27. April 1891, 3. 115307, und vom 
21. April 1893, 33. 463852 ex 1892 und 42417 ex 1893, unter 
den im Magiſtrats⸗Antrage enthaltenen allgemeinen und ſpeciellen Be⸗ 
dingungen die Bewilligung zu ertheilen, in den commiſſionell ausge— 
mittelten Strecken der im Magiſtrats-Antrage bezeichneten Straßen des 
I. und II. Bezirkes Kabellegungen, beziehungsweiſe Kabelzulegungen 
vornehmen zu dürfen. (Angenommen.) 

(Ad G.⸗Z. 5941.) Der Vorſitzende theilt mit, daſs in das 
Comité behufs Verhandlungen wegen Grundſchätzungen bei den Häuſern 
Or.⸗Nr. 37, 39 und 41 Neuſtift⸗ und Or.⸗Nr. 43 Kirchengaſſe im 
VII. Bezirke die St.⸗R. Matzenauer, Wurm und Dr. v. Billing 
gewählt wurden. (Zur Kenntnis.) 


(Schluſs der Sitzung.) 
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Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 24. Auguſt 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Rückauf, 
v. Götz, Schlechter 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lueger, Dr. Stenzl, 
Matthies, Vaugoin, 
Matzenauer, Wurm. 
Meißl, 


Beurlaubt: St.⸗R. Boſchan, Dr. Hackenberg, Dr. Huber, 
Dr. Lederer, Müller, v. Neumann, Noske, 
Dr. Vogler, Witzels berger. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Commiſſär Appel. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung 

und theilt mit: 
Erlaſs der k. k. n.⸗ö. Statthalterei vom 23. Auguſt 1893, 
Z. 7348, wonach zufolge Erlaſſes des k. k. Miniſteriums für Cultus 
und Unterricht vom 24. Juli 1893, Z. 12591, die Communal-Real⸗ 
ſchule im IV. Bezirke mit Beginn des Schuljahres 1894/95 in die 
Verwaltung des Staates übernommen wird. (Zur Kenntnis.) 
Erlaſs der k. k. n.⸗ö. Statthalterei vom 23. Auguſt 1893, 
Z. 57395, betreffend die Überwachung der Felder, Fluren und Wieſen, 
wonach berichtet werden ſoll, welche Vorkehrungen im Sinne der 
Miniſterial⸗Verordnung vom 30. Jänner 1860, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 28, 
ſeitens der Gemeinde getroffen worden ſind oder etwa ſonſt beſtehen. 
(Zur Kenntnis.) 


(60 80.) St.-N. Meißl referiert über das Anſuchen des Georg 
Löwitſch und der Emilie Pecival um Bewilligung zur Ab- 
theilung der Realitäten Grundb.-Einl.⸗Z. 1301 und 1303 des 
II. Bezirkes in Wien, Kleine Pfarrgaſſe 6/8, und beantragt, die Ge— 
nehmigung nach dem Magiſtrats-Antrage zu ertheilen. 

Angenommen.) 

(6019.) Derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zehrungs⸗ 
britrages und beantragt, dem Bauamtsbeamten Friedr. Willomitzer 
anläſslich der Inſpicierung der Adaptierungsarbeiten im Hauſe II., 
Wintergaſſe 14, II., Kleine Sperlgaſſe 2, und II., Czerninplatz 3, vom 
19. Juli 1893 an einen Zehrungsbeitrag von 1 fl. 50 kr. täglich zu 
bewilligen. (An genommen.) 

(5999.) Derſelbe referiert über die Schadloshaltung für den an- 
lüſslich des Umbaues des Hauſes Grundb.⸗Einl. 888, Or.⸗Nr. 5 
Körnergaſſe, II. Bezirk, zur Straßenverbreiterung abgetretenen Grund 
und beantragt, dieſelbe mit 14 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. 

Angenommen.) 


(5979.) St.-N. Kreindl referiert über das Anſuchen der Bau⸗ 
unternehmung J. C. Löweufelds Witwe um Terminverlängerung 
bezüglich der Pflaſterſteinlieferung und beantragt, in Willfahrung dieſes 
Anſuchens den Endtermin für die Lieferung der beſtellten 100.000 Stück 
überhaupt bis Ende 1893 zu verlängern. 

Die StR. Rückauf und Matzen auer beantragen die Ab— 
weiſung. 

Letztere Anträge angenommen. 
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(5700. Derſelbe referiert über das Anſuchen der Sidonie v. Haber- 
mann um Nachlass der Gebür für das Setzen eines Steinkreuzes am 
eigenen Grabe ihrer verſtorbenen Mutter im Heiligenſtädter Friedhofe 
und beantragt, dieſe Gebür per 20 fl. nachzusehen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing und Schlechter beantragen, dieſe 
Gebür im Gnadenwege auf 10 fl. herabzuſetzen. 

Letzterer Antrag angenommen. 

(5908.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Wiener Bau— 
geſellſchaft um Abſchreibung einer Augenſcheinstaxe für ſechs Licht: 
einfallsöffnungen bei dem Haufe Bauftelle 6, Gruppe III, Einl.⸗Z. 1487, 
im IX. Bezirke, Schwarzſpanierſtraße, und beantragt, die Löſchung der 
Taxe per 30 fl. zu genehmigen. (Angenommen.) 

(5967.) Derſelbe referiert über das Anfuchen des Leopold und 
der Aloiſia Helmesberger um Bewilligung zur Herſtellung eines 
Klinkertrottoirs XIII. Bezirk, Lainz, Hetzendorferſtraße, Einl.⸗Z. 82, 
Cat.⸗Parc. 140/10, und beantragt, die Bewilligung unter den üblichen 
Bedingungen zu ertheilen und im Principe die Herſtellung von Klinker⸗ 
trottoirs in der Hetzendorferſtraße in Lainz im XIII. Bezirke nach dem 
vom Stadtrathe diesfalls gefassten allgemeinen Beſchluſſe zu genehmigen. 

(Angenommen.) 

(5733.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit des Miet— 
zinsreſtes per 15 fl. 60 kr. pro 1. Mai 1893 bis 1. Auguſt 1893 
nach Franz Jenſchik für die Wohnung Nr. 18 VL, Windmühl— 
gaffe 15, und beantragt, die Abſchreibung zu bewilligen. 

(Angenommen.) 

(5638.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit einer Bau⸗ 
conſensgebür per 6 fl. nach Joſef Dinter für Conſer.-Nr. 1364 
Währing und beantragt, die Abſchreibung zu bewilligen. 

Angenommen.) 

(5747.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des „Währinger 
Freundſchaftsbundes“ um Nachſicht einer Muſik-Impoſtgebür für vier 
Mann anläſslich des Wohlthätigkeitsfeſtes am 13. d. M. und beantragt, 
dieſe Gebür nachzuſehen. ( Angenommen.) 

(5938.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr Ober-Sievering, XIX. Bezirk, um Nachſicht einer Muſik— 
Impoſtgebür für ein Wohlthätigkeitsfeſt am 12. d. M. und beantragt, 
dieſe Gebür nachzuſehen. (Angenommen.) 

(5716.) Derſelbe referiert über den Recurs des Franz Waſcha 
wegen Zahlung einer Hundeſteuer pro 1891 und beantragt die Ab⸗ 
weiſung. (Angenommen.) 

(5804.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Hunde— 
ſteuerrückſtänden nach fünf Parteien aus dem VI. Bezirke und beantragt, 
die Abſchreibung zu bewilligen. Angenommen.) 

(5912.) Derſelbe referiert über den Rückſtand einer Hundeſteuer— 
ſtrafe per 8 fl. nach Joſef Mandl im XII. Bezirke und beantragt, 
die Nachſicht zu bewilligen. Angenommen.) 

(5911.) Derſelbe referiert über den Rückſtand einer Hundeſteuer— 
ſtrafe per 16 fl. nach Thereſia Wagner im XII. Bezirke und be— 
antragt, die Nachſicht zu bewilligen. (Angenommen.) 

(4947.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Hunde⸗ 
ſteuerrückſtänden nach acht Parteien aus dem IX. Bezirke und bean— 
tragt, die Abſchreibung zu bewilligen. (Angenommen.) 

(4945.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Rück⸗ 
ſtänden an Hundeſteuern und Hundeſteuerſtrafen nach 67 Parteien aus 
dem X. Bezirke und beantragt, die Abſchreibung zu bewilligen. 

(Angenommen.) 
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(6024.) SL-R. v. Götz referiert über das Project wegen Ver⸗ 
beſſerung der Beleuchtung in Hütteldorf im XIII. Bezirke und bean⸗ 
tragt, dieſes Project mit dem jährlichen, pro 1893 bedecklen Gasconſum⸗ 
Koſtenbetrage von 2442 fl. 60 kr. zu genehmigen, wogegen die Koſten 
der bisherigen Petroleumbeleuchtung per 880 fl. entfallen. 

(Angenommen.) 


5978.) St.-N. Matzenauer referiert über die Beſetzung von 
drei erledigten Verſorgungsfondsplätzen im k. k. Taubſtummen⸗Inſtitute 
mit Beginn des Schuljahres 1893/94 und beantragt, dieſe Plätze an 
Johann Eckert, Leopoldine Pletka und Marie Klinger zu ver— 
leihen, den Magiſtrat zu beauftragen, für eine zweckentſprechende Ver— 
lautbarung bezüglich der erledigten Freiplätze künftig Vorſorge zu treffen. 

(Angenommen.) 

(5866.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes 
Tomola wegen Wiederaufſtellung der Sitzbänke in den Cottage— 
anlagen in Währing, ferner den Beſchluſs des Bezirksausſchuſſes des 
XVIII. Bezirkes und die Eingabe des politiſchen Bezirksvereines Währing 
in derſelben Angelegenheit und beantragt die Abweiſung, beziehungsweiſe 
die Aufrechthaltung des Stadtraths-Beſchluſſes vom 18. April 1893, 
Z. 2185. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, die Wiederaufſtellung der Bänke 
zu bewilligen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt und der Referenten— 
Antrag angenommen. 

4611.) Derſelbe referiert über den Erlass des k. k. Miniſteriums 


des Innern vom 18. Juni 1893, Z. 3454, wonach die Übernahme 


der Koſten der Inſtandſetzung des Michaelerplatzes auf den Stadt— 
erweiterungsfond Allerhöchſten Ortes nicht in Antrag gebracht werden 
kann, und beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 


(4343.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes 
8 wegen eventueller Verlegung der k. k. Cigarrenfabriken 
in den XIV. Bezirk und beantragt, die Zuſchrift der k. k. General— 
Direction der Tabakregie wegen Bewilligung des Baues eines Fa- 
bricationsgebäudes im XVI. Bezirke zur Kenntnis zu nehmen. 

(Angenommen.) 

(5867.) Derſelbe referiert über das neuerliche Anſuchen des 
Vorſtehers des IV. Bezirkes wegen Herſtellung einer Gartenanlage 
auf dem Mozartplatze im IV. Bezirke und beantragt, mit Rückſicht 
auf die mangelnde Zuſtimmung der Anrainer dem Anſuchen derzeit 
keine Folge zu geben. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, den Magiſtrat zu beauf⸗ 
tragen, nochmals ſämmtliche berechtigte Anrainer zu befragen, damit 
jeder Zweifel ausgeſchloſſen ift: 

Dieſer Antrag wird abgelehnt. 

Referenten- Antrag angenommen. 

(4281.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes 
Simon wegen Benennung des Reichsrathsplatzes mit Schmerlingplatz 
und beantragt, die Bezeichnung „Reichsrathsplatz“ in „Schmerlingplatz“ 
umzuändern. 

St.⸗R. Schlechter beantragt die Ablehnung. 


Referenten-Antrag mit allen gegen 2 Stimmen an— 
genommen. 

(4708.) Derſelbe referiert über die Bezeichnung der durch Par— 
cellierung der Realität Einl.⸗Z. 781 in Ottakring entſtandenen, in 
der Verlängerung der Gſchwandnergaſſe gelegenen Gaſſe und beantragt, 
dieſe Gaſſe Baldiagaſſe zu benennen. (Angenommen.) 
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(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(4897) Derſelbe referiert über die Erneuerung des Spann— 
teppiches im Sectionszimmer V des neuen Rathhauſes und beantragt, 
die Neuanſchaffung abzulehnen und die ſuceeſſive Verwendung der 
Spannteppiche aus den beſtandenen Leſe- und Sectionszimmern I, II, 
III und VI zur weiteren Inſtandhaltung der Teppiche mit gleichem 
Deſſin in den Zimmern IV und wund im kleinen Magiſtrats⸗ 
Sitzungsſaal zu bewilligen. (Angenom men.) 

45984.) Derſelbe referiert über den Erlaſs des k. k. Miniſteriums 
des Innern vom 31. Mai 1893, Z. 11696, betreffend die Auf⸗ 
ftellung des Goethe-Denkmales und beantragt, der Stadtrath wolle 
beſchließen, daſs von Seite der Gemeinde Wien gegen die beabſichtigte 
Aufſtellung des Goethe-Denkmales auf der dem Stadterweiterungsfonde 
gehörigen Cat.⸗Parc. 1828/1 zwiſchen dem Kaiſergarten und dem Haufe 
Nr. 2 Albrechtsgaſſe im I. Bezirke nach dem vorgelegten Situationg- 
plane keine Einwendung erhoben wird. Angenommen.) 

(5916.) Derſelbe referiert über den au Prof. Karl Karger 
ergangenen Auftrag behufs Anfertigung eines Olgemäldes „Die Frohn⸗ 
leichnamsproceſſion“ darſtellend und beantragt, den Vollendungstermin 
bis anfangs März 1894 zu erſtrecken. (Angenommen.) 

5542.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Julius 
Schuſter um käufliche Überlaſſung der Kreuzeichenwieſe Nr. 205/I 
in Ottakring und beantragt die Ablehnung mit dem Bedeuten, dafs 
dieſe Realität überhaupt nicht verkäuflich iſt. Angenommen.) 

(4920.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Maſchinen— 
fabrikanten Franz, Alois und Wilhelm Anger im XVII. Bezirke 
um Herabſetzung des für die Benützung eines Communal-Straßen— 
grundes zufolge Stadtraths-Beſchluſſes vom 28. Juni 1892, Z. 3299, 
vorgeſchriebenen Platzzinſes von 50 fl. auf 20 fl. und beantragt die 
Geſuchsgewährung. (An genommen.) 

(5560.) Derſelbe referiert über das Project für die Herſtellung 
von Cunetten auf mehreren Theilen der Ringſtraße behufs Förderung 
des Gedeihens der Ringſtraßenbäume und beantragt: 

a) die Herſtellung von 2˙6 m breiten und 1 m tiefen Cunetten 
auf den vom Stadtgärtner bezeichneten Theilen der Ringſtraße, nämlich 
auf dem Kolowrat-, Kärnthner-, Opern- und Franzensring unter 
gleichzeitiger Verbreiterung der daſelbſt befindlichen Baumgruben auf 
die Breite von 2°6 m um den in der Poſition der Rubrik XXIV In 
bedeckten Koſtenbetrag von 12.000 fl. zu genehmigen; 

b) die Arbeiten für das Ausheben der Cunetten im veranſchlagten 
Betrage von 1261 fl. 20 kr. und für das Einfüllen und Comprimieren 
der Ackererde im veranſchlagten Betrage von 504 fl. 48 kr. in eigener 
Regie durch den Stadtgärtner durchzuführen, das Verführen des 
Aushubmateriales im Betrage von 3531 fl. 36 kr., ſowie die Lieferung 
der Ackererde im veranſchlagten Betrage von 6558 fl. 24 kr. im 
Wege einer öffentlichen Offertverhandlung ſicherzuſtellen, die mit 150 fl. 
veranſchlagten Pflaſterungsarbeiten durch die ſtädtiſchen Contrahenten 
auszuführen; 

e) wegen Herſtellung der durchlaufenden Raſenſtreifen hat der 
Stadtgärtner nach Ablauf des nächſten Winters mit Rückſicht auf die 
inzwiſchen gewonnenen weiteren Erfahrungen die geeigneten Anträge 
zu ſtellen. Angenommen.) 

(6065.) St.- R. Dr. Cueger referiert über die unterla ſſene 
ee ee, bei Durchführung der mit Deeret der k. k. 
Bezirkshauptmannſchaft Sechshaus vom 16. Juni 1890, Z. 33845, 
bewilligten Pareellierung der Realität Einl.-Z. 1126 in Unter⸗ 
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Meidling und beantragt, vorläufig den Antrag des Magiſtrates auf 
Ertheilung des Bauconſenſes zu verwerfen. 

Es iſt ein genauer Grundbuchsextract und die Abſchriften der 
auf die Parcellierung bezughabenden gerichtlichen Beſcheide vorzulegen, 
um eine genaue Prüfung der Sachlage zu ermöglichen. 

Angenommen.) 

(5902.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Karl 
Ritter v. Koppler namens der Franz Ra m'ſchen Erben um Auf— 
hebung des Bauverbotes bezüglich der Bauſtellen 3 und 4, Einl. 
Z. 265 und 269, Grundbuch Hernals, Ottakringerſtraße, und beantragt, 
vorerſt mit den Geſuchſtellern wegen Zahlung eines entſprechenderen 
Betrages zu unterhandeln. (Wahl eines Comites.) 

(Angenommen.) 

In das Comité werden gewählt: Dr. Lueger, Müller und 
Vaugoin. 

(5854.) Derſelbe referiert über die Winterfahrordnung der 
Wiener Tramwah-Geſellſchaft pro 1893/94 und beantragt: 

a) der vorliegenden Winterfahrordnung wird die Zuſtimmung 
nicht ertheilt; 

b) die Gemeinde iſt bereit, einer commiſſionellen Berathung bei— 
zuwohnen, doch müſste in dieſem Falle die Wiener Tramway-Geſellſchaft 
beauftragt werden, die erforderlichen Daten der Statiſtik ihres Ver— 
kehres und ihrer Verkehrseinrichtungen zur Verfügung zu ſtellen und 
ihren Vorſchlägen eine in Farben ausgeführte Darſtellung der Linien 
auf einem Stadtplan anzuſchließen. 

c) die Statthalterei wird erſucht, eine ſolche commiſſionelle Be: 
rathung eheſtens zu veranlaſſen. (Angenommen.) 

(6013.) St.-R. Schneiderhan referiert über das Ergebnis der 
Offertverhandlung wegen Neupflaſterung der Alleegaſſe im IV. Bezirke 
und beantragt, dieſe Arbeit den Fr. Berger zu dem angebotenen 
22·1percentigen Nachlaſſe zu übertragen. (Angenommen.) 

(6089.) Derſelbe referiert bezüglich der Canalräumungsarbeiten im 
XV. Bezirke und beantragt, zur Kenntnis zu nehmen, dass das 
genehmigte Offert des Julius Fröhlich nur für die Sectionen 1 
bis 4 des XV. Bezirkes gilt, da die 5. Section dieſes Bezirkes nicht 
Gegenſtand der Vergebung war. (Angenommen.) 

(5975.) Derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertverhand— 
lung wegen Lieferung von drei großen Schubleitern für die ſtädtiſche 
Feuerwehr. 

Das Referat wird zur Einvernahme des Feuerwehr-Commandanten 
für die nächſte Sitzung vertagt. 

(5833.) St.-R. Matthies referiert über das Anſuchen des 
Georg Demski um Bewilligung zur Erbauung von zwei Holzſchupfen 
auf deſſen Materiallagerplatz am Arſenalweg, III. Bezirk, und beantragt, 
den Antrag des Magiſtrates auf nachträgliche Ertheilung des Bau— 
conſenſes gegen Ausſtellung eines neuen Reverſes zu beſtätigen. 

f Angenommen.) 

(5837.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz Zaribnitzky 
um Genehmigung der gewerblichen Betriebsanlage zur Ausübung des 
Seifenſiedergewerbes X., Himbergerſtraße 136, und beantragt, ſeitens 
der Gemeinde Wien noe. des Wiener Bürgerſpitalfondes als Aurainerin 
die Zuſtimmung gegen genaue Einhaltung der im Local-Commiſſions⸗ 
Protokolle vom 8. Juli 1893 enthaltenen Bedingungen zu ertheilen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, die Zuſtimmung nicht zu 
ertheilen. 

Referenten-Antrag angenommen. 

(5862.) Derſelbe referiert über Herſtellungen in dem ſtädtiſchen 
Gebäude Ottakring, Galitzynberg Conſer.⸗Nr. 86, Gaſthaus „zum 
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Steinbruch“, und beantragt, den Bauconſens zur Herſtellung einer aus 
zwei Aborten ſammt Piſſoir beſtehenden, gemauerten Abortanlage zu 
ertheilen mit dem Bemerken, dass die im Koſtenanſchlage, Poſt 23 
und 24, eingeftellte Dachziegelwand, wenn möglich, mit dem Beif'ſchen 
Cementziegel hergeſtellt werden ſolle. (Angenommen.) 

(5875.) Derſelbe referiert über das Project für die Canaliſierung 
der Canon⸗ und Columbusgaſſe in Inzersdorf im X. Bezirke mit dem 
veranſchlagten Koſtenerforderniſſe von 11.875 fl. 18 kr. und beantragt, 
dieſes Project zu genehmigen und zur Ausgabs-Rubrik XXVII 1 b einen 
Zuſchuſscredit in der Höhe des Erforderniſſes zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(5922.) Derſelbe referiert über den Erlaſs der k. k. n.⸗ö. Statt⸗ 
halterei vom 10. Auguſt 1893, Z. 47338, wegen Bewilligung zur 
Herſtellung eines Anbaues zu dem Objecte XXI des k. u. k. Artillerie- 
Arſenales und beantragt die Kenntnisnahme nach § 106 Bauordnung. 

(Angenommen.) 

(5923.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit des Miet- 
zinsrückſtandes per 8 fl. pro Juli 1893 nach Auna Stanjura für 
die Wohnung Nr. 14 im ſtädtiſchen Hauſe III., Erdbergſtraße 98, 
und beantragt, die Abſchreibung zu bewilligen. ( Angenommen.) 

(6063.) St. -R. Wurm referiert über die Note der k. k. 
Dicaſterial⸗Gebäudedirection vom 2. Auguſt 1893, 3. 6861, wegen 
Abtheilung der ärariſchen Realität Einl.⸗Z. 2040 II. Bezirk an der 
Trunnerſtraße und Prager Reichsſtraße und beantragt, die Genehmigung 
der Parcellierung der Realität Einl.-Z. 2040 II. Bezirk, dann der 
Parcellen 3930/1 Bauarea und 3930/ Straße aus der Realität 
Einl.⸗Z. 2049 unter Einbeziehung der Parcellen 3930/2 und der zur 
Arrondierung erforderlichen Theile der Straßen-Parcellen 3930/4 und 
3930/6 nach den vorgelegten Plänen unter den vom Magiſtrate 
sub 1 bis 5 beantragten Bedingungen zu ertheilen. Angenommen.) 

(6064.) Derſelbe referiert über die Note der k. k. Dicaſterial⸗ 
Gebäudedirection vom 7. Auguſt 1893, Z. 6861, betreffs Überlaſſung 
von 56415 m? Straßengrundfläche zur Einbeziehung in die zu par— 
cellierende Realität des k. k. Arars an der Trunnerſtraße im II. Bezirke 
und die Note der k. k. Dicaſterial⸗Gebäudedirection vom 23. Juli 1893, 
Z. 6822, wegen Anerkennung des Eigenthumes des k. k. Arars an 
der Cat.⸗Parc. 3930/2 als öffentliches Gut und beantragt: 

a) Der Eigenthumsanſpruch des k. k. Arars auf Cat.⸗Parc. 3930/2 
per 10°49 m? werde im Sinne der Zuſchrift der k. k. Dicafterial- 
Gebäudedirection anerkannt; 

b) der zur Ergänzung der ärariſchen Realität erforderliche Theil 
per 54446 m? der Cat.⸗Parc. 3930 /, ſowie per 1967 m? der Cat. 
Parc. 3930/6, werde unter der Bedingung an das k. k. Arar un— 
entgeltlich überlaſſen, daſs das k. k. Arar ſeinerſeits den geſammten 
von der ärariſchen Realität Einl.⸗Z. 2040 II. Bezirk zur Straße ent- 
fallenden Grund, alſo auch jenen zur neuen Gaſſe über die halbe 
Breite entfallenden Grund per 93·94 m?, welcher nach Punkt 3 der 
Parcellierungsbedingungen nur gegen Schadloshaltung abzutreten wäre, 
unentgeltlich an die Gemeinde Wien abtritt. 

St.⸗R. Dr. Lue ger beantragt die Bedingung, daſs das Arar 
ſich verpflichtet, die neu entſtehende Gaſſe in der halben Breite inner- 
halb eines Zeitraumes von fünf Jahren bis zur Taborſtraße durch- 
zuführen. (§S 5, B.⸗O.) 

(Referent einverſtanden; angenommen.) 

(6062.) Derſelbe referiert über den Erlass der k. k. n.⸗ö. Statt⸗ 
halterei vom 19. Auguſt 1893, Z. 56116 betreffend das Project für 
den Bau einer k. k. landwirtſchaftlichen chemiſchen Verſuchsſtation 
II., Trunnerſtraße, und beantragt, die Vertreter der Gemeinde Wien 
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zu ermächtigen, bei dem Localaugenſcheine am 26. d. M. die Er⸗ 
klärung abzugeben, daſs die Gemeinde Wien unpräjudicierlich für die 
Verhandlungen ad St.⸗R.⸗ZZ. 6063 und 6064 dem vorliegenden 
Bauprojecte zuſtimmen und gleichzeitig die Riſalitanlage in der Trunner— 
ſtraße mit einem Vorſprunge von 15 em über die Baulinie und in 
einer Länge von 1480 m, ſowie des Thorportales in der neuen Gaſſe 
mit einem Vorſprunge von 10 em und in einer Länge von 4˙50 m 
ohne eine Entſchädigung für die hiezu erforderlichen Straßengrund— 
flächen von zuſammen 2°67 m? zu beanſpruchen, genehmige, jedoch 
bedinge, daſs vor Beginn des Baues die Ausſteckung der Baulinie 
und des Niveaus beim Magiſtrate eingeleitet, das Trottoir an beiden 
Gaſſenfronten des Bauplatzes hergeſtellt und die Canaleinmündungs— 
gebür im Betrage von 1011 fl. 60 kr. entrichtet wird, zu welchem 
Zwecke ein Zahlungsauftrag an die k. k. Dicaſterial-Gebäudedirection 
nach Einlangen der Baubewilligung zu richten ſein wird. 
(Angenommen.) 


(60 11.) Derſelbe referiert über die Beſtimmung der Schadlos— 
haltung, beziehungsweiſe des Übernahmspreiſes beim Haufe I., Teinfalt- 
ſtraße Nr. 4, Schreyvogelgaſſe 2, und beantragt, das Anbot des 
Geſuchſtellers auf Compenſierung der abzutretenden Fläche gegen eine 
gleichgroße Fläche des einzubeziehenden Grundes und Aufzahlung von 
2000 fl. für die reſtliche Grundeinbeziehung per 21˙9 m? nicht an— 
zunehmen, ſondern dieſe Aufzahlung mit rund 5000 fl. zu fixieren, 
dem Geſuchſteller jedoch vorzubehalten, falls er ſich damit nicht zufrieden- 
ſtellt, um Vornahme einer baubehördlichen Schätzung unter Zuziehung 
der Sachverſtändigen auf ſeine Koſten einzuſchreiten. 

(Angenommen.) 


herzogin Marie Valerie-Krippe wegen käuflicher Überlaſſung der Bau⸗ 
ſtelle VII in der Dreihackengaſſe im IX. Bezirke und beantragt, das Offert 
der Localdirection der Erzherzogin Marie Valerie-Krippe auf käufliche 
Überlaſſung der Bauſtelle VII in der Dreihackengaſſe im IX. Bezirke 
um den Betrag von 3131 fl. 10 kr. abzulehnen, jedoch die Bereit— 
willigkeit auszuſprechen, dem Vereine die genannte Bauſtelle um den 
ermäßigten Preis von 5000 fl. unter der Bedingung, dafs der Bau— 
platz zu keinem anderen Zwecke als zur Erbauung eines neuen Krippen- 
hauſes verwendet und dies auch grundbücherlich ſichergeſtellt wird, zu 
überlaſſen und weiters nach § 4 der Vereinsſtatuten zu bedingen, 
dafs zehn Betten der Krippe als von der Gemeinde Wien geſtiftet 
bezeichnet werden, da die zugeſtandene Preisermäßigung gegenüber dem 
Schätzungswert 5020 fl. 16 kr. beträgt. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 
(5861.) Derſelbe referiert über die Baulinienänderung für die 
Neuſtiftgaſſe und Cottagegaſſe in Ober-Döbling und beantragt: 
1. Genehmigung der Baulinien 
a) für die verlängerte Cottagegaſſe nach DEF und 6 H; 
b) für die Neuſtiftgaſſe von der Cottagegaſſe bis zur Hirſchen— 
gaſſe nach A B C und HJ mit der Straßenbreite von 15 m; 
2. Beſtimmung der Anlage von 4 m breiten Vorgärten längs 
den ad 1 bezeichneten Baulinien; 
3. Genehmigung der im Plane eingetragenen Niveaur. 
4. Auflaſſung der miniſteriell genehmigten Baulinien und Niveaux 
für die Fortſetzung der Cottagegaſſe (von der Marienſtraße bis zur 
Neuſtiftgaſſe), dann für die Neuſtiftgaſſe (von der Einmündung der 
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neuen Cottagegaſſe bis zur Hirſchengaſſe (endlich der projectierten Ver— 
bindungsſtraße zwiſchen der Marienſtraße bis zur Oblirchergaſſe. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(5706.) Derſelbe referiert über die Baulinienbeſtimmung und 
Beſtimmung der Art der Verbauung für die Galitzynſtraße und für 
die Liebhartsthalſtraße in Ottakring und beantragt: 
I. Es werden die Baulinien 

1. für die Galitzynſtraße mit 16 m Straßenbreite nach den Linien 
abcdef einerſeits und ghik U m andererſeits; 

2. für die Verbindung zu deren oberen Theile bei einer Straßen⸗ 
breite von 15 m a nach den Linien wo par einerſeits und s tu v 
andererſeits, mit der Abkappung k“ s; 

3. für die Liebhartsthalſtraße mit einer Straßenbreite von 15 m 
nach den Linien ab’ def g! h“ i“ k einerſeits und WX y!' m- 
n“ o“ p“ r“ s“ t“; 

4. für die Straße I mit 12 m Breite nach den Linien a“ b“ “d 
ef und ri“ k“ !“ m“ n“ 0% 

5. für die Straße H mit 10 m Breite nach der Linie f v; 

6. für den freien Platz 6 nach den Linien Yu — v“. — X m — 
fh“ — g“ f“ — 0% n genehmigt. 

II. Das Niveau wird nach Maßgabe der im Plane eingetragenen 
Coten genehmigt. 


III. Mit Bezug auf $ 82 B.⸗O. wird die Art der Verbauung 
mit Wohnhäuſern in der Weiſe beſtimmt, daſs 1. dieſelben außer 
einem bewohnbaren Erdgeſchoſſe (Parterre oder Tiefparterre) nicht mehr 
als höchſtens zwei Stockwerke erhalten dürfen, wobei ein Mezzanin 


als Stockwerk zu rechnen iſt, jedoch einzelue über dieſe Geſchoſſe hinaus— 
(5986.) Derſelbe referiert über das neuerliche Offert der Erz- 


ragende Gebäudetheile, wie Thürme, Giebel u. dgl. nicht zu bean— 
ſtänden wären, dass 2. dieſe Wohnhäufer mindeſtens auf drei Seiten 
freiſtehend ausgeführt, gegen die Straße mit einem 6 m breiten Vor— 
garten verſehen werden, und dafs 3. die Ausübung jedes mit Geräuſch 
oder Geruch verbundenen Geſchäfts- oder Fabriksbetriebes in dieſen 
Häuſern ausgeſchloſſen bleibt. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(5859.) Derſelbe referiert über die eventuelle Einlöſung der 
Häuſer Or.⸗Nr. 21 und 23 Zollergaſſe im VII. Bezirke behufs 
Durchführung der Dreilaufergaſſe und beantragt, von der Einlöſung 
der Häuſer Or.⸗Nr. 21 und 23 Zollergaſſe Einl. Z. 1252 und 1253, 
VII. Bezirk, behufs Durchführung der Dreilaufergaſſe dermalen mit 
Rückſicht auf die Höhe der geforderten Preiſe Umgang zu nehmen und 
die bezüglichen Offerte der Hauseigenthümer abzulehnen; desgleichen 
das Offert des Eigenthümers des Hauſes Or.⸗Nr. 19 Zollergaſſe auf 
käufliche Überlaſſung des von den obgenannten Häuſern zu ihrer 
Realität einzubeziehenden Grundtheiles per 205 m? abzulehnen. 
(Angenommen.) 
(6091.) St.-N. Schlechter referiert über das Anſuchen des 
Dr. Jakob Franz Neugebauer um Baubewilligung für Nr. 25 
Gumpendorferſtraße im VI. Bezirke und beantragt, den Antrag des 
Magiſtrates auf Ertheilung des Bauconſenſes unter Genehmigung der 
beiden Riſalite mit je 15 em Vorſprung über die Baulinie der 
Gumpendorferſtraße und Laimgrubengaſſe, ſowie des Thorportales mit 
30 em Vorſprung (in der Leibung des Sockels gemeſſen) gegen Abzug 
der erforderlichen Grundflächen per 1˙98 m? von dem zur Straßen— 
verbreiterung entfallenden Grunde zu beſtätigen. Angenommen.) 
Schluſs der Sitzung. 
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Allgemeine Muchrichten. 


(Auftreten der Reblaus.) In den Gemeinden Loidesthal und 


Miſtelbach im politiſchen Bezirke Miſtelbach wurde das Auftreten 
der Reblaus (Phylloxera vastatrix) conſtatiert. Infolge deſſen wird 
in Gemäßheit des Geſetzes vom 3. April 1875, R.-G.⸗Bl. Nr 61, 
die Ausfuhr von Reben, Pflanzen, Pflanzentheilen und anderen 
Gegenſtänden, welche als Träger dieſes Inſectes bekannt ſind, aus 
dem ganzen Gebiete der genannten Gemeinden hiemit ſtrengſtens 
verboten. 


Approviſtonierung. 
(Vorſtenviehmarkt vom 29. Auguſt 1893.) 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 

Jungſchweine 3000 Stück 
Fettſchweine . 8139 „ 

Summa . 11.139 Stück 
Angekauft wurden: 


für Wien 8409 Stück 
für das Lannd 1580 „ 
unverkauft blieben 1150 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine .. . von 32 bis 42 fr. 
Fettſchweine. . . „ 29 „ 363 „ 
Der Geſchäftsverkehr war bei dem übergroßen Auftriebe an 
Fettſchweinen in dieſer Gattung ſehr flau und büßten die bereits 
äußerſt gedrückten Preife noch / kr. per Kilo ein; Jungſchweine 
bewegen ſich andauernd in gleicher Auftriebs- und Preishöhe. 
* 


per Kg. Lebendgewicht. 


* 
* 


(Pferdemarkt vom 29. Auguſt 1893.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 278 Pferde. 


Preis: für Gebrauchspferdeee 90-320 fl. per Stück. 
„ Schlachtpferde . 18 — 50 „, „ „ 
Der Markt war ziemlich lebhaft. 


* 


(Stechviehmarkt vom 31. Auguſt 1893.) 


1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 681, Kälber lebend 2168, Lämmer 
Waidner —, Lämmer lebend 20, Schafe Waidner 329, 
Schafe lebend 8562. 


2. Preisbewegung: 


Kälber Waidner per gm. von 38 bis 56 (60) kr. 
Kälber lebend ///... 1 3 4: 00.02) 4, 
Lämmer lebend. „ Paar .von bis 8 fl. 

Schafe Waidner „ Kn3nu e. von 25 bis 42 kr. 
Schafe lebend . „ Paar . von 8 bis 214 fl. 

Schafe lebend „ K von 20 „ 30 „ 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 14 Stück Kälber weniger 
zugefüh rt. 
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Bei beſſerer Nachfrage geſtaltete ſich bei einer Preisſteigerung 
von 2 bis 3 kr. per Kilo der Verkehr ziemlich lebhaft. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 1227 Stück Schafe mehr 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war zurückhaltend, jedoch iſt nur in 
Exportwaren ein Nachlaſſen der Preiſe zu verzeichnen. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 31. Auguſt 1893 
57 Stück Maſt⸗, 89 Stück Weide⸗ und 195 Stück Beinlvieh 
aufgetrieben. 


Wilitärangelegenheiten. 

(Coutrol-Verſammlungen der k. k. Landwehr im Jahre 1893.) 

Die durch den § 55 des Wehrgeſetzes vom Jahre 1889 an 
geordneten Control-Verſammlungen werden gemäß der §§ 35 
bis 41 der Wehrvorſchriften, III. Theil, in der Zeit vom 2. October 
bis 7. November d. J. mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage 
für die k. k. Landwehr-Mannſchaft abgehalten. 

Die diesjährige Haupt⸗Controle der nach Wien (mit Einſchluss 
der einverleibten Gemeinden) zuſtändigen und zu den k. k. Land⸗ 
wehr⸗Bataillonen Wien Nr. 1, St. Pölten Nr. 3 und Wr.⸗Neuſtadt 


| Nr. 4 gehörigen Landwehrmänner, ſowie der in den 19 Bezirken 
Wiens im Aufenthalte befindlichen Landwehrmänner und Landwehr⸗ 


Erſatzreſerviſten fremder Bataillone findet an den unten bezeichneten 
Tagen ſtatt. 

Zu derſelben iſt jeder nichtactive Landwehrmann und Land⸗ 
wehr⸗Erſatzreſerviſt zu erſcheinen verpflichtet. 

Ausgenommen ſind: 

a) die Candidaten (und Zöglinge) des geiſtlichen Standes; 

p) diejenigen, welche im laufenden Jahre in activer Dienſt⸗ 
leiſtung geſtanden ſind oder die militäriſche Ausbildung oder Waffen— 
übung mitgemacht haben; 

c) diejenigen, welche im laufenden Jahre zur activen Dienit- 
leiſtung, militäriſchen Ausbildung oder Waffenübung eingerückt 
waren und krankheitshalber behufs der Superarbitrierung oder als 
überzählig wieder in das nichtactive Verhältnis rückverſetzt wurden; 

d) die mit Certificat betheilten, dauernd beurlaubten Unter- 
officiere, welche in öffentlichen Bedienſtungen bleiben oder pro— 
viſoriſch angeſtellt ſind; 

e) die in Unterſuchungs⸗ und Strafhaft Befindlichen, dann 
die einer Zwangsarbeits- (Corrections-) Anſtalt Überwieſenen; 

f) die mit Seereiſebewilligungen oder mit Auslands⸗Reiſe⸗ 
päſſen Betheilten, wenn ſie thatſächlich eingeſchifft find oder ſich 
im Auslande befinden; 

g) die zur Zeit der Control⸗Verſammlung bei der Gendarmerie 
Dienenden; 

h) die nicht zum Präſenzdienſte herangezogene Landwehr⸗ 
Mannſchaft und Erſatzreſerviſten in dem Jahre, in welchem ſie 
aſſentiert wurden. 

Der Controlact beginnt täglich um ½9 Uhr früh. 

Derſelbe wird in der Landwehr-Kaſerne im V. Bezirke, Sieben— 
brunnengaſſe Nr. 37, abgehalten. 

Jeder zur Controle Verpflichtete hat ſich bei derſelben per— 
ſöulich einzufinden; eine Stellvertretung iſt unzuläſſig und hat 
jeder den Pandwehrpajs mitzubringen. 

Im Erkrankungsfalle iſt am Einberufungstage ein vom Be— 
zirksarzte beſtätigtes ärztliches Zeugnis auf den Controlplatz ein— 
zuſenden. 
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Die Einberufung zur diesjährigen Control⸗Verſammlung 
erfolgt ſowohl für die einheimiſchen als für die fremden Landwehr— 
männer nur mittels öffentlicher Kundmachung ddto. 1. September 
1893, Z. 101365, und werden keine ſeparaten Einberufungskarten 
ausgegeben. 

Der in dieſer Kundmachung für jeden Landwehrkörper feſt— 
geſetzte Tag iſt auf das genaueſte einzuhalten. 

Jene controlpflichtigen nichtactiven Landwehrmänner, welche 
der Control⸗Verſammlung an den betreffenden Tagen nicht bei— 
gewohnt haben und vom Erſcheinen bei der Control-Verſammlung 
nicht gänzlich enthoben wurden, ſind verpflichtet, zur Nachcontrole 
zu erſcheinen, und unterliegen überdies, inſofern ſie ſich nicht zu 
rechtfertigen vermögen, der militäriſchen Beſtrafung. 

Die Nachcontrole der nach Wien zuſtändigen und zu den Land— 
wehr⸗Bataillonen Wien Nr. 1, St. Pölten Nr. 3 und Wr.⸗Neuſtadt 
Nr. 4 gehörigen Landwehrmänner findet am 29. November vom 
Buchſtaben A bis M und am 30. November vom Buchſtaben N 
bis 7, ferner der in den 19 Bezirken Wiens im Aufenthalte 
befindlichen Landwehrmänner fremder Bataillone der k. k. Land— 
wehr am 1. December vom Buchſtaben A bis I, am 2. December 
vom Buchſtaben J bis P und am 4. December 1893 vom Buch— 
ſtaben Q bis Z in der Landwehr⸗Kaſerne im V. Bezirke, Sieben— 
brunnengaſſe Nr. 37, ſtatt, und beginnt der Controlact an dieſen 
fünf Tagen um 9 Uhr früh. 


Baubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsuummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts— 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Vaubewilligungen wurden überreicht: 
vom 28. Auguſt bis 31. Anguſt 1893: 


Für Neubauten: 


XIII. Bezirk: Stockhohe Villa, Lainz, Parc. 336/4, von Vincenz und Anna 
Gröger, Bauführer Peydl (22383). 

Ebenerdiges Wohnhaus, Ober-Baumgarten, Parc. 111,8, 
von Magdalena Protivinsky, Bauführer Johann 
Mayer (22889). 

Haus, Ottakring, Seeböckgaſſe Couſc.-Nr. 1053, von Karl 
Reimitz, Bauführer Karl Lang (36084). 

Dreiſtöckiges Wohnhaus, Hernals, Helblinggaſſe 7, von Lorenz 
Twaroch, Bauführer Thomas Hofer, Baumeiſter 
(28723). 

Für Zubauten: 


Fabrikstract, Sobieskygaſſe 31, von J. Victor & Söhne, 
Bauführer ? (6369). 

Sempergaſſe, Einl.⸗Z. 217, von Bruno Evert, Bauführer 
Joſef Zeitlinger (27440). 

XI. Bezirk: Reparatur-Werkſtätte, Kaiſer⸗Ebersdorf, Fabriksgaſſe 86, von 

Loewy, Baiersdorf & Biach, Bauführer Anton 

Heindl, Baumeiſter (12182). 
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XVI. Bezirk: 
XVII. Bezirk: 


III. Bezirk: 
X. Bezirk: 


XIII. Bezirk: Fabrikskeſſelhaus und Rauchfang, Penzing, Poſtſtraße 156, | 


von Tanner &Laetſch, Bauführer Ziegelwanger 
22389). 

Schupfenbau, Salmannsdorf, Mariengaſſe 64, von Anton 
Bauer, Bauführer Gotthilf Geß wein (25475). 

Zubau einer Schupfe und Abort, Gerſthof, Neuwaldegger— 
ſtraße 56, von Anton Schneider, Bauführer Ferdinand 
Ptazek (25756). 

Zubau von einem Zimmer und einer Küche, Salmannsdorf, 
Marienſtraße 24, von Leopold Rath, Bauführer Paul 
Oberſt (25828). 


Für Adaptierungen: 
Kloſterneuburgerſtraße 21, von Joſef Pokorny, Bauführer? 
(6328). 


IVIII. Bezirk: 


II. Bezirk: 
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II. Bezirk: 
Bezirk: 


7. 76 


Laufbergerſtraße 12, von Graf F. Harun onucour, Bau— 
führer? (6360). 

Erdbergſtraße 23, von Rud. Ditmar, Bauführer? (6353). 

Waſſergaſſe 10, von Rudolf Ditmar, Bauführer? (6354). 

Hauptſtraße 51, von Ferdinand Wiltſchka, Bauführer 
Joſef Froſch (6357). 

Alleegaſſe 50, von Emanuel Schmied Bauführer? (6310). 

Millergaſſe 27, von Karl Kreiter, Bauführer? (6320). 

Amerlingſtraße 17, von Martin Draxlmayer, Maurer⸗ 
meiſter (6365). 

Neuſtiftgaſſe 88, von Franz Bröſchel, Bauführer Ch. 
Gatty (6330). 

Eiſengaſſe 5, von Iſidor Mautner, Bauführer De h m 
& Olbricht (6336). N 
Penzing, Hietzinggaſſe 15, von Agnes Faber, Bauführer? 

(22387). 


” n 


Bezirk: 
Bezirk: 
VII. Bezirk: 
IX. Bezirk: 
XIII. Bezirk: 
XVI. Bezirk: 


Ottakring, Dorubacherſtraße 16, von Ferdinand Steinhart, 
Bauführer Johann Mödler (36059). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 

Vordere Südbahnſtraße 11 a, von Joſef Kebely, Bau— 
führer W. Ludwig (27661). 

Abortbau, Altmannsdorf, Laxenburgerſtraße 35, von Michael 
Ruderer, Bauführer Michael Weilgoni (24652). 
Auslöſung eines Pfeilers, Unter-Meidling, Hauptſtraße 3, 
von Karl Matzko, Bauführer Wenzel Voit (24766). 
Abort- und Senkgrubenbau nebſt kleinen diverſen Adap— 
tierungen, Altmaunsdorf, Auguſtinergaſſe 6, von Ant. 

Rott, Bauführer Joſ. Schaufler (24767). 

Rohrcanal, Breitenſee, Dreihausgaſſe 8, von Michael 
Plaucka, Bauführer G. Alber (22821). 

Rohrcanal und zwei Aborte, Breitenſee, Antongaſſe 20, von 
Math. Landl, Bauführer G. Alber (22822). 

Abort und Holzlage, Hietzing, Alleegaſſe 21, Conſer.⸗Nr. 138, 
von Ida Morgenbeſſer, Bauführer Joſef Kopf 
(22823). 

Umänderung eines Gaſſeuladens durch Erſetzen mit einem 
Fenſter, Währing, Antonigaffe 15, von Laurenz C. 
Weyder, Bauführer 2 (25829). 

Aufführung einer Hofmauer, Währing, Blumengaſſe 14, von 
Johaun Wimmer, Bauführer derſelbe (25456). 

Steinzeugrohreanal, Unter-Döbling, Feldgaſſe, vom Verein 
für Waiſen der iſraelitiſchen Cultus⸗— 
gemeinde, Bauführer Karl Michna (15387). 


Stockwerks⸗Aufſetzungen: 

XIII. Bezirk: Aſylhaus, Penzing, Bahngaſſe 17, von der Kinderbewahr— 
anſtalt, Bauführer Stättermayer (22384). 

Haus, Conſc.⸗Nr. 210, Einl.⸗Z. 197, Hütteldorf, Halmgaſſe 9, 
von Dr. Ludwig Gärtner, Bauführer Joh. Topfl 
(22888). 

Aufſetzung von zwei Stockwerken, Währing, Weinberggaſſe 19, 
von Franz Kaindl, Bauführer derſelbe (25483). 


Bezirk: 
Bezirk: 
. ” 


„ . 


XIII. Bezirk: 
” " 


n . 
XVIII. Bezirk: 


„ " 


Bezirk: 


. 7 
XVIII. Bezirk: 


Geſuche um Naulinienbeſtimmung wurden überreicht: 


III. Bezirk: Rochusgaſſe 6, Pfarrhofgaſſe 2 und 4, Sechskrügelgaſſe 1 
und 3, von Rudolf Fiſcher (6361). 
XI. Bezirk: Kaiſer-Ebersdorf, Hauptſtraße, Realität Nr. 29, von Michael 
Hierner (12233). n 
XIII. Bezirk: Parcelle 409 /, Einl.⸗Z. 817, Penzing, Preyſinggaſſe, von 
Johann und Karoline Stangl! (22871). 
XVI. Bezirk: Neulerchenfeld, Liebhartgaſſe 59, von Ferd. Kunz (36022). 
XVII. Bezirk: 4 5722 Hernals, Helblinggaſſe 7, von Lorenz Twaroch 
(28722). 


Gewerbeaumeldungen vom 26. Auguſt 1893. 


(Fortſetzung.) 

Janiſch Joſeſine — Pfaidlerin — XIV., Rudolfsheim, Felberſtraße 110. 

Benirſchke Antonie — Schmiedgewerbe — XVII., Dornbach, Haupt— 
ſtraße 94. 5 

Tune Klara — Spirituoſen-Verſchleiß in geſchloſſenen Gefäßen — V., 
Embelgaſſe 49. N a 

Jezek Franz — Tiſchler — XIV., Rudolfsheim, Selzergaſſe 10. 

Müller Johaun — Tiſchler — XII., Unter-Meidling, Schillergaſſe 7. 

Sekora Veronika — Victualienhandel — XII., Unter-Meidling, Rauch— 
aſſe 43. | 
g Bakics Karoline — Victualien-Verſchleiß — XVIII., Währing, Johannes— 
aſſe 75. 
0 Kulmer Franz — Marktvictualienhandel — IV., Kärnthnerthormarkt. 

Eberl Johann — Obſt⸗ und Victualienhandel — XI., Simmering, 
Marktplatz. n f 

Vogel Leopold — Zeitungs⸗Verſchleiß — IV., Margarethenſtraße 39. 


* ** 
K 
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Gewerbeaumeldungen vom 28. Auguſt 1893. 


Gregor Franz — Bildhauer — XII., Gaudenzdorf, Gärtnergaſſe 1. 

Wugſchitz Juliana — Verſchleiß von Canditen und Zuckerbäckerwaren — 
III., Hauptſtraße 101. 

Königſtein David — Commiſſionswarenhandel — I., Fleiſchmarkt 12. 

Jellacié Joſef — Commiſſionswaren⸗Verſchleiß — I., Salzgries 23. 

Maier Joſef — pachtweiſer Betrieb des Fiakergewerbes Licenzq⸗Nr. 49 — 
I., Opernring. 

Tröſtl Georg — Friſeur — V., Hundsthurmerſtraße 117. 

Figl Johann — Gaſtwirtsgewerbe — J., Franz Joſefsquai 29. 

Sauer Franz — Gaſtwirtsgewerbe — V., Griesgaſſe 38. 

Smekal Joſef — Gaſtwirtsgewerbe — V., Griesgaſſe 22. 

N 10 recte Schatten Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Hörnes— 

gaſſe 16. 
Neumann Auguſtin — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VIII., Laudong. 20. 
Pernold Emanuel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß ohne Petroleum — V., 
Kettenbrückengaſſe 5. | 

Seidner Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — 1., Seilergaſſe 9. 

Jellacié Joſef — Handelsagentie — J., Salzgries 23. 

Mandry Franz — Handelsagentie in Kreidezeichnungen, Porträts — 
I., Stubenbaſtei 2. 

Taußig Alexander — Handelsagentie — VII., Bernardgaſſe 31. 

Klement Thereſia — Kaffeeſiedergewerbe — V., Reinprechtsdorferſtr. 37. 

Steiner Johann jun. — Verſchleiß von Kerzen, Seifen und Petroleum — 
V., Kettenbrückengaſſe 1. 

Furka Wenzel — Kleidermachergewerbe — XIII., Speiſing, Hauptſtr. 69. 

Muckenhuber Leopold — Kleinfuhrwerksgewerbe Nr. 204, 198, 207 — 
V., Rüdigergaſſe 22. 

Eibler Aloiſia — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
III., Dianagaſſe 3. 

8 nn Johann — Verſchleiß von Milch und Vietualien — III., Hafen— 

gaſſe 10. 


Altmann Anton — Muſiker — XVI., Ottakring, Eugerthgaſſe 10. 
Höfermeyer Franz — Muſiker — XIV., Rudolfsheim, Fiſchergaſſe 6. 
0 un Ferdinand — Muſikergewerbe (Muſikcapelle) — IX., Glaſer— 
gaſſe 14. 
Praczlik Judit — Obft- und Grünwaren-Verſchleiß im Umherziehen — 
XVI., Neulerchenfeld, Hauptſtraße 2. 
Weidner Katharina — Pfaidlerin — XI V., Rudolfsheim, Arnſteing. 29. 
Weber Eduard — Ratten- und Mäuſevertilgung durch gifthältige Mittel — 
I., Am Geſtade 4. 
Herodek Franz — Sammeln von Pränumeranten auf Druckwerke — 
VII., Zieglergaſſe 44. 
Kanzler Emil — Schloſſergewerbe — V., Högelmüllergaſſe 4. 
Jirku Prokop — Stadtträger — I., Hoher Markt, Ecke der Cameſinagaſſe. 
Donath Ernſt Paul — Tapezierer — III., Boerhavegaſſe 33. 
Salzer Peter — Trödlergeſchäft — J., Judengaſſe 10. 
Cerny Joſefine — Victualien⸗Verſchleiß — III., Raſumoffskygaſſe 7. 
Dokulil Joſefa — Victualien⸗Verſchleiß — III., Faſangaſſe 43. 


Frank Magdalena — Victualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, | 


Thaliaſtraße 24. 

Peſchek Marie — Markkvictualienhandel — XV., Fünfhaus, Pouthon— 
gaſſe 12. 

Berger Marie — Wäſcheputzerin — III., Keinergaſſe 13. 

Querndt Julius — Wirker — XIII., Ober⸗St. Veit, Rudolfsgaſſe 12, 

0 Steiner Mina — Wirkwaren-Erzeugung — XVI., Neulerchenfeld, Brunnen⸗ 

gaſſe 64. 

Kölbl Andreas — Ziergärtnerei — XIX., Ober-Döbling, Pötzleinsdorfer— 
ſtraße (Friedhof). 

Scheiber Joſef — Zier- und Küchengärtner — XI., Simmering, Döbler— 
hofgaſſe 544. 
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Gewerbeanmeldungen vom 29. Anguſt 1893. 


Redl Karl — Brunnenmacher — IX., Salzergaſſe 19. 

Kral Joſefa — Commiſſions⸗Verſchleiß von Kinderkleidern — VI., Maria⸗ 
hilferſtraße 1 b. 

Kadletz Franz — Conductanſager — I., Dorotheergaſſe 16. 

Kalal Johann — Drechsler — XVI., Neulerchenfeld, Nödelgaſſe 15. 

Lahner Johann — Drechsler — XVI., Neulerchenfeld, Kulmgaſſe 2. 

Gude Auguſt — Kleinverſchleiß von Fächern — VIII., Strozzigaſſe 45. 

8 Stipie Heinrich — Friſeur und Raſeur — XVI., Neulerchenfeld, Gürtel— 

ſtraße 25. 

Macht Maria — Gaſtwirtin — VI., Stumpergaſſe 1. 

Thanheiſer Magdalena — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XIX., Heiligen- 
ſtadt, Nuſsdorferſtraße 103. 

Tupler Ignaz — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XIX., Heiligenſtadt, 
Barawitzkagaſſe 6. 

Gefäll Roſa — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Gonzagagaſſe 21. 

Gerſtner Agnes — Gemiſchtwaren-Verſchleiß' — VI., Mariahilferſtr. 99. 

Hönigmann Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Stiftgaſſe 61. 

Petraſch Johann — Gürtler — XIII., Penzing, Poſtſtraße 147. 

Kaehler Adolf — Handelsagentie — III., Raſumoffskygaſſe 16. 

Wippern Edmund — Handelsagentie — VII., Neuſtiftgaſſe 38. 
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Mayer Karl Johann — Herausgeber der periodiſchen Druckſchrift „Oſterr. 
Ung. Anzeiger für die geſammte Groß- und Kleininduſtrie“ — VIII., Albert⸗ 
latz 5. f 
f Steinhauſer Karl — Huf⸗ und Wagenſchmied — X., Himbergerſtr. 49. 

Baumgartner Albert — Kaffeeſieder — VII., Breitegaſſe 19. 

Zillner Thereſe — Kaffeeſchank — IV., Starhemberggaſſe 26. 

Deutſch Giſela — Damenkleidermacherin — IX., Garniſongaſſe 11. 

Lebduska Karl — Herrenkleidermacher — XV., Fünfhaus, Herklotzg. 28. 

Edlinger Francisca — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks 
— IV., Schönburgſtraße 7. 

Gumpinger Joſef — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
VIII., Schmidgaſſe 10. 

Nigl Franz — Milchhandel — III., Saleſianergaſſe 17. 

Fauſtner Thereſe — Naturblumen-Verſchleiß — I., Landskrongaſſe 10. 

Konnenberger Georg — Erzeugung von Sargverzierungen aus Metall— 
blech mittels Stauzen — III., Rennweg 68. 

Schwalensky Johann — Schuhmacher — XVI., Ottakring, Wilhelminenſtr. 9. 

Nowotny Johann — Spengler — VI., Hirſchengaſſe 25. 

Eichhorn Antonie — Handel mit Thee, Bisenit, ätheriſchen Eſſenzen 
nebſt Wein — VI., Mariahilferſtraße 119. 

Eigner Joſefine — Victualienhandel — VI., Gumpendorferſtraße 118. 

Nowak Johann — Marktvictualienhandel — I., Am Hof. 

Marouſek Anna — Bäſcheputzeriu — XVI., Ottakring, Sailergaſſe 30. 

Strabl Karoline — Wäſchefeinputzerei — VI., Eßterhazygaſſe 37. 

Blabolil Juliana — Weißnäherin — X., Wielandgaſſe 12. 

Fock Marie — Zeitungs-Verſchleiß — III., Central-Viehmarkt. 

Willenparth Joſefa — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — VI., Gumpen⸗ 
dorferſtraße 109. 
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Gewerbeanmeldungen vom 30. Auguſt 1893. 

Maudrey Franz — Bäcker — V., Einſiedlerplatz 17. 

Hüttel Marie — Bäckergewerbe — XVIII., Weinhaus, Hauptſtraße 32. 

Reidinger Franz — Baucantine — I., Neuer Markt. 

Klutz Eduard — Bildhauer — XIV., Rudolfsheim, Holochergaſſe 24. 

Schneider Anton — Einjpänner — XVIII., Gerſthof, Feldgaſſe. 

Demmel Joſef — Fiaker — J., Tuchlauben, I., Hoher Markt. 

Haſelberger Johann — Gaſtwirt — V., Matzleinsdorferſtraße 11. 

Alter Johaun — Gaſt- und Schankgewerbe — AII., Unter-Meidling, 
Lainzerſtraße 1. 

Teuber Ludovica — Gaſt- und Schankgewerbe — XV., Neubaugürtel 40, 

Bartmann Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XVIII., Währing, 
Weinberggaſſe 12. 

Beauché Jean M. — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Kettenbrückeng. 15. 

Claus Martha — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Schönbrunnerſtraße 71. 

Funk Wilhelm — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Laudongaſſe 41. 

Goldſchmied Abraham — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Pramerg. 1. 

Hoffmann Bela — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Kohlmarkt 6. 

Oppolzer Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Johannesgaſſe 11. 

Reichmann Oſias — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Wipplingerſtr. 20. 

Wittmayer Chaim Arje — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Gemeindegaſſe 1. 

Overmann Heinrich — Geſchäftsführung des Vereines „Confidentia“ 
zum Schutze kaufmännischer Intereſſen — J., Heßgaſſe 1. 

Martinka Johann — Kleidermacher — V., Matzleinsdorferſtraße 57. 

Marx Franz — Lackierer — XV., Zinkgaſſe 17. 

Schuſter Eliſabeth — Milchmeierei — XV., Fünfhaus, Sperrgaſſe 19. 

Reismillner Francisca — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Embel- 
gaſſe 40/38. 5 

Märiſchl Francisca, Pollak Salomon — Verſchleiß von ätheriſchen Olen 
und Eſſenzen — XV., Fünfhaus, Mariahilfergürtel 37. 

Weiner Karoline — Pfaidlerin — III., Erdbergſtraße 15. 

Langbank Benedict A. — Repräſentant der Insurance Company of 
North America in Philadelphia — I., Reichsrathsſtraße 9. 

Stein Hermann — Schuhwaren-Verſchleiß — I., Tuchlauben 7. 

Dittrich Joſefa — Verkauf von Schul- und Gebetbüchern und Kalendern 
— XI., Simmering, Wintergaſſe 5. 

Leeb Juliana — Verſchleiß von Schul- und Gebetbüchern, Kalender und 
Heiligenbildern — IV., Phorusgaſſe 8. 

Hilf Johann — Spirituoſenhandel in verſchloſſenen Gefäßen — V., 
Schallergaſſe 11. 

Weiß Pinkas — Tapezierer — III., Kolonitzgaſſe 10. 

Waſel Georg — Taſchner — VI., Liniengaſſe 6. 

Chrunak Joſef — Tiſchler — XII., Meidling, Joſefigaſſe 20. 

Gröger Anton — Tiſchler — XII., Meidling, Louiſengaſſe 3. 

Kunz Joſefa — Victualienhandel — XVII., Hernals, Blumengaſſe 3. 

Hrdina Juliana — Marktvictualienhandel — XI., Simmering, Marktplatz. 

Valatza Ferdinand — Feilbieten von Victualien im Umherziehen — XV., 
Fünfhaus, Kranzgaſſe 3. 

Boeck Barbara — Wiſcheputzerin — XVIII., Währing, Kreutzgaſſe 39. 

Kloiber Marie — Wolle und Wirkwaren⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfs⸗ 
heim, Fiſchergaſſe 41. 

Kriz Joſef — Zimmermalergewerbe — XVIII., Währing, Döblingerſtr. 31. 

Knoth Eduard — Zuckerbäcker — VI., Mariahilferſtraße 89. 
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Gewerbeanmeldungen vom 31, Auguſt 1893. 


Wölfler Adolf, Dr. — Advocatie — XVII., Hernals, Elterleinplatz 1. 
Bruckner Michael — Bau⸗ und Galanterieſpengler — XVIII., Pötzleins⸗ 
dorf, Hauptſtraße 69. 
Sklar Ferdinand — Brunnenmacher — IX., Salzergaſſe 19. 
Mulacz Anton — Büchſenmacher — IX., Kinderſpitalgaſſe 3. 
Luber Johanna — Betrieb einer Cantine beim Baue der Centralſtelle 
für elektriſche Beleuchtung im k. k. Prater — II., Engerthſtraße 200. 
Polak Mathilde — Damenkleidermacherin — I., Wollzeile 25. 
scher Ignaz — Flaſchenbierhandel — XVIII., Währing, Goldſchmied⸗ 


Lampl Giſela — Fleiſchhauergewerbe — XVIII., Währing, Schulgaſſe 6. 
Schulez Karl — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Blumengaſſe 37. 
Anderlik Francisca — Gaſtwirtin — XVIII., Währing, Herrengaſſe 95. 
Altmann Sami — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Adlergaſſe 14. 
Gürtler Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Helblinggaſſe 15. 

Maruſchka Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Renngaſſe 7. 

Nietſch Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Am Tabor 15. 

Rumpel Paul — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Maximilianſtraße 3. 

Schneider Simon — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Untere Augarten— 
ſtraße 25. 

Schnell Max — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Gumpendorferſtr. 143. 

Silberſtein Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Albertgaſſe 27. 

Tauſch Aloiſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Lerchenfelder— 
ſtraße 150. 

Weis Siegmund — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Tiefer Graben 31. 

ö Solnitzky Joſef — Getreide-Commiſſionshandel — II., Große Mohren— 
gaſſe 6. 

Herzl Bernhard und Herzl Salomon — Goldarbeiter — J., Rabenplatz 2. 

Umlauf Julius — Graveur — VII., Schottenfeldgaſſe 56. 

Weſel Julius — Import echter Havanna⸗-Cigarren mit Ausſchluſs jeder 
Vermittlung der Einholung von Tabakbezugsbewilligungen zwiſchen dem 
Conſumenten und den Behörden — J., Singerſtraße 10. 

Hammel Franz — Hufſchmied — IX., Porzellangaſſe 9. 

Steiner Karl, Adelberg Karl — Kunſtblumen- und Schmuckfedern-Er— 
zeuger — VI., Amerlingſtraße 19. 

Raab Heinrich — Handel mit Lebensmitteln im Umherziehen — XVIII, 
Währing, Döblingerſtraße 32. 

Langer Wilhelm — Leinenwarenhandel — XVI., Ottakring, Seitenberg— 
gaſſe 69 — 71. 

5 a Joſefine — Mehl- und Grieß-Verſchleiß — XVII., Ottakringer— 
ſtraße 74. 

Frauberger Andreas — Milchmeier — X., Himbergerſtraße 9). 

Reich Barbara — Milch-Verſchleiß — II., Große Pfarrgaſſe 5. 

Heger Katharina — Milch- und Gebäck Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Gerlgaſſe 31. 

Reismann Katharina — Milch-, Gebäck- und Canditen-Verſchleiß — 
XVI., Ottakring, Laudongaſſe 1. 

Schweiger Aloiſia — Obſt⸗, Grünwaren- und Blumenhandel im Umher— 
ziehen — III., Hauptſtraße 126. 

Vrablicez Suſanna — Feilbieten von Obſt, Grünzeug und Blumen im 
Umherziehen — II., Eberlgaſſe 3. 

Janduſchek Franz — Verſchleiß von optiſchen Artikeln — VI., Gumpen— 
dorferſtraße 46. 

Preis Johanna — Pfaidlerin — II., Jägerſtraße 7. 

Piſtl Francisca — Pflaſterergewerbe — XV., Fünfhaus, Idagaſſe 7. 
Kober Leopold — Verſchleiß von Politurlappen — VIII., Bennog. 17. 
Edelhofer Philipp — Schloſſer — II., Herminengaſſe 9. 

Engel Francisca — Schmuckfedern⸗Erzeugung — VI., Corneliusgaſſe 2. 
Huſchka Franz — Schuhmacher — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 181. 
a Joſef — Silberarbeiter — XVI., Neulerchenfeld, Neumayer— 


gaſſe 


gaſſe 19. 
Blaſchek Anna — Trödlerin — VIII., Strozzigaſſe 17. 

Pock Franz — Victualienhandel — II., Streffleurgaſſe 1. 

Schuſter Karoline — Victualien⸗Verſchleiß — X., Sennefeldergaſſe 29. 
Spitzhütl Johann — Victualien-Verſchleiß — IX., Markthalle. 
Schwarz Anna — Weißnäherin — III., Geſtettengaſſe 36. 
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